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in Franckreich

Gedancken

Beld-Wandel,
nebſt

Demerſt in Schottland, hernachin Franck
reich vorgeſtellten und angenommenen neuen

Project und
Syſtemate

der Financen,
Wobey einige curieuſt Fata des Autoris ju leſen

Nach dem Frantzoſiſch und Engliſch E
CLeipzig, bey Jacob Schuſtern. 1720.
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Vorrede des Buchhandlers
von der Engliſchen Edition.

nh hoffe, daß die curieuſe Welt
N die kublication gegenwartigen
 brojects, ſo Mr. Lavv AnnoiJoj.

wird. Unterſchiedene Glieder dieſes

w in Schottland dem Parlement
præſentiret, wohl aufnehmen

Collegii (auch der erſtere Commiſſarius,
der ietzo dem Konige in einem von den
groſten Aembtern des Konigreichs dienet)
wolten deſſen Execution befordern helf—
fen. Aber die Vorurtheile ſo die Oberhand behielten, machten, daß es ver
worffen ward, und ſeit dem hat man es
faſt gantz in Vergeſſenheit geſtellet.

Wie nun Mr. Lavv ſo wenig glucklichen
Fortgang in ſeinem Vaterland gefunden,
ſo adareſürte er ſich an den GroßSchatz
meiſter in Eugland, und ſchickte ihm ein an
der Project zu, wie man die Handlung ver

groſſern, und den Credit vermehren konte.
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4 qg$ Vorrede.
Er hatte ſeine Gedancken darin durch bey
gefugte Anmerckungen weitlaufftig erkla
ret, die alle nach den Geſetzen und Verord—
nungen dieſer Lande eingerichtet waren;
Es waren aber ſeine Bemuhungen eben ſo
vergeblich, als vorher. Und da er fonſt auch
ſeinen Pardon nicht bekommen konte (weil
er vor einigen Jahren den bekanten Mr.
Willon in Duell erſtochen) ſo würde er ge
zwungen in frembde Lande zu fluchten, und
da ſiehet man ihn ietzo als einen hohen Mi.
niſter, nachdem er die Boßheit ſeiner Feinde
auf unterſchiedene Urt empfunden. Man
fiehet ihn an ſolchemOrt dergleichenẽ achen
ausfuhren, welche die vorigen Zeiten nicht
zu ſehen bekommen, die unſrigen nicht be
greiffen, und die ſpate Nachwelt nicht wird
glauben können. Der Mangel des allge
meinen LandesCredits war in den Konig
reichen, in welchen er ſolchen wieder herge
ſtellet, zum gemeinen Sprichwort gewor
den. Aber durch ſeine Rathſchlage ſind die
Einkunffte eines Monarchiſchen Regi—
ments vermehret worden, und bey dieſer
Vermehrung kan ſichdennoch ein jeder ſei
nes Vermogens frey bedienen. Es kan
vielleicht der Crone etliche Millionen,
und auch das gegenwartige Anſehen ihres
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Vorrede.
Reichthums und Macht koſten; weil ſie ihm
ſein Anſuchen um ein weniges Geld, wel
ches doch das Reich zu bezahlen verſprochen,
abgeſchlagen.

Er hat Franckreich gezeiget, daß Konig
Ludvvig XIV. mit ſeiner abſoluten Gewalt
ihm nicht ſo viel nehmen konnen, als er dem
ſelben reſtitairet. Er hat keine andren
Feinde, als ſolche Leute, die Feinde des gan
tzen menſchlichen Geſchlechtes ſind. Und
viele, die nach ſeinem Blut gedurſtet, bekom
men nach wenig Monaten durch ihn das
Leben. Dieſer groſſe Mann kan ſichdurch
nichts anders rachen, als wenn er ſeine
Feinde verwirrt macht, und ihnen ihr Gluck
durch ſeine Hunde zukommen laſt.

Dieſes iſt der Mann, den GroßBri
tannien verlohren. Er iſt in der Ungna
de dreyer auf einander folgender Miniſte-
rien geweſen, und hat niemahls ſeinen Par-
don erlangen konnen. Endlich aber hat
er ſolchen, ohne daß er darum angeſucht, ie
doch viel zu ſpat vor die Wohlfahrt ſeines
Vaterlandes, von der Juſtiz und durch die
Klugheit eines vornehmen Herrn, der die
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Vorrede.
LHiccine vir Patriæ natus usquam niſi in Pa-

tria morietur. Nunc ſua quisquam
ſententia ex hac urbe expellet, quem omnes
urbes expulſum a vobis ad ſe vorcabunt? O
terram illam beatam, quæ hunc Virum exce-
perit! hanc ingratam, ſi ejecerit! miſeram
ſi amiſerit! Cicero.

Wird dieſer Mann, der zum Dienſt des
Vaterlandes gebohren, wohl irgend an—
derswo, als im Vaterlande ſterben?

Und wirdwohl iemand mit Recht
urtheilen konnen, daß dieſer Mann aus der
Stadt verſtoſſen werden muſſen, den doch
alle Stadte, wenn ihr ihn weggetrieben,
willig zu ſich ruffen werden? O das iſt ein
geſeegnet Land, das dieſen Mann auf—
nimmt! Ein undanckbar Land aber iſt es,
das ihn wegjiagt! und unglucklich muß es
ſeyn, wenn es ihn verliehrt! Cicer.



Jnhalt der Capitel.

Das 1. Cap. Wie die Guter durch das Ver
Dgeaulſchen verringert werden. Von Silber

und ſeinem Werth, oder vom Metall, und
deſſen Eigenſchafften beym! untzen. Von

Ddem Preiß, dem manihm in Muntzen ge
geben.
Das I. Cap. Von der Handlung. Wie weit

ſie vom Gelde devendiret. Daß die Ver
mehrung des Volcks vom Gelde dependire.

Von Wechſeln.

Das IllI. Cap. Von den Mitteln, derer man
ſich bedienet, das Geld im Lande zu erhal-
ten, und deſſen Menge zu vermehren.

Das IV. Cap. Unterſuchung der unterſchiede
nen Projecten, ſo man dem Parlement vor
ſtellet. Als wie die Species zu erhohen, und
zu verringern. SilberGeſchirr zu vermun
ten, die Balance der handlung einzurich
ten, und die Banco wieder in Aufnahme zu
bringen.

Das V. Cap. Daß alle die Projecte, ſo man
bißher, wegen der Erhohung des Geldes,
oder der Aufrichtung des Credits rc. ge
macht, ſo daß man in Species-Gelde zu be

zahlen verſpricht gantz ohne Wurckung.
Daß das Geld ſehr viel von ſeinem erſten
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Werth abgefallen. Daß die LatzdGüter
im Preiß geſtiegen. Daß dasGeld den ho
hen Preiß verliehren kan, ſo ihm ſein
MuntzSchlag aufgeſetzt.

Das Vi. Cap. Unterſuchung des dem karlement
durch Doct. H. C. præſentirten Projecls.

Das VII. Cap. Mein Project und deſſen Kaiſons.

Das VIli. Cap. Von dem elenden Zuſtande
Schottlandes, obes gleich von der Natur
viel Vortheile bekommen.



Gedancken

Waaren und Weld-andel.
m An hat unterſchiedene Projecte

w gemacht, damit man die durch

 den Mangel der GeldSpeci-Gex es ygeturſachte Inconvenien-
 tzen heben konne. Damit man

r aber von dieſer Sache eine

Betrachtung haben moge, ſo iſt meiner Meinung
nach, nothig:

1.) Die Eigenſchafft von den geſchlagenen Geld
Species zu unterſuchen, und warum ſie eher in
GSilber als in andern Sachen beſtehen.

II.) Jndas Weſen der Handlung recht einzu
ſehen, und zu wiſſen, wie weit ſie durch das Geld
ihr Leben empfaugr.

III.) Mein hrojert mit anderer ihren vorge
Kellten Flans ju vergleichen.
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2 Gedancken von Waaren

Das J. Capitel.
Wie die Waren im Preiß verringert

werden. Vom Tauſchen. Vemsilber
und ſeinem Werth, als Metall. Deſſen
Eigenſchafften beyhm Muntzen. Von
dem Preiß ſo ihm im Muntzen auffge
ſetzt worden.

JJe Waaren ſind durch ihren Gebrauch ge
 ſcbhatzet worden. Und ihr Preiß iſt hoch o
der niedrig, nicht ſo wohl nach der hroportion ih
res groſſen oder ſchlechten Nutzens, ſondern wegen
ihrer groſſen oder kleinen Anzahl, und wie ſie geſucht

werden. Zum Exempel, das Waſſer hat einen
groſſen Nutzen, aber es hat keinen Preiß rvarum?

weil mehr Waſſer iſt, als man verlangt. Die Dia
manten braucht man wenig, gleichwohl aber ſtehen
ſie in hohen Preißf. Woher kommt das? Weil
man nicht ſo viel Diamanten hat, als man verlangt.

Die Waaren von einerley Art ſind in ihrem
Preiß von einander unterſchieden, nach dem gering

ſten Unterſcheid ihrer beſondern Beſchaffenheit.
Z.E. Ein Pferd iſt beſſer als ein anderes. Die
Gerſte eines gewiſſen Landes iſt beſſer als von einem
andern.

Die Waaren ſind im Preiß untetſchieden nach

ihrer Anzahl, und nachdem ſie ſtarck geſucht werden.

Z.E.



und GeldHandel. 3
Z. E. Nachdem die Haſer Erndte dreſes Jah
res groß oder ſchlecht ſeyn und ſolcher geſucht
werden wird, ſo wird nach dieſen Umſtanden der
Haſer in ſeinem Preiß entweder ſteigen oder
niedrig ſeyn.

Mr. Lock ſagt, daß der Preiß der Waaren nach

der Groſſe ihres KauffGeldes iſt. Das Kauffgeld
der Waaren kan die Menge derſelben nicht uber
treffen, aber es kan wohl wegen der Nachſrage dar
an mangeln. Z. E. Wenn die Menge der Frautz
Weine zu Edenburg in ioo. Faſſern beſteht, und
manu verlangt goo. ſo uberſteigt die Nachfrage das

Kauff-Geld, und der Preiß dieſer 100. Faſſern muß
hoher ſteigen, als wenn man nur nach ſo vielen frag

te, als da ſeyn. Alſo iſt der Preiß der Sachen nicht
nach der Proportion ihrer Anzahl wegen ihres
Kauff Pretii, ſondern wornach man dieſelben ſtarck
verlangt.

Ehe man die Muntze gebraucht, ſo hat man die

Waaren vertauſcht, oder man machte Contracte,
und die Contracte wurden entweder mit Waaren
oder mit Land-Fruchten bezahlt.

Man hatte bey dieſer Art zu contrahĩren und zu
tauſchen viel inconvenientien.

J. Da derjenige ſo ſeine Waaren vertauſchen
wolte, uicht allzeit Leute fand, ſo ſie nothig hatten,

oder er hatte ſelbſt keine Gelegenheit nach ſolchen
zu fragen, die ihnen die andern vertauſchen konten.

A2 u.



4 Gedancken von Waaren
J Ii. Manhatte keinen gewiſſen Preiß wegen der

Beſchaffenheit der Waaren, die nach geſchloſſenen
Contracten bezahlet werden muſſen. Denn die
Waaren von einerley Art ſind offt an Preiß unter

ſchieden.
IIl. Es war unmoglich die unterſchiedenen Sor

ten des Werths in denen Waaren nach der Nich

tignit in Proportion zu bringen.
Nach dieſer Art Contracten und Tauſchen kon

te man nur wenig handeln und wenig vollbringen.
Das Volck konte nur von dem Bauer leben. Und
der Eigenthumer baute die Erde nur ſo rpiel als er
nothig hatte, ich meine um ſich nur zu erhalten, daß er

keine Noth an Saamenlitte, oder in theuren Jahren
von dem Mangel nicht uherfallen wurde, und damit
er endlich etwas von ſeinen Waaren wertauſchen
konne, dadurch er ſolche nothige Sachen uberkame,
ſo ſein Land nicht hervorbrachte. Das ubrige ließ

ar alles ungebauet, oder gab es unter dem Beding

vom Vaſall. oder FrohnDienſten aus.
Wegen aller dieſer Urſachen und wegen

J

des Verluſts und Schwurigkeiten zu tauſchen,
wurden die BauersLeute gezwungen, ihre Land
Waaren eher zu verthun, als die ausder ſremde; und

damit ihnen auch dieſe nicht fehlten, ſo korcirten ſie

das Land auch wieder ſeinen Willen, alles dasjeni
ge hervorzubringen, was ſie benothiget waren, und

worzu es gar nicht gewohnt. Alſo war das
mei
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und GeldHandel. 5
meiſte Thell des Landes, wenn man in emem Lande
tauſchete, entweder wuſte, oder wenn es gebauet
ward, ſo wurde es doch nicht dazu genommen wozu

es eigentlich gehoret. Und offt war der Acker—
Bau davon denenjenigen unbekandt, die ihn anſtell

ten. Das Silber, oder das Metall hatte biß dato
keinen andern Preiß als andere Sachen gehabt,
ich meyne nach der Proportion ſeines Nutzens.
Und nachdem es fein war,vder geſucht wurde, ſo
ſtieg oder flel es in ſeinem Preiß, ſo wie die andern

Waaren.
Da Geld hat die nothigen Qualitaten zum

Muntzen.
I. Kan man ſeine Egenſchafft erkennen; denn

man kan deſſen Feine auffs genaueſte durch einen
unverand erlichen ProbierStein herausbringen.

II. Jſt es leicht zu uberlieffern.
Ni. Sein Werth iſt altzeit einerley, oder ſo er

manchtttahl defferiret, ſo iſt es nur ein weniges.

¶V. Mimtaun es leicht zn Waſſer uberſchicken.

V. Man verliert nichts wenn man es verwah
ret. Evlaſſelſtch nicht verftreuen, und nimmt ei
nen kleinen Plut ein.

VI. Mankarres ohne Werluſt theilen. Eine
Untze vorr getheilten Siſber in 4. Theile, iſt von glei

chen Werth gegen diejenigen llntze, ſo in einen eini

gen Stuuck enthalten iſt.
MWaan kan garwohl ſchlieſfen, daß das Silber
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6 Gedncken von Wanren
mir auen ſeinen Nutzen eye es gemuntzet wird, an
ſtatt der Couranten ſpecies ſeyn konte. Jch meine,
dañ man ſich ſolches den Preiß der Sachen zu ſetzen
bedienen kan, es mag nun wegen der Bequemligkeit

der Wechſel, oder dasjenige deſto beſſer zu deter-
mimren wozu man ſich durch einen Contract ver
bundlich gemacht, geſchehen. Hatte man mehr
Tbaaren als man brauchte, ſo ſuchte man dieſen U
ker iug vor Silber zu vertauſchen, ob man gleich
keines nothig hatte; Und dieſes darum weil man
das Silber leicht ubermachen kan. Deſſen Eigen
ſchafften ſind gewiß, man kan es ohne Sorge be
wahren, und die nothigen Sachen in groſſen oder

in kleinen bey ſich oder in fremden Landen davor
kauffen. Denn man kan es ohne Verluſt theilen,
und es iſt uberall von einerley Werth. Z. E. A. B.
hat ioo. Schaafe gegen Pferde zu vertauſchen.
C. D. hat io. Pferde, die mit den ioo. Schaafen
von einerley Werth ſeyn, er ware damit zu tauſchen,

zufrieden, aber A. B. hat keine Gelegenheit anitzo
vor dieſe Pferde.

Damit er alſo die Unkoſten ihres Unterhalts ver

mmeide, ſo tauſcht er ſeine Schaafe mit E. F. ſo ihm
den Werth an Sulber gibt, und mit dieſen Silber
kan er nach ſeiner Bedurffniß die io. Pferde haben.

Hat E. F. kein Silber, er will aber ſich obligiren
an A. B. und auff ſein erſtes Verlangen den Werth
der ioo. Schaafe entweder an Silber oder an

Pſer



und Geld-Handel. 7
Pferden zu bezahien, ſo wird A B. die Bezahlung
mit dem Silber vorziehen, weil der Preiß des Sil
bers einmahl richtig geſetzt, welches bey den Pfer
den nicht iſt. Und dieſes iſt die Urſache, warum man
Contracte macht, die durch Sulber bezablet werden.

Vermoge dieſer Eigenſchafft des Silbers, ich
meyne, daß es in ſeinem Preiß einmahl gewiß ſtehet,

bedienet man ſich deſſelben auff die Waaren den
Preiß zu ſetzen. Z. E. A. B. hat ioo. Pfund Bley
vor Gerſte zu vertauſchen. Das Mittel den Tauſch
gleich zu machen iſt das Silber. Wenn 10o. Pfund
Bley an Werth 5. Untzen feines Silbers ſeyn, und

5. Untzen feines Silbers ſind an Werth 20. Schef
feln Gerſte gleich, ſo ſind 20. Scheffel die Quan-
titat der ſchuldigen Gerſte um den Tauſch vor
die ioo. Pfund Bley gleich zu machen.

Da man das Silber leicht hervorbringen kan,
und deſſen-Werth einerley in allen Landen iſt, ſo

regulirt man durch deſſen Vermittelung den Preiß
der Waaren, welche man ſich gegen einander an

unterſchiedenen Orten geben laſt. Z. E. A. B.
Kauffmann zu Glaſcorv hat verſprochen daſelbſt

ein Faß mit Wein an die Ordſe von C. D. Kauff
mann zu Aberdeen zu liefern, und C. D., hat ver
ſprochen, im Tauſch, Hafer nach Aberdeen auff
Ordre von 4A. B. zu fenden. Daaber der Wein
nicht kan durch den Preiß des Hafers zu Glaſcovv

geſchickt werden, noch der Haſer durch den

A4 Preiß



8 Gedancken von Waaren
Preiß des Weins zu Aberdeen, denn der Wein
und der Hafer konnen in ihrer Beſchaffenheit unter
ſchieden ſeyn, und an einen Ort mehr gelten als an
einen andern,; ſo ſage ich, daß das eintzige Mittel ei

nen rechten Tauſch! zuü treffen, ſey, daß man den
Wein und den Hafer in ihren Preiß an den Ort ſe
tze, wo ſie ſollen hin gelieſert werden. Wann
der Preiß des Faſſes Wein zu Glaſcovvy zo. Un—
tzen feines Silbers ausimacht, und man vor 20. Un

tzen guten Silbers, go. Scheffel Haber zu Aber-
deen kaufft, fo ſind zo. Scheffel vor den Wein
zu geben,

Da das Silber ein Bildniß oder Marque
annehmen kan, ſo haben die Furſten zur Bequem
ligkeit vor das Volck, und daß man die Reinigkeit
und ſchwere  des Silbers wiſſe, und nicht ſtets ſich
mit dem Wagen u. probiren bemuhen muſſe dieſer
Urſach halber die Muntze verordnet, das Bildniß
aber ſetzt dem Werthe deſſen nichts hinzu was ge
muntzet iſt, ſondern man kan es nun eben ſo brau
chen, als wie es ohne Geprage  war. Das Geprage
des Furſten iſt nur vor die Commodité des Volcks.

Ar. Lock und andre Autores ſo von dieſer Ma
terie gehandelt, ſagen, daß man wegen der Eigen
ſchafft des Silbers zum Muntzen, durch eine all
gemeine Bewilligüng einen Werth nach Belieben
darauf geſetzt. Wie kan man aber die Einſtim
mung ſo unterſchiedener Nationen fich einbilden, we

gen

1 D
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geneines beliebten Werths einer Sache, die ſonſt
ſeyn mochte, wie ſie wolte,und uberhaupt wegen des

Werths des Silbers, und des Preißes aller
Waaren. Wie hat ein Land von fremden das
Silber in einen getingern Preiß gegen die Waa

ren bekommen, die man ihm geſchickt? Und wie
haben dieſe Fremden den beliebigen Preiß des Sil
bers erhalten? Z. E. Wir wollen præſupponi-
ren, daß, da Franckreich das Silber auſ einen ge
wiſſen beliebigen Preiß ſetzt, die andern Nationen
auch drein willigen, ſo daß eben aus dieſer Urſach
der Thaler, wenn er in Franckreich 76. ſols gilt,
auch ſo viel an Engliſch-und Hollandiſcher Mun
tze in dieſen Landen gelten muſſe. Allein es iſt gantz
contrair, weil er auch in Franckreich, wenn das

Geld erhohet iſt, nicht mehr gilt als da er auf 6o.
ſols ſtund.
GEs iſt vermuthlich, daß ehe die Muntze aufkom

inen, das Silber als Metall und wie man es
brauchen wollen, vertaüſcht worden. Man
vertauſchte es vor den Preiß, wie man ihn geſetzet.
Deſſen Werth aber iſt ſeit ſeiner Muntze ſehr ver
mehret worden. Gleichwie es denen Inconveni-
entien beym Tauſch vorbeuget, ſo bemuhet man
ſich immer deſſen mehr zu haben. Und in dieſen
begierigen Verlangen beſtchet der Werth der
Sachen.

Az Aber



10 Gedancken von Waaren
Aber dieſer Zuwachs des Werihs iſt eben ſo chi

meriſch, als der Werth davon, da man es als Me
tall vertauſchte. Sein Preiß tieg und fiel nach fei
ner Menge, und nachdem es viel oder wenig geſucht

wurde. Und der hohe Preiß, auff welchem es ſeit
de n Muntzen gekom̃en, iſt weaen ſeiner Eigenſchafft
zu dieſen Gebrauch her gefloſſen, und ſein Werth iſt

nachdem es geſucht wird, proportionirt, und
weil manes ſo wohl nutzen kan. Wenn dieſer Werth
nach Belieben drauff geſetzt werden kan, ſo wird der

Werth aller andern Sachen eben ſo auch beſchaffen
ſeyn. Denn woher kommt der Preiß der Sachen,
als von ihrem Gebrauch, und weil ſie ſo ſtarck ge
ſucht werden? Das Silber iſt alſo in conrante
Species verwandelt worden, weil es zu ſolchen Ge
brauch ſolche Eigenſchafften hatte, die andre Sa
chen nicht haben. Man hat es aber nur zum Vor
theil des Volcks gemuntzet. Der Nahme der Un
terſchiedenen SilberMuntzen hatte konnen Num.i.
Num.2. Num.;. und ſo weiter ſeyn, und dieNum.
go. ware der Werth eines Thalers geweſen, denn
die Benennung der Muntzen und ihrer Geprage zei
gen nichts an anders, als daß das Stuck Geld fo viel

und ſo gutes Silber habe.
Da dieſe Principia voraus geſetzt ſeyn. So hat

ten alle Materien, ſo die Eigenſchaſſt haben gemuntzt

zu werden, zu Species gemacht werden konnen, und
nach ihren Werth den Cours haben. Das Gold

und



und Geld-Handel. 1t

und Kupffer kan zu dieſen Zweck gebraucht werden,

aber mit wenigern Vortheil als bey dem Silber.
Das Kupffer, wegen ſeiner ſchwere, und wegen der
Beſchwerlichkeit damit groſſe Summen zu bezah
len. Und das Gold wegen ſeiner Karitat, weil deſſen

zu der nothigen circulirung in der Handlung nieht

gnugiſt.

Das Geld iſt gemuntzt worden, daß man das
Silber mit weniger Muhe verwechſein konne, und
das Kupffer iſt vor die kleinen Ausgaben gepraget
worden. Das Silber aber iſt die Regul die Waaren
auff einen gewiſſen Preiß zu ſetzen, ſie zu vertaufchen,

und dabey Contracte zu machen.

Nach der Proportion der Menge des Silbers,
fo legen ſich die Unordnungen auch des Wechſels

und des Tauſchens. Der Arme und Jaule bekommt
zu thun, es wird mehr Land gebauet, die Einkunffte
des Landes vermehren ſich, die Kunſte und Manufa-
cturen ſelbſt werden verbeſſert, der Bauersmamn iſt

nicht mehr ſo eigenſinnig, und endlich ſo gehet es
dem ubrigen Volck nicht mehr nach ſeinen eignen

Willen, wie ſie es dorher machten.

Das



Das II. Capitel.
Von der Handlung. Wie weit ſie

vom Gelde dependiret. Daß die Ver
mehrung des Volcks von Gelde dependi-
re; Vom Wercdhſeln:

JDJe Handlung iſt entweder einheimiſch, oder
frembde.

Die einheimiſche Handlung macht das Volck ar
beitſam, und verurſacht, daß es in ſeinem Lande ſei
ne eigne Waaren und Manulacturen vertauſcht.

Die frembde Handlung hat mehr Eintheilungen.

Die erſte Sorte iſt, wenn die Land-Waaren
und die Manufacturen die Conſumitung, ſo
man im Lande macht, ubertrifft, da es einen Theil
wegfahret, und gegen frembde Waaren vertauſchet.

Die andre Sorte iſt, wenn es ſeine Waaren in.
einem ſrembden Hafen verkaufft, und dar andre
Waaren 'einladet, um ſie in andern Hafen zu ver
kauffen, daher es kommt, daß der profit viel groſſer
iſt, als wenn man ſeine Waaren in dieſen letztern

Hafen ſo fort hinſchiffet.

Die dritte Sorte iſt, daß mankandWaaren
oder Manufacturen von frembden Orten mit ſich
fuhret, wenn ſie in ſchlechten Preiß ſtehen, und ſie

in ſehr hohen Preiß andern Nationen verkaufft, o
der auch wenn der Preiß davon gefüegen iſt.

Die



und Geld-Handel. 13

Die vierdte Art iſt, wenn man frembde Land—
Waaren bey ſich fuhret, und ſie vollig ausgearbei
tet uberbringt.

Die funffte Art iſt, wenn man Schiffe bauet,
und ſie wieder vermiethet.

So wohl die einheimiſche als frembde Handlung
kan in Tauſch geſchehen. Es iſt aber auff dieſe Art
weder ſo leicht noch ſo bequem, als wenn es durch

Geld geſchicht.
Die Unternehmungen des einheimiſchen com-

mercii rouliren gantz auf dem Eelde. Je mehr man
davon hati, deſto mehr kan man den Leuten zu thun

geben. Eine gewiſſe Summe kan nur nach der
Proportion ihres Werths das ihrige thun. Und
alſo darff man da, wo nicht gnug Geld iſt, nicht

erwarten, daß man die Geſetze excquiren ſthe,
wie die armen und faulen Leute zu tbun bekommen.

Jch geſtehe es, daß eine gute Policey das Geld ſo
gut circulirend machen kan, als es moglich iſt, und
kan es darzu gebrauchen, wie es der Nation am nutz

lichſten iſt: Allein das iſt auch alles:
Es kan keine Verordnung mehr Arbeit de

nen Handwerckern verſchaffen, wenn ſie nicht mehr

Speciet in Menge verſchafft, daß.man Geld hat
ihr ArheitsLohn zn bezahlen. Jhr werdet ſagen,
man wird ſie laſſen auff Credit arbeiten: Allein
ich antworte, es muß alſo der Credit ſo circuliren,
daß fie ſich konnen ihre hochſtnothigen Sachen ver

ſchaffen



14 Gedancken von Waaren
ſchaffen. Da man alſo dieſes Syſtema zum Grun
de ſetzt, ſo wird der Credn an ſtait des Geldes ſepn,
und wird eben die Wurckung haben, ſo wohl in der
einheimiſchen als frembden Handlung.

Nachdem alſo die Species vermehret und ange—
wandt worden, werden auch die Reichthumer im
Lande vergroſſert. Das Geld iſt angewandt, wenn es
einige Intereſſe hervorbringt, und deſſen employ.
irung bringt der Nation prefit, obgleich derjenige,
ſo es aufnimmt, dabey verliehrt. Z. E. Ein Kauff
mann verliehrt der ſo. Perſonen des Tags vor 25.
ſols arbeiten laſſet, und der 15. ſols nur davon be
halt; aber das Land bereichert ſich alle Tage von die

ſer letztern Sum̃e. Gleichwie man aber leicht dencken
kan, daß wenn der Werth der Arbeit bey den Arbeits

Leuten 40 ſols iſt, dieſe Summe gautz dem bro-
fite des Landes iſt, u. erſparet der Kauffmann davon

1. und der Arbeitsmann, der hiebevor von Almo
ſen lebte, erſparet 10. davon. Denn ich rechne die

andern 15. vor die nothigen Ausgaben.

Wenn ein Ballen Wolle ſo 2. Thl. gilt, 8. Dhl.
gilt, wenn ſie verarbeitet iſt, ſo ſind die Einkunffte
des Landes den vierdten Theil davon vermehret. Und

gleichwie man von den Handwercksmann vermu
then muß, daß er eine groſſere Ausgabe macht, als
wenner ohne Arbeit iſt, weil man præſupponiret,
daß dieſer Uberſchuß biß auff den vierdten Dheil ge

wiiß
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wiß anſteiget, ſo iſt es gewiß, daß die Nation den
Werth doppelt von der Wolle genieſſet.

Wenn man alſo die Anzahl der pecies vermeh
ret, ſo der Kauffmann gewinnet oder nicht, ſo wird
das Land dadurch ungemein bereichert, und von
einer beſchwerlichen Anzahl armer und fauler Leu—
te entladen, ſie werden in den Stand gelſetzt reichli—

cher zu leben, und konnen mit ihren Mitburgern das
Gluck des Staats auch genieſſen.

Die erfte Sorte des frembden Commercii, ſo
das Einund Ausgehen der Waaren angehet, rou
lirt gantziich auff dem Gelde. Wenn man nur
die Helffte Volcks rechnet, daß es in Arbeit ſiehet,
und daß alle Einkunffte des candes und der Manu—-

facturen damit conſumiret werden, ſo folget dar
aus, daß je mehr Geld iſt, deſto mehr werden auch
die Leute zu arbeiten bekommen, und alſo wurde es

auch einenUberſchuß vor dieUberſchiffung abwerffen.
Wei aber hingegen die Zahl der Specie abnimt, ſo
muß ein Theil der Handwercks/Lente mußig bleiben,

oder nur vor einen ſehr kleinen Gewinnſt arbeiten,
die Einkunffte des Landes werden ſo wohl als die
Manufacturen verringert, und alſo wird die Aus—
fuhre geringef werden, daher muß man zu balanci.

ten, denen ſrembden bezahlen.
Die andre und dritte Sorte der Handlung, und

die man die Handlung der Fracht nennen kan, dee
geſchicht bey Nationen in andern kandern durch die

Euro
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Europaer, ſo allda Colonien haben; Und in Eu-
ropa geſchicht es durch diejenigen, die vor ſehr wohl
feilen Preiß die Waaren herzufuhren, u. ihre Fracht
vermiethen.

Schottland hat vor Holland den Vortheil die
ſer Handlung; Und es kan die Waare vor einen
beſſern Preiß als die Hollander geben und fuhren,
die LebensMittel ſind bey uns in beſſern Kauff, die
Aufflagen nicht ſo ſchwer, und das ArbeitsLohn
unſerer HandwercksLeute und Schiffer, wie auch
die Depenſen vor die Proviſion ſſiud in beſſern
Preiß als in Holland. Denn wenn der Fond ei
nes Hollandiſchen Kauffmanns iooo. Pfund iſt,
und ſein Auffwand nur goo. ſo kan er augenſchein
lich 1o. pro cent gewinnen, und alſo alle Jahr joo.
Pfund reicher werden. An ſtatt, daß wenn derßond
eines Schottlandiſchen Kauffmanns nur zoo. Pfund
iſt, und ſeine Depealen go. Pfund, ſo iſt. es unmog
lich, daß er bey ſo einen wenigen Gewinnſt 10 pro

Cent erhandeln kan.
Wie kan alſo ein Holundiſcher Kauffmann, deſß

ſen kond goo. lb. iſt handeln 2.
Jch antworte, daß er ſich genau behelffen muſſe,

damit er konne a 1o. pro Cent handeln. Und

ſt,
ch

gleichwie in Holland eine groſſe Menge Geld i
welches die Darlehne auf ein gering Intereſſelei
ter macht, ſo nimmt man Geld auf a 3. odet a. aro
Cent. und gewinnet 6. oder 7, bey denen aufge

nom
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nommenen Capital. Alſo, wofern die Schott“
lander nicht mehr Geld haben, und es genauer an

fangen, ob ſie gleich andre Vortheile beſitzen, ſo die
Hollander mcht haben, ſo konnen ſie es niemahls mit

ſolchen P rofit, als jene es thun, ausrichten. Man kan

auch dabey anmercken, daß dieſe wegen der groſſen
Menae des Geldes, uñ ihrer treffiichen Haußhaltung
uns, und auch bey weiten die Englander ubertreffen.

Die vierdte Sorte iſt das fremde Commerci
um, da man Waaren von andern Landen mit ſich
fuhret, um ſie bey ſich verarbeiten zu laſſen, damit

man ſolche hierauf gantz ausgearbeitet an andere
Nationen uberbringen konne. Dieſe Sorte von
Handlung kan nicht obne Geld geſchehen. Wir
ſind in dieſem Stuck von der Vergleichung gegen die

Hollander ſo weit entſernet, daß es nicht lange wah
ren wird, daß ohngeachtet aller ausdrucklichen Ver
bote und groſſen Straffen, alle unſre Wolle zu ihnen

verſuhret werden wird, und werden ſie zu uns lauter
ausgearbeitete Zeuge uberbringen. Auſſer denen
Vortheilen, ſo ich ſchon oben angefuhret, und darin
wir ihnen vorgehen, ſo ſind noch dieſe 2. folgende.
Wir haben Materialien ſo wir ereditiren, und wir
haben bey uns mehr b.ivilegia vor diejenigen
ſo in Manufacturen arbeiten, als man nicht in
Holland hat. Allein, ijman wird ſagen, wenn
man dieſe Verbothe continuiret hatte, ſo wur
den die Manufacturen ungemein perfectioniret

B wor
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worden ſeyn. Jch antwortedarauf, daß der Gewinſt
von einigen entreprenirendenKauffleuten vielleicht
einige Perſonen dahin bringen wurde, daß ſie ſelbige
nachfolgten; Man hat aber biß dato nichts gethan,
als das Geld ſo man ſonſt zu andern Sachen em-
ployirt, zu Auffrichtung dieſer ſlanufacturen an
gewendet; allein das Geld kan man nicht zu 2. Sa
chen auf einmahl brauchen.

Die Erlaubniß, die Wolle aus Schottland zu
ſuhren, wird vielleicht demjenigen etwas fremd vor

kommen, der die Macht und Verordnung unſers
Staats nicht kennet; Man wird aber die Verwun
derung fahren laſſen, wenn man betrachtet, daß un

ſre WollManufacturen, da ſie poooo. Perſonen
Arbeit geben kan, nur voragooo. PerſonenGeld ha
ben. Wenn wir alſo die Ausfuhr der Wolt verbie
ten, ſo verlieren wir die Hilffte.

Die funffte Sorte der fremden Handlung, die in

der Auffbauung und wieder Vermiethung der
Schiffe beſtehet, rouliret gantz auf dem Gelde und
auf den andern Arten der Handlung. Eine jede
Nation, an welche die Fremden Materialien zu dem
Schiff-Bau vor ihre Waaren'und Manufactu-
ren vertauſchen, kan ihre Schiffe vor einen beſſern
Preiß als eine andere Nation vermiethen. Und
die Kauffleute ſind verſichert, daß ſie daſelbſt beſon

dere Schiffe zur Ausfahrt ihrer Waaren, und nach
alle Lande wo ſie hinhandeln wollen, finden.

Durch
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Durch dieſen Vortheilziehen die Hollander die

Waare von andern Landen zu ſich. als welche bey
andern Nationen verkaufft werden ſollen. Ein
Engliſcher Kauffmann gewinnet bey Engliſchen
Tuch in Portugall 25. pro Cent. Er wil aber
lieber 15. pro Cent. gewinnen, und laſſet die ubri
gerto. gern einem Hollandiſchen Kauffmann uber,
daß er ſolche dahin fuhret. Dieſer vergnugt ſich
auch damit. und das komt daher, weil er das Schiff
vor einen guten Preiß gebauet, und alſo kan er es
wohlſeiler vermiethen.

Die meiſten Autores, ſo von der Handlung gee
ſchrieben, theilen ſie in die offentliche und particu.“t
lier-Handlung ein. Ein Kauffmann ſagen ſie, kan?
gewinnen, wenn die Nation dabey verlieret. Weñr
er nach Jndien iooo. Pfund an Gelde, und iooo.“
Pfund an Waaren uberfuhrt, und bey der Zuruck
kunfft dieſer ooo Pfund gooo. Pfund einfuhret,
ſo gewinnet der Kauffmann s6ooo. Pfund. Allein?“
gleichwie alle dieſe RuckLadung imLande verthant
iſt, ſo verliert die Nation die iooo. Pfund ſo ane
Gelde uberſandt worden.““

Diejenigen ſo alſo ſprechen, die betrachten nicht,

daß dieſe Ruckeadung von gooo. Pfund, da man
præſupponirt daß ſie im Lande verconſumitrt iſt,
nach Proportion die Land--Waaren verringer.,
ſo daß man davon in fremde Lande vor dem
Werth zum wenigſten mehr als 1ooo. Pfund

B 2 trans
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trausportiren laſſen kan. Allein geſetzt, daß dieſe
Jndiauiſche Waaren die Conſumunon dieſerkLand
Waaren nicht verringerten, und daß ſonſt deren
Gebrauch nichi weniger norhig ware, ſo gewinnet

doch die Nation, da dieſe Waaren 1000. Pfund,
entweder bey ihnen oder; bey andern werth ſeyn,
taglich sooo. Pfund. Wenn aber das Volck in
dem Gebrauch excediret, ſo iſt dieſer Fehler der
Handlung nicht zuzuſchreiben, oh es ihr gleich profi-

table iſt; denn dieſes iſt nur ein Fehler in der guten

Policey, als welche ſich der allzugroſſen Conſum-
tion entgegen ſetzen ſolte, u. zumahl ſolchen Sachen,
die die Conſumtion der LandWaaren auf einiger
ley Weiſe verhindern. Wenn man dieſes in Acht
nehme, ſo wurde es kein Prokß ſeyn, dieſe Sachen bey

ſich zn verkauffen, ſondern vielmehr ſolche andern zu
zubringen und dadurch wurde man die Einfuhre
verringern.

Denn wenn man in Engeland an Jndianiſchen
Waaren darjenige vor 1ooo. Ib. verkaufft, welches
ſonſt hoo. gilt, ſo ware doch der Verkauff in frem
den Lauden profitabieri, wenn man præſuppo-
nirt, daß man denen Kauff euten die Einfuhre zu
laſt; und wenn man einigen Gewinſt vor die Aus
fubre dieſer Waaren zu bekommen ſucht.

Es kan ſich beaeben, daß ein Volck nicht alleine
alle ſeinekandWoaren, ſondern auch fremde Waa
ren verthut, ſo daß es weder durch Manufacturen,

noch
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noch durch Handlung gewinnet; allein hier iſt die
Meynung nicht, daß die Handlung keinen brofit
bringe, ſondern daß man eine groſſe Menge ver—
thut. Eine ſehr groſſe Conſumtion vonLand-Waa
ren und Manufacturen des Landes iſt nicht ſo ſchad
lich als der fremden Waaren. Denn wenn die
conſumirte Menge ſo beſchaffen iſt, daß dasjenige
ſo noch zum Ausfuhren ubrig iſt, nicht die Tontum-
tion der frembden Waaren bezahlen kan, ſo iſt die
balance nicht profitable, und man muß die Un
gleichheit entweder in ſpecies oder mit Silber be
zahlen.

Die Narion kan gewinnen, wenn der Kauff—
mann verliert; hingegen kan der Kauffmann nichts
profitiren, da die Nation illcht auch gewinnet, es
mag nun der Gewinſt groß oder klein ſeyn, nach der
Zayl der HandwercksLeute, denen ſie zu arbeiten
geben, und nachdem ſie die Taxen vor die Waaren
entrichten. Wennein Sthiff ſo veraſſecurutiſt,
Schiffbruchleidet, ſo verliert die Nation, und nicht

der Kauffmann. Der Kauffmann verliert nicht
mehr als ein ander Glied der Nation.

Die Vermehrund Verringerung des Volcks
dependirtvon der Handlung, gleichwie die Hand

lung ſelbſt vom Gelde dependcirt; wer ſelbſt zu
thun hat, der ſucht anderwarts keine Arbeit. Und
wenn das Land zu mehr Händlung capable iſt, als
es Volck in ſich hat, ſo ziehet dieſer Vortheil Hand

B 3 wercks
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wercksLeute aus andern Landen zu ſich, die nicht ge

nugſame Arbeit bey ſich haben. Der Cavalier
Vilhelm Peity rechnet die Arbeit eines Menſchen
20. mahl an Werth mehr, als er das Jahr verdie
net. Nach dieſer Rechnung konte ein Schiffer, der
2. Pfund Sterling des Ronats Gage hat auf 480.

Pfund an Werth verdienen.
Alſs iſt die Handlung von Schottland wegen

Manger des Geldes von ſchlechter Weitlaufftigkeit.
Das einheimiſche Commercium geht ſehr lang
ſam vor ſich, es ſind weder das Land noch die Hand
lung recht cultivirt. Manſhat zwar etwas weni
ges von der erſten Sorte der Handlung, allein dih
geſchicht zum Schaden des Volcks. Denn die
fremden Waaren gehen da nicht groß, und koſten
doch mehr als anderswo. Wenn einige ſehr wohl
feil ſeyn, ſo iſtes wegen des wenigen lmpoſts auff

ihre Einfuhre.
Jn Schottland kaufft man die LandWaaren,

ſo man anderswo hinbringt, ſehr wohlfeil, welches
dem Kauffmann einen groſſen Profit bringt. ioo.
Centner Wolle vertauſcht man in Holland vor 10.
Stuck Leinwand, und dieſe Leinvand wird in
Schottland vor dem Werth von 180. oder 200.
Centner Wolle verkaufft. Was unſre Waaren
betrifft, die nicht ſo groſſen brofit bringen, die uber
fuhrt man nicht gerne, und ſo es geſchicht, ſo iſt es

doch in nicht groſſer Menge, weil man Mangel an

Gel
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Gelde hat. Schottland thut nichts in den andern
Sorten von fremder Handlung. Es kan nicht
vor eben den Preiß als andere Nationen han
deln.
Einige glauben, daß wenn das Intereſſe des
Geldes verringert wurde, und zwar durch Obrig

keitliche Gewalt;, ſo wurde ſich die Handlung ver
mehren, die Kauffleutewurden wohlfeiler ſeyn, und
mehr Geld finden konnemum ihre Manufacturen zu

pousſiren.
Jch antwortete hierauf, daß ein ſolch Geſetz viel

Inconvenientien nach ſich ziehen wurde, ohne daß
es den geringſten guten Elfect hatte. Jch ſehe zwar
mie die Vortheile, als leicht Geld aufnehmen zu kon

nen, und zwar vor ein billig intereſſe. Die Hand
lung wurde ſich vergroſſern, und die Kauffleute wur

den mit wenigern Depenſen handein konnen. Allein
dieſes int uur in dem Fall, wenn dieſe Art leicht Geld
gelieheitinu deloinmein vie Folde iſt einer groſſen
Menge von Gelde. d Vwbigleich aber gallen] dieſem

Præſupponiren das ntereſſe in Holland nur 3.
Pro Centüſt, und bey uns auf 6. pro Cent ſtehet,
ſo kan ichndch. indeſſen verſichern, daß wenn in
Schottland Geld genug ware, einem jeden der es
verlanget, davon vorzuſtrecken, wegen der Vorthei
le, ſo wir inder Handlung wor Holland haben, wir
dieſes Unterſcheidsſder lnterelſe ohngeachtet, unſre
Hüundlung in allen deren Arten erweitern konten.
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Geſetzt, daß in Schottland gnug Geld ware, daß
mau jedermann vor 6. pro Cent Geld vorſchieſſen
konte, konten wohl die Hollander die Handlung der

Heringe in einen ſo ſchlechten Preiß, als ſie ihn haben,

erhaiten. Dieß geſchicht nur aus Mangel des Gel
des, wenn Schottland nicht darinn ſtacke, und dabey

nicht ſo viel Schwurigkeit ſande. Jch geſtehe, daß die
no. higen Materialien zu dieſer Handlung in Hol
land in beſſern Preiß ſeyn, aber hingegen koſten uns

die LebensMittel weniger. Und wenn ſonſtSchott
land ſich einmahl mcht mehr wegen Mangels an
Species zu beklagen haben, und dieſe Theurung der
Materialien auffhoren wird, ſo werden dieſe Mate.
rialien, die nicht auf Hollandiſchen Credit genoin
men ſeyn, bey uns in eben den Preiß ſtehen, als bey
ihnen.

Der Wechſel iſt, wenn z. E. ein Schottlander
der in Holland mehr, als der Werth der Waaren ſo
er dahin fußret, geweſen, oder ſo er ſchuldig iſt, uber

gefuhret; Und der Hollander eben dieſes in Schott
land gethan, ſo ſchicken ſie. ſich die einander
ſchuldigen Summen witder zuruck, als die der

Schottlander in Holland, und der Hollander in
Schottland zu fodern hat. Hierdurch braucht we
der einer noch der andre die Muhe, die Gefahr, die
Unkoſten des Transports des Geldes und einer neu
en Stempelung.

So lange als die Handlung und unſre Unkoften

bey
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bey den Frembden, mit ihren depenſen und Hand
lung bey uns gleich ſeyn, ſo iſt auch der Wechſel
gleich. So bald als aber eine Nation an frembden
Waaren mehr zufuhret, als es von unſern micht uber
nimmt, oder ſo bald als wir bey den Frembden mehr
Unkoſten machen als ſie bey uns, ſo iſt es, ſag ich,
nothig ihnen das ubrige zu bezahlen, entweder in un

gemuntzten oder gepragten Silber, denn damit man
die Muhe, Unkoſten und die Geſfabr bey der UÜber

farth nicht brauche, ſo haben die Creditores in die—

ſen Stuck vor das hundert ſo viel mehr gewilligt, als
ſie nicht ſchuldig ſeyn. Dergeſtalt iſt der Wechſel
uber die Gleichhoit geſtiegen, und zu einer Handlung

worden.Mr. Mun ſagt in ſeinem!r ractat von der Hand

lung, p. ioo. daß, es ein Vortheil vor die Nation
ſey, wenn ihr der Wechſekoontrair ſeh. Er proæ
ſupponirt, daß wenn qos. lb. Si. von Londen zu
Amſterdam nur g0o. gelten, ſo ſchicken die Hollander

vor ſooooqalbe Abamuum nach Londen, und die
Englander ſhicken vor aooood. ib. nach Aunſter
dam. Das denen Englandern zu Amſterdam ſchul
dige Geld, wird die zu Londen denen Hollandern

ſchuldige Summe von 44000. balanciren. Alſo
macht er den Schluß, begahlen 6oooo. Ib. die ba-
Nance. Allein Mr.Maun betrachtet nicht, daß die
Hollandiſchen KauffWaaren, die zu kLonden, wenn

der Welhſel gleich iſt, nur gooooo. Ib. gelten,
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I

da ioo.lb.ſt.zu Amſterdam go. gelten, nur gſejjñ
gelten; und die 4000oo.lbe Engliche Waaren gel

ten zu Amſterdam nur zs6oooo. lb. ſo die Sume iſt,
die durch Wechſella 400ooo. Ib. in England gleich
iſt. Alſo an ſtatt das England 4oooo von den gewin
nen ſolte, ſo ihm in Wechſel entgegen iſt, ſo muß es
hingegen 95555. Ib. mehr zahlen als wenn der Wech

ſel gleich ware.

Wenn der Wechſel uber der Gleichheit iſt, ſo
zahlt man nicht allein das, was uber der balance

iſt, ſondern dieſe Zahlung!ſchreibet allen Wechſel
demjenigen Ort zu, wo man die balance ſchuldig
iſt. Wenn zum Exempeldie balance vorHolland
200oo.Ib. iſt, und die durch unſre Kauffleute chan
girten Summen mit den Hollandern ſind 6oooo.
Ib. ſo werden die Wechſel-VBrieffe vor dieſe soodo.
ib. eben in den Preiß verkaufft, oder es fehlet an de
nen 2oooo. ſchuldigen lbawenig in der Gleichhelt

der balance. i α.Noch mehr, es wird:der Wechſel am die Lande,
wo die balance iſt, hingererhnei, Meiin der Wech
ſel mit einen Hollandernuffz. vder gro Cent zu
unſern Schaden iſt, und der zwſchen iHolland und
England gleich ſtehet, ob wir gleieh nach der balan-

ce denen Englandern nichts ſchindig ſeyn, ſo ſteigt
doch der Wechſel mit England: Denn 10s. lb. ſo
von England vor Schottland nach Holland geſandt

5 .2 i e  bid  wer
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werden, die thun bey uns 103. lb. Der Engliſche
Kauffmann wird 2. pro Cent haben, daß er ſein
Geld in Schottland durch Holland ſchickt. Und
alſo kan man verrunfftig ſchlieſſen, daß der Engliſche

Wechſel in Schoitland zu unſern Schaden 2. pro
Cent ſeyn wird, denn ich gebe 1. pro Cent zu, um
die Muhe des Uberſchickens durch Holland zu eriti-
ren. Die Kauffmanns-Waaren werden denen
fremden wie ſie erſt eingekaufft worden, verkauſſt.
Z E. Wenn ioo. lb. Waaren von Schottland in
England mzo. gelten, ſo werden dieſe Waaren

vor 30. pro Cent uberſchifft, welches eine
ziemliche Summe iſt, davon profit zu ha—
ben, und die Unkoſten der Fracht der Ein. und Aus
farth zu bezahlen. Wenn aber der Preiß dieſer
Waaren in Schottland ſich verringert und fallt,
Z. E. von too. uuf zo. ſo wird lhr Preiß in England
auch nach proporiion fallen. Denn entweder die
Schotten werden aus Neid wohlfeiler verkauffen,
oder die Englander thun den Transport ſelbſt. Al—
lein wenn der Preiß aus Schottland von 1oo. auff
120. ſteigt, ſo wird er auch in England nach propor-
tion ſteigen, entweder weil andre Nationen ihnen
es nicht um beſſern Preiß lieffern, oder weil ſie den
Nutzen nicht durch andre Waaren ergantzen. Nach
dieſen Principiis folget nun.

Daß nach der Proportion, ſo der Wechſel un
ter der Gleichheit hat, die uberſchifften Waaren noch

eins
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eins ſo niedrig im Preiße, und die ſo man hinbringt,
noch eiuns ſo theuer ſeyn. Z. E. wenn ein Kauff
mann alle Jahr vor 6ooo lb. Waaren nach Londen
ſchickt, und wenn der Wechſel mit England gleich,
mit Holland aber auff z pro Cent zu unſern Scha
den ware, da unſer Wechſel in England 2. pro Cent

leidet, ſo wird durch g882. Ib.. Thaler und enen
halben die Summe von sooo. lb. bezahlt. Alſo
da die Hollander den Vortheil des Wechſels vor
uns haben, ſo wird eben dergleichen bey andern Na.

tionen geſchehen, und wir werden vor 6ooo. Ib. un

ſerer Waaren, die rvir in England geſandt, auff
iir7. ib. zwey Thaler und Sverliehren.

Auſſer dieſen Verluſt werden die Engliſchen
Waaren nach proportion der Ungleichheit des

Wechſels viel theurer ſeun. Z. Ecefetzt, daß ein
Engliſcher Kauſmann alle Jahr vor sooo. ib. Waa
ren in Schottiand ſchicket, “d werden wir ihm öi20o.
Ib. davor zahlen, welchea nach der balance die zwey

Jummen ausmacht. Wenn der Wechſel gleich wor
den ware, ſo wurden die Schottiſchen Waaren vor
i1. lh. 22 Thi. hoher verkaufft, und die nach Schott
land geſandten Engl. Waäaren 120. Ib. weniger.

Alſs wenn wir unter den Schaden des Wechſels

ſtehen, ſo verkauffen wir unſre Waaren geringer,
und bezahlen der andern ihre noch einmahl ſo theuer,

als der Wechſel die Gleichheit ubertrifft, es mogen
nun die Frembden, oder die Schottiſchen Kauffleute

ſelbſt ſie auff unſern Marckt bringen. Der

ÊJ
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Der Kauffmann, ſo in Engliſchen Waaren

handelt, der gewinnet, wenn der Wechſel uns zu
wieder iſt, ob er gleich dieſe Waaren theuer verkauft,
doch nicht mehr, als wenn er ſie wohlfeiler verkauft,

wenn der Wechſel gleich ſtehet. Und der Englan—
der, dermit Schottiſchen Waaren handelt, gewin—

net nicht weniger, wenn er ſeine Waaren wohlſeiler
geben will. Allein der, groſte Verluſt fallt uber—
haupt auff die Schottlander, wie hingegen das con
trarium bey den Englandern ſich begiebet, als die
den gioſten profit damit haben.

Weil man alſo nun, die balance zu bezahlen. das
Geld entweder in Silber oder imMuntze fortſchicken

muß, weil auch ſo viel Reichthumer der Nation
verlohren gehen, und dieſe Ausfuhre nicht anders
als den Commerccio ſchadlich ſeyn kan, ſo ſolte man
die Einfuhre der frembden Waaren gantzlig verbie
then, derer man gar leicht entrathen konte, oder doch
ſehr groſſe impoſten darauff legen, daß ſie nicht
ſo ſehr verbraucht wurden.

Durch dieſes Geſetz wurde maun den Fleiß ani-
miren, die Lander wurden beſſer bebauet und die
Land-Waaren hauffiger werden, die ſo groſſe Anff
wendung auff dieſe Waaren auffgehalten werden,
man wurde mehr wegſchiffen als man hinbrachte, un
ſere Handlung, und unſer Wechſel wurde denen ihri
gen gleich ſeyn, und wir wurden nicht wiſſen, was das

hieſſe die balance bezahlen. Aber an ſtatt aller die

ſer
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ſer Vorſicht, verbeut man die Auüsſfuhr des ſo wohl
gemuntzten als ungemuntzten Silbers; Und dieſes
Verbot kan keinen andern Effect haben, als daß ſie

den Wechſel nach proportion der Gefahr ihn zu
transportiren, und die wohl auff 3z. pro Cent an
laufft, ſteigend gemacht. Alſo werden unſte uber—
ſchifften Waaren aus Mangel von dergleichen re-
glement, 3. pro Cent weniger, als man nicht ſonſt
thun wurde, wegen des ungleichen Wechſels, ver
kaufft. Und die Waaren ſo herein kommen, werden
zmahl hoher wegen des Verbots keinGzeld auszufuh
ren, verauſert. lind man kan hierbey anmercken, daß

je mehr dieſes Verbot bey uns ohſerviret wird, de
ſto mehr ſteiget auch der Wechſel und bringt uns

in Schaden. Denn endlich muß die balance alßzeit
entweder in Silber oder in Muntze bezahlt werden.

Geſetzt daß das Engliſche, Holandiſche und
Schottlandiſche Geld alles von eiverley Gewicht
und einerley Gute ſey; und daß Schottland nur
mit dieſen 2. Nationen handelte; daßder Wechſel
gleich ware; daß die uberſchifften Schottiſchen
Waaren, laut ihres erſten Einkauffs, auf zooooo.
Pfund ſtiegen, daß man zo. pro Cent aewonne,
und daß endlich alle Waaren, ſo man dahin brach

te, nach ihren erſten Einkauff von dem Werth ven
28000o. Pfund, und zo. pro Cent. ju gewinnen
waren; wenn ich dieſes alles zugabe, ſag ich, und daß
die Helffte, der Handlung durch die Schotten, und

die
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die andre Helffte durch die Hollander ausgemacht
wurde; eſo wird man an Schottland ſchuldig

ſeyn.
Vor die Helffte deſſen ubergefuhrten Waaren

duich ſeine eigene Kauffleute i9ſooo
Vordie andre Heiffte die durch die Engel-und

Hbbllander uberfuhrt worden 1i50000

an nn zuſammen 345000Schottland iſt ihnen ſchuldig vor die frembden

Waaren die ſie zu ihnen bringen wer

den 182 oooVor die, ſo die Schottiſchen Kauffleute dahin

bringen werden 140000
VWeor die Unkoſten, ſo die Schotten in andern

Landen machen, und die die Fremden hinge
gen nicht bey ihnen verthun aoobo

zufammen z62000
ean, ÊeUnd wir ſind ihnen alſo annoch ſchuldig 17000

Alſo ohngeachtet die Schotten die Conſumtion
der fremden Waaren, und auch ihrer eigenen nicht
verbieten, ſo daß die Ausfuhre groſſer iſt, als man
faſt davon hat, ohngeachtet ſie ihre Manufacturen

nicht vermehren, und ſie inren Auffwand in fremden
Landen nicht perringern, ſo iſt doch doch allezeit die

balance gegen ſie, ſo ſie ſchuldig bleiben, und entwe—

der
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—A rnder in Silber oder Muntze bezahlen muſſen. Und

dieſe Zahlung ſteigert den Wechſel vor die fremden
3z. pro Cent, und der Verbot der Ausluhr des Gel
des z. andre pro Cent, wenn es von Schotten ge
ſchicht, ſo es ausfuhren; denn ſo es von Euglandern
geſchicht, ſo verlieren wir, auſſer den i700o. Pfund
ſo wir ihnen durch die balance ſchuldig ſeyn, toro.

Der Verluſt aber, ſo der Schaden des Wechſels
bey den Waaren verurſacht, iſt ſehr groß. Die
195ooo. Pfund, ſo uns die Fremden vor den Trans-
port, fo wir mit unſern Wanrenigemacht, ſchuldig
ſeyn, bezahlen ſie mit 183962. Pfund, welche Sum
me im Wechſel auff i5ooo. Pfund gleich iſt, und
die icoooo.lb. ſo uns die Engellund Hollander
vor die ihnen uberfuhrte Waaren ſchuldia ſind be
zahlen ſie uns mit 141to. Pfund, dit in Wechſel auf

150ooo.lb. gleich ſind.
Die i82ooo. ib. die wir ihnen vor ihre Waa

ren ſchuldig ſeyn, ſind i92920. b. und die i4000o.
ſb. von fremden Waaren nach den erſten Einkauff,
und die in Schottland durch ihre eignen Kaufflente
ubergeſuhrt ſehn, werden auff i48400. Ib. ſteigen,

ſo daß die Rechnungen alſol ſeyn werden:;
Schuldig an Schottland vor Waaren ſo es uber

gefuhret
183562.

Selbiges iſt ſchuldig vor die Waaren, ſo deſſen

Kauffleute dahin laut ihres erſten Einkauffs,

gefuhret 140000
Der
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Der Au ffwand oder Schotten in frembden Lan

den, welcher hoher iſt, als diejenige depenſe,
ſo die frembden bey ſie verthun. 400oo

Man bleibet alſo an Schottland ſchuldig. 3963
Schottland iſt ſchuldig vor die Waaren, ſo die

Engell,und Hollander dahin gefuhret. 2 920
Die Engellund Hollander haben hingegen von

unſrten Waaren genommen vor 1ſooco
Wir ſind ſchuldig deuen Engel-und Hollandern
q2920. 3962. Ib. ſs die Frembden uns uberdiß in

Schottiſchen Gelde ſchuldig ſeem 4199
So reſtiren wir noch 38721. Ib.
Da alſo der Wechſeluns 3. pro Cent zu wieder

iſt, und wir noch andre z. pro Cent durch das Ver
bot wegen Ausfuhre des Geldes verliehren, ſo ma

ſel ihm pro Centcontrair iſt, und da ſolches wie
nian ſiehet 2u Ja4. Ib. verliehret, auff g. und

—m

p ereoren ffremden eben ſe ſtugei. Der Holiandiſche

C wurde
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wurde zo. und der Engliſche 14 pro Cent zu unſern
Schaden ſeyn, welches uns nothwendig einen Ver
luſt verurſachen muß. Denn man kan labnehmen,
daß nach dieſer Erhohung, man unſre Land-Waa
ren entweder vor eben den Preiß, als vorher geben
wird, oder ſie werden nicht nach proportion des
Geldes ſteigen. Wenn man in England, da der
Webhſel gleich iſt, 1oo. lb. Sterl. unſerer Waa
ren vot 130. lbi verkaufft, und wenn/tia. Ib. Sterl.

ſeit der Erhohung der Muntze 13o. Schottiſch gel
ten, ſo kan der Schottiſche Kauffmann dasjenige,
was er ſonſt nur vor 13o. Ib. verkaufft, vor 114. Ib.

Sterl. verkauffen, und eben den. profit haben. So

daß die fremden Waaren die ſonſt, da der Wechſel
gleich war, 1oo. Ib. gelten, und in Schottland vor
130. Ib. verkaufft wurden, ito zum wenigſten nicht
konnen vor 150o. Ib. verkaufft werden. Dieſe Sum-
me iſt nicht hoher, als vorher rzo. Ib. waren, und
der Kauffmann gewinnet dabey nicht mehr.

Jch muß hier etwas beſonderes von einigen Fol
aen erwehnen, ſo die zfolgenden Berordnungemnnach
Jh ziehen wurden, wenn man das Geld auff eben
den Fuß, als wie eh in England iſt ſetzte und diedlus/

fuhre erlaubte.

IJch ſetze die Handlung auff denjenigen Fuß vor
aus, wie ich ſchon oben angefuhret, nehmlich, daß
die Engliſchen und Hollandiſchen Kaufleute eiwas
und die Schottiſchen das meiſte darin thun. Wie

es
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es auch in der That ſich ſo befindet. Jch præſuppo
nire auch, daß der Wechſel a if. pro Cent mit Eng-

land, und a zo. pto Cent mit Holland iſt, und end
lich ſetze ich voraus, daß der Werth der ubergefuhr

ten Waaren von Schottland iſtt zooooo. ib.
Daß wir uns dabey ſelbſt uberſuhren an Waa

ren vor 250600Uber welche wir zo. pro Cent, Gewinnſt und
vor die Unkoſten haben welches an Engliſchen
Gelde macht. 282608

Und das endlich die Frembden davon wegſuhren
vor joooo. lb. Welches in Engliſchen

Gelde macht. 43478
zuſammen 32 6ogs

Daß man in fremden Waaren einfuhre

vor 30 bogsDaß die Schotten ſonſt auffwenden 40000

ESo iſt Schottland ruckſchuldig 20006
Geſetzt nun dieſes, wenn man das Geld auff den

Engliſchen Fuß ſetzte, und daß man die Ausfuhre

zuließe, ob gleich uns der Wechſel ſo eontrair wa
re, ſo ware es nur zu unſern Schaden mit England 2

oder 3. pro Cent; und mit Holland 17. oder 18. pro
Cent. Wenn 10o. lh. ju Edenburg i1oo. lb. zu Lon

den gleich waren, und daß man ſie durffte uberfuhren
wer wolte daſelbſt mehr als 120. lh. geben, um 10o
lb. davoui nach bonden zu bringen. Die Muhe und

C 2 die
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J die Unkoſten der Uberfarth konnen nicht hoher ſtei
l gen. da nun die Ausund Einfarth auff dieſen Prin-

cipiis. wieſich:ſchon oben geſagt, beruhen, ſo wurde
man uns an den Ort, da wir!vermoge der balance

J ruck zahlen muſſen, ſchuldig ſeyn 17992. lb.
Man ware uns ſchüldig

VWeor die Waaren ſo durch unſre Kaufleute
transportiret worden, und bey welchen ſie zo.

pro Centvir die Unkoſten und vor ihren pro.
fit haben 3lzſ34 Vor die Wadten ſo di fucinden ſelbſt uberhe

I

fuhret ue 48544
au tt, ezuſammen 6s 834079 Won welchtn an mug dief inſahrtzder freniden

J Waaren abziehen n zosoßsI Der Auffwand in fremden. kanden  40000
Waa iſt ins alſo ndch ſchuldig 17992. ib.

Aſſo wurden dergleichen reglements den WechſelJ nicht allein gleich ſetzen, fönbernauch au unſern Bor
J

j1 ch theil 3. pro Cent erhohen indð noch z. andre pro
J

Ceni, wegenſdes Verbotsnſs in England we
gen der Ausfuhrdes Geldesüft. So daß 1oo lb.
in Schottland davon. rät. in Enugland machen
wurden und aiſo tiach vroportisn in undein Orten.

Nach dieſer Rechnung ware unſte Handlung fol

gender Geſtalttn Lai tce

Was

J r;  Cö—
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Was man in Eugliſchen Gelde wor uberfuhrte

MQuaaren durch die Schotten, a 3. pro Cent

profit, ſchubdig iſt 32500o. lb.
Was die Fremden fetbſt uberfuhret  goooo

juüſammen 397500Wovon man unſte Depenſen in fremden Lan

den abziehen wüß e 400oo
ſrejühe Waaren zosogsö

Jſt man uns alfo ſchuldig i4να
qwenn wirjebks Juhr ims von unſern Waaren

vor eine gleiche Stunine tranportiren, wie ich du
vor haltke, ſoiſt aizenſthelnlich, daß wenn wir unſre

Muntze auf denengliſchenFuß ſetzen, es eine balanee
zu unſern Vottheil ulsinachen wird, von giaua. lb.
Wenmauch die Audfuhre unſers Geldes verboten

ſeyn ſolte. uu
Mintonteunn inten dadieſe Aen—

derungenden Pruver ſrti den Muntztnvierringern ſreven ercgufunferer Waare
in khren enearcktenhindrrn wiirden. Dern
wie der erthieb itzo iſt; io verkaufft em

Kauffinann in Engleind dle Turher o er in
Schottland vor rob. lb.gtkatifft, vor ir5. lb.
da er dürch den Wecthietzr. pro Cerit gewin
net; Allein ſo der Welhſel vor uns 6 pro
Cent ware, und unſre Muntze eben von den
Preiß wieihre, ſo wareder profit nurg. pro

Cent. C 3 Jch
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Jch antworte, daß wenn ein Engſander, da der

Werdhſel gleich iſt, vor iooo. ib. ducher kaufft, und

ſie mit WechſelZettuln bezahlet, ſo wird das Tuch
in England laut den erſten Einkauff und nach den

ordinairen profit verkaufft. Folgendes Jahr wird
der Wechſel den Englandern favorable, und alſo
das Tuch daſelbſt, in beſſern Preiß als vorher ſeyn;
Aber das dritte Jahr, kommt der Wechſel wieder
gleich, und das Tuch konimt alſo wieder auff den

Preiß des erſten Jahres.
Allein ſo der erfte Einkanff davon ſehr groß iſt, ſo

geſchicht es auff deren Unkonen, die ſolches vercon-

ſumiren. Der profit des Kauffmanns iſt aber all
zeit einerley.

Eine jede Nation will nit Gewalt gerne den
Vortheil des Wechſels hauen. Der Hollandiſche
iſt vor den Englandiſchen ir. pro Cent, vor Schott
land zo. pro Cent, und vor Franckreich iſt etao.
auch go. und bißweilen mehr pro Cent.

Nun werden die Hollandiſchen Waaren in allen
dieſen Orten verkaufft, und die Kauffleute gewin
nen nicht weniger, weil der Wechſel ſehr niedrig iſt,
und dieſe Waaren conlumiren ſie, weil ſie hoher
bezahlet werden. Wenn der Luis d'Or inFranck—
reich a 12. Ib. iſt, ſo werden die Engliſchen Tucher
zu Paris vor ig. und 20. Ib. verkaufft, und man
ſetzt ſeinen Geld-Preiß a 14. lb. Der Preiß der
Tucher wird ven2o. biß auff 23. lb. ſeyn. Auff

dieſe
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dieſe Art ſteigt der Wechſel von Paris in England
nachdem ihre Muntze iſt.

Der meiſte Theil der Waaren, ſo wir uberfuh
ren, ſind von der Beſchaffenheit, daß die frembden
ſie nicht abſolut nothig haben, ob ſie gleich 10. oder
20. pro Cent ſie bezahlen, ſo hoch ſie nicht einmahl
ihre eignen Waaren von eben der Art halten. Wir
haben ein Exempel davon an unſerer Wolle. So
lange als deren Aurſuhre verbothen wurde, verkauf
te man ſie in Holland und Franckreich doppelt ſo
hoch, alsſſie in dem erſtenſEinkauff gekoſtet. Und

nachdem die Ausfuhre wieder erlaubet wurde, iſt
deren Preiß von zo a 40. pro Cent geſallen.

Auff dieſe Art ſchutzt mun die Gefahr die Waa
ren wieder die Gefetze auszufuhren. Jtzt iſt in Hol
land unſre Wolle nicht mehr ſo theuer, als ſie zur Zeit

des Friedens war. Weil der Verkauff ihrer Tucher
nicht mehr ſo groß iſt, wie ſonſt. Alleingeſetzt, daß
die Hollander itzo, ſo wie es offt Gelegenheit giebt,
von unſerer Wolle ſo viel profit wie zuvor hatten,

und geſetzt, daß ein Kauffmann unſre Wolle dop
pelt nach ihren Werth lieber bezahlen wolte, als gar
keine bekommen; Gleichwie er aber weiß, daß das

Verbot ſie auszufuhren wieder auffgehoben, und
wie er weiß, daß die Schoettiſchen Kauffleute ſelbſt

davon den Preiß verringern werden, ſo wird er ſie
ſo theuer nicht kauffen;thaten ſie dieſes nicht, ſo wur

de er ſie ſelbſt in Schottland kauffen. Setzte man

C4 auf
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auf die Ausfuhre ſolcher unſrer Waare, die die frem
den benothiget ſeyn, Zolle; ſo wurde der Kauffmann

ſo ſie kaufft, nichts verliehren, ſondern die Kauffer,
die den gantzen Schaden tragen muſten.

Das III. Capitel.
Von den Mitteln,deren man ſich be—
dienet das Geld im Lande zu erhalen,

und deſſen Mengezu vermehren.

E?Jeſe Mittel ſind nicht beral einerley. Man
5 ſiebet offt in einerley Lande gantz demſelben

widrige Begebniſſe, und da man keine Urſach dem

Scheine nach, wegen dergleichen Abwechſelungen
finden kan.

Es ſind Lander, da man das Geld in ſeiner Be
nennung erhohet, und da man in andern Landen das

Gegentheil gethan hat. Einige haben es verrin
gert, andere haben es wieder in vorigen Stand ge
bracht. Einige haben die Ausfuhr verboten, an

dere haben es erlaubt. Und einige haben dieKauf
leute dahin obligiret, umdie Anzahldes Geldes zu

vermehren, Silber in Ertz zuruck zu brin
gen, unach roportion der KauffmannsGuter, ſo
ſie weggeſchafft. Die meiſten Lande haben dieſe

Wege verſucht, oder auch nur ſeinige davon, und

nach
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nachdem ſie geſehen, daß ein Weg nicht gehet, ſo ha
ben ſie das Gegentheil zu Wercke gerichtet, und ge
hoffet, daß weil der erſtere nicht vor  ſich geben wol
te, ſo muſſe das Contrarium gewiß einen guten
Ausgang haben. Allein aller dieſer Behutſamkeit
ohngeachiet, ſoſehe lch nicht, daß man annoch ein
Mittel gefunden, daß ·Geld im Lande zu behalten,

ind daſſelbe zu vermehren. Sondern man hat
vielmehr das Gegeuitheil gethan.

Die Banquen hat man zu dieſen Effect am
glucklichſteminventirt. Deren Gebrauch iſt ſchon
in Jtalien ſehr alt mun ſchreibet aber die Erfindung
den Sechwedenzu. Dauthr Geld nur vonKupffer,
wegen deſſen Schwere und Große ſehr unbequem
ware, ſo haben ſie dieſen 2. Inconvenientien abge

holffen, da ſie eine banceo auffgerichtet, allwo man

ſeinGeld zum Pfande fetzte. Man gab Credit, vol
ſo viel als man empfangen. Man nahm es vor
bezahlt an, und dadurch wurde das Commerecium

ſehr beſordert.
Aus eben dieſen]lliſachen haben die Hollander

eine banco in Amſterdam auffgerichtet. Ob gleich

ſhre Species in Silber waren, ſo war doch ihre
Handlung ſo weitlaufftig, daß es ihnen ungelegen
fiel, ihre Zahlung auch in dieſer Sorte zu thun.
Dieſe banco ſo wohl als der Schweden ihre, iſt ſehr
geſichert. Man kan ohne Gefahr ſein Geld dahin

Cs5 geben.
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geben, und auff deren Credit handeln. Gie er
leichtert nicht allein die Zahlungen, und hindert ſie
nicht im geringſten, ſondern erſpahrt auch die De-
penſen der Casfirer, u. der Fuhrleute, und verhindert

den Verluſt mit dem falſchen Gelde. Und auſſer
dem iſt das Geld daſelbſt in groſſerer Sicherheit,
als in einem privat- Hauſt. Es iſt nicht ſo ſehr
den Dieben und Feuer-Schaden unterworffen.
Man hat vor ſolche nicht die geringſte Sorge von
der Welt.

Diejenigen, ſo einig Geld in dieſer baneo ha
ben, und die, mit denen ſie handeln, ſind nicht in

Gefahr, weder durch die Veranderung des Geldes,
noch durch deſſen Abſetzungoder Verringerung was

zu verlieren; denn die banco nimmt kein Geld ein,
als nach denen innerlichen Werth, und deshalb neüt
man es Bando Geld, und, hat ſeinen Court ſo hoch,

als man es da nieder legt. Die l' agio der banco
ſteigt und fallt ein Viertel oder die Helffte pro C.

nachdem die curanten Species rar werden.
Vermoge der Geſetze dieſer banco muß alles

daſelbſt niedergelegte Geld darinn baar bleiben, da

mit ſie es ohne Saumniß wiedergeben konnen. Jn
deſſen leihen die Directeuri davon aus auff gute
Verſichernng, und man halt davor, daß ſie bey an
dern Gelegenheiten davon groſſe Summen verlei
hen. Man ſolte wohl nicht laugnen konnen, daß ſte
durch dieſe Politique die Zahl der Specie: ver

mch
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mehren, und viel zum beſten der Nation contribui-
ren. Denn ſie geben Mittel an die Hand, daß viel
Volck Arbeit bekommt, und die Zandlung ſich er
weitert; Und auſſer dem, daß die banco ſich davon
Profit macht, ſo vermehren ſie ihren kond, welches
die Darlehne leichter macht, und ſie in einen niedri

gen Preiß ſetzt; Es verliert niemand dabey, das iſt
gewiß, auch derjenige nicht, ſo dabey zu verlieren
ſich befurchtet, und der Credit der banco iſt wohl

eingerichtet; Wenn aber indeſſen ein jeder ſein
Geld zuruck forderte, vder man ſorderte mehr Geld,
als man nicht in der banco hat, ſo konte ſie ihren
Creditorihus nicht andere Fatitfaction thun, als
wenn ſie die ausgelichenen Summen juruck

fordert.
Der geſicherte Profit, ſo davon einkommt, der

ſonſt præſupponirt wird, daß die banco wegen
des ausgeliehenen Geldes gute Verſicherung hat,
dieſer Proñit, ſag ich, balanciret mehr als der Ha-
zard, ob es gleich vielleicht einmahl in 2. oder3.
Jahren ſich zutragen konte; daß ſie ihre Creditoren
nicht bezahlen konte. Diejenigen ſo daraus Geld
erwarten, werden vielleicht in ihrer Hoffnung betro
gen, allein da ſie Verſicherung und allzeit das cou-
rante Intereſſe heben, ſo kan man leicht auf ih
ten Credit vermittelſt eines geringen Verluſts,eder

auch ohne demſelben Geld auffuehmen.

Eng
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England richtete in dem letztern Kriege eine

banco auff, und wolte eben die Vortheile daraus
ziehen, wie man es zu Amſterdam machte, und auch,
daß man die Circulation der Species brſto ſtarcker
vermehren konte. Es wareneine gewifſe Anzahl, ſo
ſich unterſchrieben, und dieſe banco auffrichteten,

ſtreckten auch dem Konig auf ii. Jahr auf g2 pro

Cent, iooooo. lb. vor.
Dieſe Summe wurde auff die konds des Parla

ments verſichert, unð die Banquirer, waren vor dle
ſe Zeit privlegirt. MDas Volch hatte zur Sicher

heit den Credit der Regierung, ſo daß ſie nichts
verlieren konten, wenn auch gleich die banca viel
verlohren hatte.

Die banco war beſier verſichert, als die Billets
der Goldſchmiede ſs vürher imj Schivang giengen.
Es mathte dieſelbe nicht ällein diespereies hauffiger;

denn ſie hatte mehr Killets uber die Summe, ſo ſie
in ihren fond hatte, aber ſie negoeiirte die Sum
me ſo ſie dem Konig geliehen, in einen ſehr groſſen

krofit wieder. Jhre billves hatten eben· den Effect
als das Geld. Es iſt zwar wahr, daß man ſie hier
auf mit einigen Verluſt ausgegeben. Jch bin aber

dabvon nicht unterrichtet, ob es wegen particulair
Umſtande der Nationz vder wegen einet ſchimmen

Auffſicht herkommen.
Der fond der banco in Schottland war

iooooo.lb. davon man den i1o. Theil deponiret

hate



hatte. Dieſe banco war ſicherer, als die Engli
ſche. Man ſahe aus. den Rechnungen, daß alle das
ausgeliehene Geld, auffſehr gute Guter verſichert
war. Man hatte billets die 4. oder 5. mahl mehr
als das deponirte Geld ausmachten. Hierdurch
hat die Narion noch einmahl ſo viel an ihren ſpeci-
bus zugenommen.

Siie war in groſſern uſu als die zu Amſterdam
oder Engiand.. Jhre billets pasſirten in der Zah
lung bey der gantzen Nation, an ſtatt daß die bil-

lets der banco zu Amſterdam nur in dieſer Stadt
gelten, und die in, England nicht auſſer der Stadt
Londen angenonimen iherdeü.

Man hat die ſchlechte Continuirung deren Zah
lung vorher geſehen und es ware leicht geweſen der
ſelben zuvon zu kommen. Die Conſumtion der
fremden Waaren, und die Alusfuhre unſers ſpecies
Geides :nach England, ſorden Werth der Land
Waaren ſo wir denen Fuembder ſchicktenrubertraff,
machte uns die balance contrair; Und gleichwie
wir ſie mit Gelde bezahlen muſten, ſo blieb der Cre-

dit der Banco nicht ſo langemeht, daß er nicht gar
fiel. Der Credit beſtehet in dem ſrehen. Wilien.
Erdependiret von der. Menge des Geldes, ſo im
Lande iſt. Und nachdem esmar oder uberflußig iſt,
ſo ſteigt und faltt er auch in drr pProportion. Man
hatte alſo die anco durch hillets von einem lb.

erhal
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erhalten konuen. Dieſe billets, die ſo commo—-
de vor die kleinen Auszahlungen ſeyn, hatten das

Verlangen nach der Zahlung aller der billets, ſo
circulirten, aufgehalten; Und hierdurch hatte die
banco ihren Credit maintenirt, bis man andre
Mittel gefunden, die Nation mit Gelde zu verſehen.
Was das meiſte zu dieſer Unordnung der banco
contribuiret, iſt das bruit ſo unter den Leuten her
um gegangen, geweſen, daß man das Geld erho
hen, und es uber ſeinen innerlichen Werth ſe
tzen wolte.

aert e S

Jn dieſem groſſen Mangel an Speciebus iſt es

J
ſehr ſchwer, und auch ſelbſt denen Creditoribus
gewefen, ſpecies genug zu finden, um die banco

I zu erhalten. Das Geſchrey von der Erhohung der
JI Muntze war erſtlich denen zu Edenburg zu Ohren

kommen, die ihre billets bezahlet haben wolten, die

e Provintzen machten es nach ausgebreiteten bruit
J

ſit

eben fo, und alſo war es unmoglich, zugleich ihrenr D
Verlangen Satisfactiorzu geben. Ja wenn der
Geheime Rath das Geld abgeſetzt, und den Engli4 ſchen Thaler auff 5. Schillinge, und die andern

J Muntzen nach Proportion herunter geſetzt; und
auch hierauff verordnet hatten daß der Thaler in

J z. Tagen 2. ſols, und nur 3. andere ſols inz. Mona
ten verringert werden ſolte, und alſo die Haupt Ur

1)
J

J ſache der verlangten Bezahlung gehoben geweſen
wat
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ware, ſo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß ein jeder ſein
Geld in die banco wieder gebracht haben wurde.

Wenn das Volck den Zuſtand der banco ge
wuſt oder ſoupconniret hatte, und man gleich ein
Edict gemaicht, ſo hatte dieſes Edict den ge
meldten Effect gehabt, obgleich die Zahlung nicht
erfolgen konnen. Da die Verſicherungen ſo gut
waren, wer wurde wohl ſein Geld mit Verluſt be
halten wollen? Und im Fall daß die banco in Zeit
vonz. Tagen nicht die Summen, auff die man ge
hoffet, erhalten, ſo hatte man durch ein ander kdict

von ſelbigen Tage an, den Engliſchen Thaler aufg.
Schillinge, und 3. Tage hernach 6. ſols weiter
abſetzen konnen.

Alſo ware der Credit der banco wieder herge
ſtellet worden, man hatte das Geld nach beſundener
Nothwendigkeit, den Thaler auff 5. Schil
linge j. ſols, und die andern Muntzen nach Pro-
portion erhohen konnen, biß ſie auff ihren erſten
Preiß wieder geſtiegen. Einige Perſonen ver
werffen alle banquen abſolut, die mehr Credit-
Billets circalirend haben ↄals ſie Geld entweder
gemuntzt, oder ungemutzt beſitzen.

Dendh ſagen fie 1.) Man kan mehr Geld fodern,

als in der Banco iſt. 2.) Jſt es unmoglich zu
wiſſen/ ob das Geld nicht abnehme. Sie ſagen, die
Banco konne Mangel an Gelde kriegen, und alſo
ware man ſchlimmer dran als iemahleu.

Jch
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Jch antwortete auff den erſten Einwurff, daß

wenn auch die Nation keinen Vortheil hatte,
weder von demjenigen, daß die banco die Circu-
lation der Species vermehre, noch davon, daß die
Eigenthumer Profit damit machen, noch auch das
daran hatte, daß das Volck daraus leichter u. vor
weniger Intereſſe Geld geliehen bekommen konte, ſo

muſſen doch die groſſen Vortheile, ſo ſie verſchafft,

als daß ſie auff eine geſchwinde und leichte Art
die Zahlung leiſten konne, alle dieſe riſco vorge
hen. Und damit man bemeiſe, daß die, meiſten
Menſchen es auch alſo glauben, ſo ziehet man die

Billets der Banquirer u. Goldſchmiede dem baa
ren Gelde vor, ob man gleich weiß, daß es ein und
andern vou ſelbigen fehlſchlagen konne.

Die andere Objection kommt eben daher, wenn

man eine, dem Werth voneines Kauffmanns Gutern
(mit denen er nicht negocüret) gleiche Summe ei
nem ſolchemKauffmane ohne latereſſe offeriret, der

mit groſſen Summen negociiren kanriedoch es
nur mit mittelmaßigen Summen thut ſolte er dieſe
Summe wehl reluſiren, unter dem Prætext, ent
weder daß man ihn vor reicher halten ſohte, als ers

in der That iſt oder daß, wenn er arm. gurde, er
eine Summe, ſo man ihm geliehen, wieder gea

ben muſte?
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Wenn das Geld ſſo in der banco iſt, auff tgooo.
ſich belaufft, und die billets 7500o. Ib. ſeyn,

ſo iſt ja ausgemacht, daß die Circulation der Spe-
cien damit auf soooo.lb.vermehret worden ſey,
und daß man vor dieſe Summe kein Interelle
giebt? Die Eigenthumer gewinnen dasjenige, was
die Leiher bezahlen. Je hauffiger nun das Geld
bey einerNation iſt, jemehr wird der Credit der
Banco beſeſtiget, und man hat noch vor eine viel
groſſere GSumme Banco- billets. Die Banquen
berauben alſo dem gemeinen Weſen die Wiſſen
ſchafft, wie die Handlung ſtehe, gar nicht, ſondern
es iſt vielmehr kein ſo ſicherer Weg, als dieſer, den
Zuſtand der Handlung und des Geldes genau zu er
ſahren: Wenn man mit 1ooooo. lb. handeln kam

und zwar ſo, daß die Jremden die balance wieder
ſchuldig ſeyn, ſo foiget daher, daß mehr Geld,
wenn man prælupponirt, daß man auf eben die Art
verfahret; bie ſehuldig ſeyende Balance noch viet
groſſer macht. Und kqn man wohlmercken, daß

die Billen, welche die Konco auſſer dem Gelde, ſo ſie
in Caſſa hat, eirculiret laſt, nicht werden verlohren

gehein, wenn die Species durch den Vortheil der Baa
lanee bermehret werden. Derſelben Menge kan
jwar bey unterſchiedenen Umſtanden ihren Cre-
dit ſchwuchen, er wird aber bald wieder ſteigen, und

nichts kan ihn ſo ganhlich herunter ſetzen, als der
Wangel küngender Nunte. Ein ſolcher Ctedie

O kan
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kan der Handlung zu ſtatten kömmen, und ohne ſel

bigen wurde ſie vollig danieder liegen; Er ſey auch

wie er wolle, er fan derſelben nicht ſchadlich
bewandt ſeyũ.

Ein anderer Einwurff wider den Gebrauch der
Banco iſt, daß ſie die Ausfuhre des Geldes befor—
dere. Man kan, ſagt man, ſehr anſehnliche Sum
men in gewiſſen Speciebus daraus ziehen, bey de—
ren Ausfuhung man viel gewinnen kan. Jch ant
wortete hierauf, wenn ich alſo præſuppovire: A. B.
hat Gelegenheit iooo. Jh. nach Holland zu uberma
chen, und bittet C. D. einen Banquirer, daß er ihm vor

dieſe Sum̃e einen WechſelBriefgebe; da die Hol
lander aber denen Schotten nichts wieder ſchuldig

ſevyn, ſo muß A. B. dieſe Summe uberſenden; Wenn
man nun nach dieſem Supponito keine Banco hatte,
und man konte auch nicht iooo. lb. an 40. ſols
Stucken, auf welche man gewinnen kan, bekommen,

ſo muſte man dieſe Summe inunterſchiedenen Spe
ciebus ubermachen.

Alſs verhindert der Mangel der Banco die

Ausfuhre des Geldes nicht, ſondern er verurſacht
vielmehr einigen Verluſt. Ermacht daß ein Wech
ſel auff zwey oder drey pro Cent Verluſt ſteiget,
und dieſem Verluſt konte man durch die Uberma
chung von 40. ſols Stucken zuvor kommen. Die
8pecies die man hat, mogen endlich bewandt ſeyn
wie ſie wollen, ſo muß doch die Zalance bezahle

ſtyn.
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ſeyn. Wenn nun alſo die Banco ſpecies hat, die
man mit weniger Unkonen ubermachen kan, ſo pro-
fitiret ein Wechſel 2. oder z. pro Cent. Alſo be
halt ſie die Summe, ſo man den Fremden wurde
ſchuldig ſeyn, bey der Nation, an ſtatt des Verluſts

bey den Wechſel dieſer iooo. Ib.

Das IV. Coapitel.
Unterſuchung der unterſchiedenen

krojecten, ſo man deni parlament uberge
ben: Die Speeien zu erhohen, und zu
verſetzen, das SilberGeſchirrezu ver
muntzen, die Balance der Handlung ein

zurichten, und die Banco wieder in Auff
nehmenzu bringen;

SEnn  ich von dem Echohen der Muntee rede,
 ſcp verſtehe ich die Erhohung dem Nah—

men nach, welchel ihrem innerlichen Werth nichts
zuſetzet. Es kan nichts den Preiß des Geldes ſo ſehr

erhohen, alt wenn man deſſen Anzabl vermindert,
oder es zuſammen ſuchen laſt. Es wird folglich im

Werth ſteigen, wenn deſfelben Ausſuhre die Ein
fuhre ubertrifft, oder die Nuchfrage nach ſelbigem

continuiret; Hingegenwird es im Preiße fallen,
wen deffen Einfuhre groſſer iſt als die Ausfuhre, und

D2 daß
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daß man nicht auüſſer ordentlich darnach fragt.
Wenn man durchdie Erhohung, oder durch den Zu

ſatzan Silber, den Werth erhohete, und dieſe Ver
anderung einige vottheilhaffte Wurckung vor die

einheimiſche oder fremde Handlung hatte, ſo wurde

feine Nation ſolches jemahlen unterlaſſen, 10o. Ib.
konten biß auf den Werth von2. 3. oder 400. lb. und

alſo nach proportion und nach Bedurffaiß ver—
verſetzet und erhohet werden; Allein, gleichwie die
ſes eine augenſcheinliche Ungerechtigken iſt, denn

mnn zahlt alfe wentger, ale man in den Contracten
einig worden iſt, und weil munuber dieſes die ubele
Wurckungen einer ſolchen Politey geſehen, es mag

nun ſolches das einheimiſche, oder frembde Com-
angrtoium angehen, ſo iſt auch keine einige Nation,
die dieſe Mittel ins Werek getichtet. Jch rede von
VNãtionen, die den Reguln der Gerechtigkeit nach

kommen wollen, unddie die Eigenſchafft der Hand
lung und Muutzen verſtehen. A. B. verkaufft go.
Scheffel vor ioo. Ib. ſo in s. Monaten bezahlet wer
den ſolleu; von dieſer Summe will A. B. durch

WechhſelZettul 10o. 1b. ſo er zu Pariß ſchuldig iſt,
bezahlen; Aber vor Verflieſſunger der 6. Monat,
iſt das Geld erhohet, oder doppelt ſo hoch geſetzet.
Mau zahlet wahrender dieſerZeit an A. B. die i0o. Ib.
ſo man ihm vor das Korn ſchuldig iſt, und ſodann

wird A. B. mit dieſen 10o. Ib. in Franckreich nur
jo. bezahlen, ja er kan inn Lande ſtlbſt mit ſolchen

10o.lb,
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100. Ib. nicht ſo viel Waaren, als ſonſten, einkauf La
ſen, wohl aber diejenigen, denen er ſchuldig iſt, damit J
bezahlen, und dadurch den Contract erfullen, der

Ifauf Treu und Glauben auffgerichtet iſt; denn der

1

J

Schuld bezahlet; was aber die kuruſfligen Con- J
Furſt befiehlet, daß eine jede particulair Perſon J

J

zufrieden ſeyn ſoll/ wenn man ühr die Helffte der“

tracte anlanget, ſo wirb maniben Werth des Gel
des unterſuchen., unſd vie Woaaren werden im—

Preiß, vielleicht nicht nach Proportion des
Geldes ſteigen. Wer nün die Waaren nicht nach

ſaProportion der Species auffſchlggen laſſet, iſt ge
wiß betrogen und teidet Werluſt dabeh.

ju

daWenn ein Stuich vons. Vok quff 12. Sols ge
1

ſetzt iſt ſo iſt es ohnſtreitig, daß nün 6. Fols 12. gel

5

ĩũ
ten, allein dadurch iſt der Werth des Solsauff einen halben Söl geſetzt. Damit ich J'
dieſe Materie deſto beſſer explieire, fo will ich p
dieſe beyde Falle vorausſehenlerſtlich daß die Waaren nach broportiotrdenʒtldes ſteigen/ und J.
tens, daß ſie in eben dem Preiße bieiben It

Wenn die Waarẽu ſteigen, ſo hat die Erhohung De—
der Species nicht den gewunſchten Effecl. Wenn

J

ein Stuek Tuch vor 46. Sthill. vetkaufft wird, und k

man den Schilling aufug. hols ſetzt welches 6, lols uir
nr

Stuck Droguet vor 6Go. Schill. verkaufft. Und A
nruber den ordinaireun Werth austragt, fo wird das

J

k

J

5

lu

iſt nicht theurer, alses  vorher war. j;

*2 D3 Aber
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l

Ê 4ttn ôfr Aber die Erhohung der Muntzen vermehret die
 A àh

Ê vi «rruiligen dieſer Aenderung,/ daß die Creditores ſich muſ

ſen mit Z von dem, was man ihnen ſchuldig iſt, be
gnugen. Was aher das ubrige anlanget, ſo
frant man nieſitæa na  Ñν$

»rj eyrrrnr dierrcrrucheſitWerth. Wenn das Geld geſtiegen, und dieülns

Wäaten in ihren Preiß bleiben, ſo hat man den
Schaden, daß man die, ſo man ausfuhret, im beſſern

Preiß anderwarts berommen kan, und die ſo man
einfuhret theurer verkaufft werden Z E Der

.4
2.Thaler iſt auff 40. Fols geſetzt, undman kaufft ebenv

die Quantitat Waaren damit, als man mit ao. Sols

J vor der Erhohuug der Muntze gethan hat.
J Der Kauffmann ſo Guter in Holland vor zoo.

jb. ſchickt, und ſie daſelbſt vor z9o. auff den Fuß
J

J 220. Ib. denn zoo. Ib, in Holland gelten bey uns,
wie das Geld ſtehet, verkaufft, der gewinnet daran

wenn der Wegohſel gleich ſtehet, zao. lb, Gewinnet

JI— aber die Nation dadurch mehr,als vorhero, da die
J

L Retour nur z50. Ib. war? hatten dieſe z9o. Ib.
nicht eben den Werth, als nun dielzzo. haben? und
konte man nicht. eben vor ſo viel. lb. ſo viel fremde

Waaren kauffeu? Es gewinnet alſo die Nation
nichts durchſein dergleichen Reglement, ſie kan a

d ber dabey viel verlieren. Wo der Gewinſt der
1

J

J Kaufleute viel groſſer als ſonſtiſt, ſo werden meht

Ver
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Vetkaufſer, als Wäaren ſeyn. Wenu aber die
Zahl der Kauffer die Zahl der Verkauffer ubertrifft,

ſo ſteigt der Preiß iin Lande, und ſallt in frembden
Landen. Denn ein jeder Kauffmann wird eifrigſt
ſuchen, ſich von ſeiner Ladung vor andern loß zu ma

chen, welches den Preiß ſeiner Waaren verringert.
Wenn man ſonſt præſupponirt, daß unſere Waa—

ren bey uns in wohlſeilen Preiß bleiben, und daß
unſre Kauffleute ſie in freinbben Landen in höhen
Preiß halten, ſo werdeh ſie die Frembden, welche
wiſſen/ daß ſie bey uns in beſſerm Preiß zu bekom
men, bey ihnen nicht kaiffen: Sie ſelbſten wer
den dergleicen durch Coötuimisſion erhandeln und
ſie vor lhre Waaren, welche ſie uns zuſchicken, zu
ruck nehmen.

Geſetzt, daß die Waaren, ſo wir ausfuhren,
zossoo. Ib bey dem erſten Einkauff koſten; Ge
ſett haß ir ſie andren vdr zyoooo. Ib. verkauffen,
daß ſo wohl die ftemdeil Waaren, ſo ivir vercon-
ſunlten, als unſet Aüffwand in frembden Landen

auff 4iooðdo. lb. koinmen, undð daß wir alſo,nach
der Balance, 2oooo.lb. wieder ſchuldig ſeyn. Jn
dieſer bræſupponirung ſag ich, wenn man das
Geld ein Drittel ſteigerke iuid die Waaren blieben
in einerley Preiß, ſo wurden ſie mit 225ooo. Ib.
ſo uns die Fremden geben wurden, entweder an

Gelde oder an Wechſel-Brieffen, die Waaren

D 4 kauf
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kauffen, die wir ihnen vor z9oooo. Ib. verkauffen;
Alſo ware Schottland, wenn man die Einund Aus

fuhre und unſren Auffwand in fremden Landen vor
aus ſetzet, wie ich ſchon geſagt, eine Balance von
1850oo. Ib. ſchuldig. Denn obgleich unfre Waa
ren unter ihrem Werth verkaufft wurden, ſo wur—
den ſie doch die ihrige nicht nach dem Preiß unſerer

Muntze, verkauffen. Sie wurden darinn eben den
Preiß, den ſie ſonſt gehabt, haben wollen, oder den
ſie von andern Nationen wurden ziehen konnen.

Man wird vielleicht hier einwenden, weilwir
mehr Waaren und Matigfacuren hatten, als wir
cemſumirten, ſo wurden die Uuslander ſelbige mit

groſſerm Eifer ſuchen, wenn wir ſie im beſſern
Preiß verkauffen ſolten.

Jch antworte, wenn man bey uns Uberfluß
an Gelde hatte, ſo wurden wir unſere Manufactu-
ren und Waaren ſehr vermehren; Allein ich bin
uberzeuget daß wir nicht inehr Waaren haben, als

wir verthun, oder als wir verfuhten.
Aber geſetzt, daß wir die Waaren beſſern Preiſ

ſes verkaufften, und daß dieſes zur Nachfräge Gele
genheit gabe; Geſetzt auch, daß die Nachfrage die

Anzahl biß auf die Summe von iooooo. ſb. ver
mehrte, der niedrige Preiß der Waaren aber nicht
die innerliche Conſumtion vermehrte; ſo gewin
nen wir, dem allen ohngeachtet gar nichts daran.

Wir ſind in eben demZuſtande, wie zuvor, wir ſind

alk
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allzeit eine Balance non 2oooo. Pfund ſchuldig,
und alſo wurden die Fremden und nicht wir bey der

Vermehrung der Waaren und unſerer Manu-
factureu profitiren. Sonſten iſt dieſe Vermehrung
des Commercii gautz und gar einechimere. Jch
will ſetzen, daß die Nachfrage nach unſern Waaren
ſehr groß ſe. Da. uns. aber Geld fehlet, knnen
wir wohl mehrerm Volck Arbeit geben, als wir itzt
thun? und konnen winalſo einige Vermehrung ent
weder von Waaren. oder Manufacturen au—

ſtellen?
Es meinen einige, daß die Erhohung der fremden

Specien ſolcheing Reich ziehen ſolte.

Jch antworte hitrauff, das obgleich der Thaler
doppelt ſo hoch als deſſen Werth iſt geſetzt wurde, ſo
wird doch, wenn Schottland die balance ziehet, der

Wechſel wider uns ſeynz und man darff nicht
præſupponiren, daß ein Engliſcher Kauffmann,
z. E. Geld im Schottland ſenden wird, weil er vor
100. Thl. die er in Londen zahlen, in Schottland und
in eben den Specibus io5. oder ioc, Ib. haben kan.

dwbenn die balance der Handlung gleich ware,
und die ſremden. Muntzen erhohet, die Schottiſchen

aber auff einerley Fuß erhalten wurden, ſo iſt es
wahr, das man fremde Species ins Reich bringen
wurde, allein man wurde auch eine viel groſſere
Summe HGeldes aus Schottland wegfuhren. Es
gewinnet keine Nation, wenn ſie ihr Geld erhohet,

O 5  vwenn
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wenn nicht zu gleicher Zeit die Waaren nach pre-
portion mit ſteigen. Z. E. Wenn die Frembden
Geld zu dem Einkauffunſerer Waaren mitbringen,
und dieſes Geld weniger bey unſern Nachbarn gilt,

als bey uns, ſo wird die Ratour der Waaren nach
proportion geringer ſeyn, und alsdenn werden wir
den profit von der Ausſuhre unſerer Waaren ver

liehren.
Geſetzt, daß man nicht mehr ſeemde Waa

ren in Schottland brachte, und daß wir nicht tnehr
depenſen in fremden Landen machten, ſo wurde
Schottland reich werden von dem gemuntzten oder
ungemuntzten Silber, ſo matl dahin brachte. So
dann wurde bey dieſem Suppolito uuſer Reichthum
die Erhaltung der Spocies:in ihren naturlichem
Werth zum Grunde habens: Denn man wurde eine
viel groſſere Menge hereinbringen, um eben ſo viel

Waaren davor zu kauffen.
So wir uns des Handels mit den Fremden ent

halten konten, ſo konten wir unſer Geld erhohen und
ſelbigem Zuſatz geben, ſo daß roo. Ib. in der ein
heimiſchen Handlung eben die Wurckung als eine
Million hatten. Aber alsdenn wurde ſich dieſes
inconveniens dabey finden, daß, wenn man leiden
wolte, daß ein Fremder ſich in Schottland ſetzen
mochte, er alsdann den groſten Theil unſerer Lan
de vor eine ſehr kleine Summe kauffen konte und
ein reicher Mann bey uns, wurde in fremden Lan
den eine ſehr ſchlechte Figur machen.

Man
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Man macht den Preiß der Waaren durchs Geld. 9
Damit alſo die innlandiſchen Waaren durch das

I

Werth. Wenn die jaährl. Einkunffte Schottlandes
ſo wohl an Waaren als Manufacturen 2. Millio-
nen austragen, wenn ſein gemuntzt Geld
ſooooo. Ib. iſt, und wenn man die Muntzen 20.
pro Cent erhohet, ſo waren in Schottland an
Gelde 12oobo. b. u. wenn die Land-Waaren nur
10. pro Cent .ſtiegen, ſo wurde dieſe Summe von

J

1200oo. lb. nicht mehr, als i1oooo. Ib. vor der J
Erhohung der Muntzen ausmachen.

Man kaufft vor ſeibige eben ſo viel Waaren J
den Nahmen des Geldes auff 200oo. Ib. vermeh J
wie vorher, ſo daß durih dieſe politique man zwar

ret, aber wenn man dieſe snrnme mit dem Werth e!

unſerer KauffmannsGuter vergleichet, ſo betragtſie in Effectu nur ioooo. Ib. J
Da alſo das Maaß, wodurch man die Waaren 9

æſtimirt, ſeiner Benennung nath um 20 pro cent
L

vermehret worden, aber die Waaren nicht mehr
als io. ſteigen, ſo ſolget, daß Schottland nach 40.

Jahren 4. Millione und alſo ferner nach Propor-tion weniger haben wird, und ein jeder der ſeine ge J

ĩ

bauten Lander verkaufft wird den 10. Theil weniger ue
als vorher bekommen, er inag ſie nun vor Geld, Ar
oder um fremde Waaren verkauffen.

Wir
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Wir wollen das Ekxempel von dem nehmen,

1 was ich von Franckreich und Holland geſagt. Jn
z Frauckreich iſt die Setzung des Geldes hoher als in

andern Landen; Aber dieſes verhindert noch nicht
J die Ausfuhre ſeines Geldes. Als der Louis d' Or

4.
J a 12. Livres war, ſo war die balance Franck

reich entgegen auff 1o. pro Cent; Und alſo gab
1 man zu Paris 110. Louis d' Or, da man in Am-

4

1

ſterdam ioo. vom eben der Schwere und Gute be
kam. Und gleichwie ſie in Holland nur vor g. Fl.
Banco-Geld genommen wurden, ſs  gewonne man

10. pro Cent, um ſie dahin zu ſchaffen. Wenn
der Louis d' Ori4. lb. geweſen, ſo iſt ihnen die

Balance nicht weniger ungunftig geweſen, ſondern
ihnen allzeit o. pro Cent entgegen geſtanden, und
der profit des transports blieb einerley; Alſo
hat die Erhohung des Geldes der Balance vor die
Frantzoſen keinen Nutzen geſchafft, ſondern iſt ihnen
vielmehr ſchadlich geweſen.

Denn da ihre Waaren nicht nach proportion
geſtiegen, ſo haben ſie ſplche ſehr wohlfeil verkaufft,

und derl Fremden ihre haben ſie theurer als ſonſten
gekaufft.

Welches nicht allein gemacht, daß ihnen die Ba-

lance zu wider iſt, und man ihr Geld, in groſſe
rer Menge wegfuhret, ſondern es ſetzt auch alle dieje—

nigen auſſer Arbeit, welchen dieſes Geld, ſo man weg
geſchickt, hatte Arbeit geben konnen. Dieſes ver

rin
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ringert alſo folglich die Einkunffte und den Werth
des Landes wie auch ſeine Manufacturen und die
Zahl ſeiner Eiwohter.

Man glaublte daß man in Holland Louis d' Or

geſchlagen, welche man nach Franckreich verfuhret,
allwo ſie vor 14. Ib. genomen worden, und man ver
ſichert, daßzu der Zeit, da man das Engliſche Geld
beſchnitten, und da die Guineen zo. Schill. gegol-

ten, man deren eine ziemliche Anzahl von Holland

dahin geſchicket. Allein es iſt falſch. Seit dem
ich einige ldee vom Wechſel habe, ſo hat ein Louis
el'Or, er mag alt oder neu ſeyn, zu Amſterdam, we

»gen der von denen Frantzoſen ſchuldigen Balance,
allzeit mehr als zu Paris gegolten.

Und zu der Zeit, da man das Engliſche Silber
Geld beſchnitten, ſo galte eine Guinee in Holland

mehr, wegen des Wechſels, als in Engeland. Die-
jenigen ſo den Wechſel nicht verſtehen, haben dieſen
Handel machen konnen, aber ſie hatten groſſern
Gewinnſt durch die WechſelHandlung haben kon
nen. Es war was zu gewinnen bey der Ausfuhrung

der Guineen, und Louis Or aus Eugelland und
Franckreich nach Holland Man gab 1. lb. Sterl.
vor g. fl. und auch ewohl darunter. Und der Wechſel

von Amnſterdam nach Paris iſt ſeit g. oder 1o. Jah
ren allzeit zum Schaden Franckreichs geweſen. Jch

habe die Zeit erlebet, lda t. Ib. Sterl. in Holland
vor 7. Fl.tz. lols und der Frantz- Thaler von

zalb.
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von z. lb. vor 37. ſols ausgegeben worden; ich meine
aber Hollandiſche ſols. Und ich habe ſie zu Londen
vor z5 lols ausgeben ſehen.

Die Erhohung des Geldes in Franckreich iſt ei
ne Art, eine Auflage von dem Volck mit leichter
Muhe und zwar alſo zu bekommen, daß es die Laſt
derſelben nicht gleich empfindet.

Wenn der Konig den Louis d' Or von 12. auff
14. Ib. erhohet, ſo nimmt man ihn in der Muntze vor

tz.lb. und giebt ihn wieder aus vor 14. Ib. Hier
durch gewinnt der Konig auffjeden Louis d' Or ein
lb. Ulhnd dieſe Taxe ſteigt auff 2o. oder 25. Mil—
lionen auch manchinahl hoher, nachdem viel Geld

im Konigreich iſt.
Allein hierdurch wird nichts weniger als die Cir-

culation des Geldes vermehret, ſondern ſelbige viel
mehr dadurch gehemmet; Wenn viele Leute es ver
wahren, biß ſie Gelegenheit haben, es nach Holland

zu ſenden, von da her man ihnen durch Wechſel
eben ſo viel in der Summe zuruck ſendet, als die Di.
recteuri der Muntze ihnen hatten in neuen Specie
bus geben konnen und noch auſſer dem 8. oder 10.
pro Cent, nachdem der Wechſel denen Hollaudern

favorable iſt, Andere ſo die Ausfuhre nicht wa
gen wollen, heben ſolches auff, biß die neuen !Speci.
es verruffen werden, und alſo gewinnen ſie einen

Theil ihres Geldes, ſo dem Konige als ein proßit
wurde gehoret haben. Dieſe Taxe iſt dem gemei

nen Wolck ſehr beſchwerlich. Man
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Man hat insgemein davor gehalten, daß die Hol

landiſche Muntze nicht ſo viel werth ſey, als man ſie

gelten laßt Man bttrugt ſich aber. Jhr Banco-
Geld, worinn ſie ihre groſten Zahlungen thun, gilt

mehr, als das Engliſche Geld. Jhre Ducatons
geltenz. Fl. und das andre Banco. Geld nach pro-

portion. Was die eouranten Species belanget,
ſo ſind nur einige Schillings, die nicht eben ſo ſein
und ſchwer ſeyn, als die andern; Allein ſie ha—

ben ſie niemahls mit Fleiß ſo gemuntzt. Dieß iſt
ein Mißbrauch, wozu die ſehr groſſe Anzahl der
Stadte, ſo das MuntzRecht haben, Anlaß gegeben,

und zum Beweiß, dienet, daß, ſo bald dieſer Miß,
brauch offenbar worden, dieſe Schillzuge auff 53
Sols geſetzet worden.

Einige Perſonen cefendiren die Erhohung der
Muntze, wejil man, ſagen ſie alsdann mehr von un

ſern Waaren wegfuhren wurde, als man itzo nicht
thut, wegen des wenigen proßits, ſe von ihrem
transport kame. Z. Er Der Werth von i0o. ib.
an Sarge, wird in Holland nur  vor tro. lb. ver

kauſt, wer will alſo den tramport umro. pro Cent
profit machen? Allein wenn die Muntze geſtei—
gert ware, und dieſer Zeug ſtiege nicht nach pro-
portion mit den ioo. Ib. ſo wurde man vor r2o.lb.
Sarge kauffen, und, da dieſe Summe in Holland
144. Ib. gilt, keine Schwurigkeit haben den trans
bort damit zu machen.

Allein
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Allein dieſes iſt mit ſolgenden einerley, wenn ein
Kauffmann der ioo. unterſchiedene Arten Kauff
manns-Guter hatte und dem man zo. pro Cent
auff ↄ0, Arten ſeiner Guter, und io pro Cent vor
den Reſt ofkerirte, ſeine Gewichte, Ellen und Maaß
um ein vierel vermehrte; und ſeine Waaren um
eben den Preiß, als vorher verkauffte/ſo wurde er
durch dieſes expediens verlieren, und eben ſo wird

die gantze Nativn thun, die ihre Muntzen erhohet.
Aus eben dieſer KRaiſon ware es ein Verluſt

vor Schottland, wenn es alle ſeine Waaren wega
fuhrte, und keinen Zoll davon gabe.

Dieſes Privilegium ſoll nur nach dem Werth
der Waaren in frembden Landen zugeſtanden
werden.

Das beſte Mittel die Ausfuhte der innlandiſchen

Waaren, ſo wenig prolit bringen, zu wege zu brin
gen, iſt, wenn man dem Ausſuhrer ein dergleichen
Privilegium zugiebt. Z. E. Unſre Sargen, die nach
Holland gefuhret werden,bringen nur 2o. pro Cent

prokir, gebt ſie vor i10. pro Cent, ſo werdet ihr die
Ausfuhre derſelben ſchon hauffiger machen. Dieſt

Summe iſt vör die Nation nicht vtrlohren. Sit
gewinnet ſie wieder durch dieanufactur, und ſelbſt

durch die Ausſuhre dieſer Zeuge.
Man kan beweiſen, daß ic. oder igooo. lb. ſo

man auff dieſe Art angewandt, den Transport auff
doooao.lb. gebracht, und daß diefe 10. oder 1g0ooo,

P.
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Ib. vor die Nation gantz nicht verlohren ſeyn wer
den. Denn ſo man dieſe Freyheit an A. B. und
an C. D. ſo zwey Schotten ſind, giebt, ſo iſt es
der Nation eber ſo vielals wenn man ihnen nichts
gegeben.

Dieſe Privilegia ſind von den Fonds genom
men, ſo zum Unterhalt der Regierung gehoren.
Wenn man aber einen National fond hatte, daß
Commercium zu verſtarcken, ſo wurde es unge

mein vergroſſert werden, und man konte ſeine Waa
ren mit beſſerm Preiß, als diejenigen Nationen ver
kauffen, die dieſen Vortheil nicht haben; Allein
man muß allzeit voraus ſetzen, daß man gnug Geld
habe, deni Volck Arbeilzu geben.

Wenn man SilberGeſchirr ausmuntzet, ſo ver—
liehrt man das ArbeitsLohn daran, welches den
ſechſten Theil ausmachet, und man kan dadurch die

Species nicht ſehr vermehren. Zur Zeit unſerer
Wiederauffrichtung der Muntze hatten wir wenig
Gilber-Geſchirr;

Denn man hatte nicht lange vorher alles alte
Gilber vermuntzet. Und ſeit dem hat man ein Jahr
ins andre gerechnet, nur vor zoo. Ib. Muntze des
Jahrs gemacht. Gleichwie aber davon ſchon eine

groſſe Menge umgeſchmoltzen und viel weggefuhret

worden ulſo betragt der Reſt noch ein weniges. Das
GilberGeſchirr, ſo aus fremden Landen kommt ge

E horet,
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horet meiſtentheils hohen Perſonen, die, ehe ſie die
facon davon verliehren, anders anſchaffen. Und
herin thun ſie es der vation zum beſten, wenn ſie
nur indeſſen nicht den Werth in andern Landen auff

wendeten: Sie wurden damit mehr Vortheil ha
ben, als wenn ſie es in die Muntze geben.
Einige ſtreiten vor dem Zuſatz zum Sil

Vortheil vor die Eigenthümer des Silber
ber, und wollen, daß der Auſatz und deſſen

Geſchirrs gehore. Sie ſetzen zumGrunde,
daß die Setzung dieſes neuen Geldes noch
einmahl ſo hoch ware, und daß man von ti
nem Thaler des Geſchirrs im Kuſatz zum
Silber zwey Thaler daraus ziehen konte.

Auein da ich dieſes Præſuppoſitum zugebe,
ſolte man wohl glauben, daß die Eigenthumer ih
re Geſchirr zur Muntze bringen werden, da dieſes
Geſchirr in England verkaufft, und in Wechſel
Briefen bezahlet werden, und ihnen faſt 24 Tha
ler Nutzen bringen kan; Denn der Welhſel wird
ſchon uber die egalitet des Werths ſeyn, und ſie
werden 6. ſols an der Untze von der Arbeit ihres
Geſchirrs gewinnen.

Wenn man zu dieſem Mittel greiffen muſte, das
SilberGeſchirr zu vermuntzen, ſo mu le die dlusfuh

re alles deſſen, ſo mehr, als ſein Gewichte jund

ſeine
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ſeine Feinheit, profit austruge, erlaubt ſeyn, je
doch mit der Condition, daß man den Werth da
don wieder ins Konigreich, entweder an Gelde oder
an Silber geſchmoltzenen brachte.

Einige ſtellen vor, daß man die Conſum-
tion der fremden Waaren, und unſerer
Depenſen in England abkurtzen ſolte, ſie ſae
gen diealance werde ſo dañ zu unſerm Vor
theil, und wir reich, an ſtatt daß wir alle
Tage armer werden.

Ein ſolch Reglement wurde viele Schwurigkei

ten nach ſich ziehen. 1.) Gleichwie dieſes die Ein
kunffte der Crone ſehr ſchwachen, alſo wurde es ei

ne groſſe Frage ſeyn, ob Jhre Majeſtat darein wil
ligen wurden, zum wenigſten muſte man Jhr ein
Equivalent offeriren. 2.) Wie wurde wohl das
Volck auff einmahl von den fremden Waaren ab
gewehnet werden konnen, da ſie bißher daran ge
wohnt geweſen Konte mans ihnen wohl weh
ren, wenn ſie ſolche helmlich herein ſchafften? 3. Da
unſre Konige in Enaiand reſidiren, ſo muſſen wir da
ſelbſt unſte Staatodiniſtros haben; Und gleich
wie ſonſt die Ergotzlichkeiten zu Londen hauffiger, als

in Edenburg ſeyn, ſowarden unſre Edelleute doch,
ohngeachtet aller unſerer Geſete, nach Londen ge
hen, entweder daſelbſt Dienſte zu ſuchen, vder ihren

Ergdtzlichkeiten nachzugehen.

E 2 Allein
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Allein geſetzt, der Konig conſentirtenn eine

dergleichen Verfaſſung, und man gebe ihm din Æ-
quivalent, oder nicht; Das Volck handelte
nicht dagegen und man erſparte endlich aile Jahr
20000. Ib. uber den Auffwand, ſo man in fremden
Landen machte; ſo daß die Einfuhre der fremden
Weaaren und unſerer Unkoſten auf soooo. Ib. we
iger, als vergangenes Jahr ware; ſo befurchte

odoch indeſſen, daß, dieſes Præſuppoliti ohnge
„tet, man noch mehr Schwurigkeiten finden wur

de, die verurſachen konten, daß dergleichen Verord
nung vermeinte Wurckung nicht haite.

Geſetzt, daß die Balance, ſo wir vors vergange
ne Jahr ſchuldig ſeyn oooo. lb. waren, und daß
wir ſo viel in unſerm Auffwand, und wegen der Ein
fuhre der fremden Waaren õoooo. lb. erſparet, ſo
dencken die, ſo uns dieſes reglement vorgeſtellet,
daß uns die Fremden a40ooolb. wiederſſchuldig wur
den; Allein ich ſage, daß, da die Banco von coooo.
lb. mehr an Billets ausgetheilet, als ſie in ihren
Fond gehabt, und unſere Kauffleute denen Frem
den die ſchuldige Balance von wooo. Ib. bezahlet,
ſo iſt klar zu erſehen, daß unfte Species auff zoooo.
1b. abgenom̃en, und daß alſo der Tran:vort kunffti
ges Jahr noch ſchlechter ſeyn wird. Dieſes weg
gefuhrte Geld konte viel Leuten Arbeit geben, die

aus Mangel der Arbeit muzig gehen. Alſo wird
ohnge
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ohngeachtet dieſeß Reglements die denen Fremden
ſchuldige Balance kunfftiges Jahr viel groſſer, als

in dieſem Jahre ſeyn.

N Die Einfuhreder 40ooo. lb. fremder Waa
ren nach ihrem erſten Einkauff und der Auffwand der

2000o. Ib, in ſremden Landen verringert nach pro-
portion den Vertriebaſſerer innlanndiſchen Waa,
ren. Denn ihre Ausfuhre iſt groſſer oder gerin
ger, nachdem incin viel vder wenig davon verthut.
Da aber dieſes Reglernent die Einwohner nothi
get, deſto mehr innlandiſche Waaren zu verthun,
folgt unwiederſprechlich, daß die Ausfuhre davon
deſto ſchtechter ſeyn werde.

1l. Viel Kauffleute fuhren unſere Waaren
weg, obgleich mit wenigem Profit, weil diejenigen, ſo
nach ihrer Zuruckkunfft groſſen anſehnllchen Profit
machen wollen, es mit fremden Waaren thun muſ

ſen. Allein duich dieſes neue Reglement wird un
wiederſprethlich die Ausfuhre unſerer Waaren ge
ringer getiracht.

1. Soſern man die Einfuhre der fremden
Waaren verbieten, oder groſſe Zolle drauff legen

wolte, ſo wurden es die Fremden eben ſo wie wir

machen.
Wenn man auch zugabe, daß es in der Reglirung

der Belance in der Handlung keine Difficultat gabe/
und wenn wir auch eben der Methode von Holland

E 3  folgen
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folgen wolten, ſo iſt gewiß, daß wir reich wurden,
aber ihr Reichthum wurde auch nachnl Proportion
den unſrigen ſteigen.; Und in zo. Jahren wurde
Schottland, wenn man es mit Holland vergliche,
eben ſo arm, als itzo ſeyn.

gbvenn von zwey Landern, die einerley Einkom
men hatten, und das eine ſo gut bevolckert als das

andre ware, c. Das eine 1ooooso. lb. an Silber
beſaße, von ſeinen eignen Einkommen lebte, und
das erſte Jahr, von ſeinen Waaren vor roooo. Ib.
wegſuhrte, das andre Jahr vor 25ooo. Ib. und alſo
weiter; und das andre hatte 2o. Millionen an
Gelde, und conſumirte noch uber ſeine Einkunſſte,
ſo daß es das erſte Jahr i2o0ooo. Ib. und ſo weiter
ſchuldig wurdez So wurde, dieſem Exempelnach,
die letztere Nation eher arm und die andre eher
reich werden; Aulein wenn das auff 20. Millionen
reiche Volek nach P roportion des andern ſich halt,
ſo wird es ſich bey ſeiner Nacht und Reichthum er

halten.
Wenn man erweget ſwie wenig Geld Eu

ropa hat, hingegen betrachtet, wie ſehr die Hand
lung von Gelde dependiret, ſo ſehe ich nichts thun
lichers, unſern Zuſtand zu verbeſſern, als wenn wir
unſre Species vermehren; Kan man aber die. Hand
lung ohne Geld treiben, ſo muß ich geſtehn, daß man

es
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l

es mit mehrern Vortheil thun konne, zumanl wo J

man keinen Mangel an Waaren hat. Die Ban—- J
tgkan in Vermehrung GeldSorten nicht J—

viel thun; Denn da der Credit in dem freyen Wil
len beſtehet, ſo erhalt er ſich nur durch die Anzahl des

Geldes, ſo in einem ande iſt: Und ob es gleich in
der Banco bißher noch nicht gemangelt, ſo wurde
es doch derſelben unmoglich fallen, ihren Credit
lange zu behaupten. Denn Schottland hat nicht
gnug Geld, daß es ſo viel Billeis circuliten ma
chen konte, als nothig iſt, die Unkoſten der Ban- v

co, und das Intereſſe, ſo man denen Eigenthumern
J

ſchuldig iſt, zu bezahlen. 1
11

Man ſagt, daß die Eigenthumer der Banco in ä
willens ſeyn, das Parlament um neue Privilegia zu J
bitten. Jch kan von dieſem Vorhaben nichts gewiſſes ſagen, weil es noch nicht public iſt: Jch will J

J Jaber nur uberhaupt ſo viel ſagen, daß wenn ſie neue
Privilegia bekommt, ſo iſt ſie die vorige Banco 4.

r

micht mehr, oder wird zum wenigſten nicht die vori
ge Beſchaffenheit haben. Denn es wird, weder in
dem einen noch andern von dieſen Fallen, niemand
von ſolchen neuen Vortheilen dorffen ausgeſchloſſen

werden.

i

E 4 an 4f
u

Wenn eine Banco durch die Autoritat des lar- uñ
a 18

lement quffgerichtet worden, ſo kan ein jeder dar vi

J

7
to



72 Gedancken von Waaren
an Theil haben, und der ſich am erſten bey ihr an
gient, wird denen vorgezogen, die hernach kommen.
Z. E. A. B. und C. D. haben ſich nicht in der Banco

bey deren erſten Auffrichtung einſchreiben laſſen;
Weil ſie keinen Vortheil davon zu bekommen ver
meinet. So lange nun, als diejenigen, ſo zu erſt ſub-
ſcribiret, die Banco erhalten konnen, ſo lange haben

ſie allein, oder diejenigen, denen ſie das, was ſie in

der Banco haben, verkauffet, das Recht, davon zu
participiren. Aber von den Augenblick an, da die

neuen Privilegia ausgegeben worden, hat A. B. und
C. D. ja diegantze Narion das Recht, ihren Theil

an dieſen neuen Privilegiis zu nehmen: oder wenn
man es ihnen abſchlagt, ſo kan man ihnen doch das
Recht nicht abſprechen, ſelbſt eine Banque mit eben

den Privilegiis zu machen. Ja es ware in der That
ſehr hart, ihnen ehen diejenigen Vortheile zu verſa

gen, ſo ſern ſie ſich erbothen, eben dergleichen Verſi
cherungen zu geben. Und iſt es gewiß, daß dieſe
Bangre den GeldMangel, darin ſich Schott

land beſindet, nicht erſttzen

kan.

 )o( as
Das
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Das V. Capitel.
Stellet vor, daß alle Projecte, ſo man

bißher, wegen Erhohung des Geldes /oder
der Auffrichtung des Credits gemacht, ſo
daß man in Species- Gelde zu bezahlen
verſpricht, gantz ohne Wurckung ſind.
Daß das Geld ſehr viel von ſtinem erſten
Werth abgefallen. Daß die Land—
Guter im Preiße geſtiegen: Daß das
Geldden hohen Preiß verliehren konne,
ſo ihm ſein MuntzSchlag auffgeſetzt.

eJe Macht und Reichthum eines Volcks beſte hen in der Menge der Einwohner, und daß

es ein Lager von allerhand einheimiſchen und frem
den Waaren habe. Dieſe Vortheile aber kom
men von der Handlung her/ und die Handlung de-
pendirt vom Gelde.u Damit man nun reich und
machtig gegen die benuchbarten Nationen ſey, ſo iſt

nothig, daß man eben ſo viel Geld, als ſie, habe.
Denn auch die beſtenGzeſetze konnen awo Mangel am

Gelde iſt, weder dem Volek Arbeit verſchaffen, und
die Einkunffte des Landes vermehren, noch auch die

Handlung und Manufacturen im geringſten ver
ſtarcken. Man hat ſich unterſchiedener Mittel be

Et dienet
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dienet, das Geld beyzubehalten, und deſſen Menge
vermehren zu konnen; Man ſchlagt auch noch an

dre vor, allein ſie ziehen viel Schwurigkeiten nach
ſich; und geſetzt, daß auch dieſe gehoben wurden, ſo
bleiben erwehnte Mittel doch noch unvermogend,
das Land zu bereichern, und die Handlung dermaſſen

zu vergroſſern, daß ſie anderer Nationen Handlung
gleich kame. Wenn der Credit in Geld zu bezah-

len verſprochen worden, ſo muß er mit dem Gelde

eine aewiſſe Proportion halten. Wir haben aber
ſo wenig Species, daß der auff die Zahlung in Gel
de gegrundete Credit von ſchlechter Wichtigkeit iſt.

Nun bleibt noch zu unterſuchen ubrig, ob man mit

eben der Sicherheit und mit eben dem Geſchicke
auch andern Sachen, auſſer dem Silber, den Werth
geben konne, den dieſes einmahl hat. Wie ich
im erſten Capitel von dem Gebrauch des Silbers ge
redet, ſo iſt es ausgemacht, daß eine jede andre Sa

che, ſo die zur Ausmuntzung nothigen Requiſita hat,
in Geld verwandelt werden, und den zur Sicherheit
und Beapemlichkeit nothigen Werth haben konne.
Und iſt dieſes eben keine Chimere geweſen, als man
das Silber muntzen laſſen; Denn es hatte alle zu
dieſem Zweck nothige Eigenſchafften.

Ach will alſo zu erweiſen ſuchen, daß man noch
eine andre Muntze, als das Silber-Geld, haben
konne, und daß dieſe andre Muntze, eben die Quali.

taten
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taten wie das Silber, in einem weit hohern Grad,
auch auſſer dem noch viel mehrere, als das Silber
habe, und daß deswegen dieſe letztere Muntze der

erſtern vorgezogen werden ſolle, wenn auch gleich
Schottlandes Credit in Silber beſtunde, und end
lich, daß das Volck durch dieſe Muntze Arbeit be
kommen, das Land gebeſſert, die danufacturen
auffgebracht, und das frembde und einheimiſche
Commercium vergroſſert, auch endlich der
Reichthum und Uberfluß auff denjenigen Grad gt
bracht werden ſolle, auff welchem man ſie ver
langet.

Es wird auch ſonſten dasjenige, ſo ich vorſtelle,
ſicher thunlich und vor Schdttland uberhaupt,
wie auch vor ieden Schotten ins beſondere vor

theilhafftig ſeyn. Gleichwie ich mich aber erbiete,
zu beweiſen, daß dasjenige, ſo ich wunſchte, daß es
an ſtatt des Gehdes gebraucht werden konte, beſſer

zu dieſen Eebrauch ſey; ſe will ich, ehe ich in die
ſer Sache weiter gehe, die Mangel der Silber

Muntze zeigen, dder darthun, wie ſie dem Zweck
mit der Muntze weder beykomme, noch heykommen

konne. Das Geld iſt die Richtſchnrr, die Waa
ren zu taxiren und zu verwechſeln, und es liegt alſo
am Gelde, daß die Contracte und Pacta bezahlet

werden konnen.

Das
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5523Das Oeld iſt nicht an Pfandes ſtatt, wie es ei

nige gemeinet, ſondern der Werth der Sache die
man bezahlt, oder die man zu bezahlen auff ſich
nimmt. Nemlich der Werth, von welchen man
in Anſehung des Kauffers vermuthet, daß er mit der
Zeit, nachſeiner Bedurffniß, eben eine ſolche Men
ge Waaren, oder andere von ſolchem Preiß, wer
de davor kauffen konnen. Es iſt alſo das Geld der
ſicherſte Preiß davon, man mag es nun ſo fort zah
len, oder daruber contrahiren, oder auch Waaren
zu Gelde ſchlagen; Denn es iſt nichts ſo wenig
der Aenderung des Preißes unterworffen, als die
ſes. Dieſes voraus geſetzt, ſage ich, daß die Sil—
ber, Muntze mehr ungewiß in ihrein Werth, als
andere Materien ſeyn; Und alſo iſt es zum Muntzen
weniger bequem.

Die Macht, ſo ein Souverain hat, die Benen

nungen der Geld Muntzen oder dieſe in ihren Zuſatz
oder Feinheit zu andern, die benimmt der Muntze
die vornehmſte Eigenſchafft. Jn folchen Landen,
wo ſich dergleichen offters jutragt, ſind die Contra-
cte, ſo in GeldMuntze bezahlet werden ſollen, unge
wiſſer, als bey dem erſten Zuſtande des Tauſches und

Wechſels. Z. E. Wenn ich 1oo. lb. an A. B. lei-
he, der ſich durch einen Comract verſchreibt, daß er

ſie in Zeit von einem Jahr wieder zahlen wolle,
binnen Zeit von õ. Monaten aber der Z Thaler auf

einen
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einen gantzen geſetzt wird, ſo werden die geliehenen

und vercontrahirten ioo. Pfund ſo dann mit ſ0.
wieder bezahlt.

Allein ob gleich die Obrigkeit die GeldMuntzen
weder in deren Benennung noch Zuſatz veranbert,
ſo ſind ſie doch in ihrem Werth, mehr alr audre Sa

chen, ungewißſ. Die Waaren von einerley
Art und Menge andern ſich in ihrem Preiß, ent
weder nach ihrer Anzahl, oder Nachfrage, die ent

weder groß, oder gering iſt. Die Verbundniß die
ſer zwey Sachen, ſage ich, ſetzt ſie in einen hohen
oder niedrigen Preiß, und maeht ihren Werth
gleich, nachdem die Menge des Geldes, oder der

Waaren groß oder klein iſt.

Das Geld, daß entweder noch in Metall, oder in

Specien iſt, verandert ſich auch in ſeinem Werth,
nach Proportion ſeiner Menge, und der Nachfra
ge, die darnach geſchicht. Und nach der Begebniß
dieſer 2. Falle, ſind die dandWaaren auch entwe
der, wie geſagt, theuer oder wohlfeil, aber offt ſo, daß

ein Mißbrauch dabey vorgehet. Die Species ſind
es, die theuer oder wohlfeil ſeyn, die viel oder wenig

an Werth haben, und die am Preißſeiner ſehr groſ
ſen oder geringern Anzahl innlandiſcher Waaren
gleich ſeyn. Die Sachen, die verderben konnen,

i.E.
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z. E. das Getreyde ec. ſind wie ihre Nachfrage und
ihr Preiß allzeit einerley, oder nicht viel hoher, oder
niedriger; Die Anzahl aber der dauerhafften Sa
chen, als wie die Metalle ſeyn, ubertrifft manchmahl

die Nachfrage, ſo man darnach thut, und alſo verrin

gert ſich ihr Preiß.

Jn Europa hat die Menge des ſo wohl ge
pragt, als ungepragten Gilbers ſich mehr, als alles
andere, vermehret, was man in daſſelbe einoder aus

fuhret, oder in demſelben conſumiret. Jch muß
geſtehen, daß die Nachfrage nach ſelbigen ſehr groß,

aber nicht nach Proportion ſeiner Menge gewor
den. Denn man kan 1.) vor die ehemalige Menge
des Silbers nicht ſo vicl Waaren, als ehemahls
kauffen; Und da 2.) das Geld vor dieſem 10. pro

Cent. an Interelſſen ttug, ſo giebt es jetzo nicht
mehr als s. und in Holland nur 3. oder 4. pro
Cent.

So lange als der Furſt das Silber in ſeinem
naturlichen Werth halt, ſo gilt die Untze davon 62.
Sols und der Thaler 6o. Sols, welches macht, daß
die gantze Veranderung in ſeinem Preiß dem Volck

unbegteifflich ſcheinet. Wenn der Scheffel Ger
ſte dieſes Jahr vor J Thaler und 40. Sols verkaufft
wird, ſo lan folgendes Jahr dieſer unterſchiedene

Preiß2
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Preiß entweder von der differenten Anzahl oder
Nachfrage nach der Gerſte, oder Gelde herkommen.
Es kan ſowohl die Nachfrage nach dem Gelde, als
nach der Gerſte den Unterſchied des Preißes verur
ſachen.

Wenn im vergangenem Jahre ioo. Schaafe
vor ioo. Thaler verkaufft worden, und der Ver
kauffer kaufft dieſes Jahr 10o. andere, ob gleich die
Zahl der Schaafe und ihre Nachfrage itzo gleich
ware, ſo ſind doch die ioo. Schaafe, wenn in die
ſem Jahre mehr Geld, als in dem andern iſt, auch die

Nachfra ge ſich nicht nach Proportion vermiehret,
an Werth einer viel groſſern Summe Geldes gleich,

ſo daß dieſes Jahr das Geld am Preiß ſallen wird.
Wenn aber die Menge Silber-Geld, oder die
Nachſfrage darnach dieſes Jahr auch ſo groß iſt,
als in dem vorigen, und die Zahl der Schaaſe
weniger, aber die Nachfrage darnach groſſer, ſo
werden 100. Schaafe einer groſſern Menge Geldes

gleich kommen, und uach dieſem Præſuppoſito
werden die Schaafe am Preiß geſtiegen ſeyn.

Obgleich alſo der Furſt keine Veranderung in
der Muntze gemacht, ſo iſt ſie doch, als Metall, der

Aenderung in ihrem Preiß unterworffen. Dieſe
Aenderung wird allezeit entweder nach ihrer Menge,
oder durch viele oder wenige Nachftage darnach,

verl
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verurſachet; Alſo iſt ein jeder, der eine Summe
bezahlt bekommt, aus zweyerley Urſachen ungewiß,
ob dieſe Summe, wenn er dazu Gelegenheit hat,
zum Einkauff eben ſo vieler, vder anderer Waaren

von eben dem Werth, als er verkaufft, zulanglich
ſeyn wird. Eine Urſache kan ſich wegen der Ver
anderung in vem Werth des Geldes begeben, und
die andere, daß die innlandiſche Waaren ſelbſt im
Preiß ſich verandern konnen. Dieſe Ungewißheit
aber wird bleiben, wenn auch, ſo wohl das Geld, als

die Waaren von einer allzeit gewiſſen Beſchaffen
heit waren.

Man wurde dieſer Veranderung des Preißes,
(als welche, wie ich ſchon geſagt, entweder durch die
viele: vder wenige Nachſtage verurſachet wird)
bey denen innlandiſchen LandWaaren viel abhelſ
fen konnen, wenn man agarins hielte. Was a
ber ihre, durch die groſſe vder geringe Quantitat

der Specien und deren Nachſrage verurſachte Ver
anderung anlanget, da kan man ſolcher ſo lange nicht
vorbauen, als die Species von gemuntztem Silber
ſeyn. Daß aber das Geld von geringerm Werth,

als ſonſt, ſey, kan man aus dem Preiß der innlan
diſchen Waaren, Landereyen und Specien ſelbſt,
ſeit 2oo. Jahren, abuehmen.

Nach
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Nach einer Verordnung von 1520. muſten die

rothen Frantz-Weine in den WeinHauſern, die
Pinte nicht anders als 6. Schottiſche sols verkaufft
werden, und das Maaß Engliſch Bier vor ao
Schottiſche Sols.

Da im Jahr 1526. die Muhlen der Stadt zu
gehorten, und vor goo. Schottiſche Marck verpach
tet wurden, ſo geben ſie ietzo 3000. Marck.

Vermoge der Acte der funfften ParlementsVer
ſammlung unter der Konigin Maria im Jahr 1551
durfften die Frantz Weine auf der Nord und Oſt
Kuſte nicht anders als das Faß Wein von Ro-
chelle vor 16. Pfund und von Bourdeaux. por ao.
Pfund, die Pinte weiſſen Wein von Bourdeaux vor
10. Sols, und dergleichen Wein von Kochelle vor 8.
Sols verkaufft werden. Und auf denen WeſtKu
ſten war die Taxe von dem Faß Wein von Ko.
chelle a 12. oder 13. Pfund Schottiſch, und der
von bordeaux auf 16. Pfund; 8. Sols die Pinte
Bourdeaux Wein, und g. Sols die Pinte von Ro-
chelle.

So daß ietzo mit 100. Pfund nicht dasjenige ge
kaufft werden kan, was man vor 200. Jahren vor
5. Pfund verkauffte. Und indenen waren die
Waaren nicht ſo hauffig, und nicht ſo theuer als
ietzz. Der Verſtand dieſer Parlaments-Acte
iſt, daß da ſie den Preiß der Waaren ein—
richten wollen, man wohl vermuthen kan, daß ſie
in noch ſchlechtern Preiß als ietzo geweſen, und doch

hatte man nicht genug einem ieden nach Verlangen
davon anjuſchaffen. Als aber das Geld ſeit dem

F uber

—S—
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uber ſeine Nachfrage vermehret und durch den Fur
ſten verandert worden, ſo iſt es von ſeinem hohen
Preiß gefallen, und gelten ietzo 100. Pfund nicht
mehr, als 5. Pfund vor 200. Jahren.

Seit der Zeit ſind die Lander ungemein gebeſſert
worden. Man ſiehet es an denen alten Einkunff
ten und Rechnungen, daß welches vor 200o. Jah
ren nur ein Maaß Gedreyde geben, das giebt jetzo 2.

Das Intereſſe des Geldes war damahls 10. pro
Cent. und wie 384. Morgen, der Morgen vor einen
Scheffel verpachtet werden, und ihr Werth nur
100. Pfund war, denn das Intereſſe dieſer Summe
war ro.“ ſo wurffen dieſe 384. Morgen an ſrruch
ten nicht mehr ab, als was man vor 10. Pfund
verkaufft. Gleichwie aber die LandFruchte dem
Gelde aus vielen Urſachen vorzuziehen ſeyn, ſo kan

J man ſchlieſſen, daß dieſe zz4. Morgen auf 140.
Pfund geſetzt waren.

Da alſo das Geld ſeit dem ungemein vermehret
worden, und viel hohere Benennungen im Preiß

l

J

bekommen, ſo iſt es eine nothwendige Folge, daß es
heut zu Tage in wenigern Werth iſt als es ſonſt war.
Das larereſſe iſt weniger, man giebt mehr vor eben
die Anzahl Waaren, und von gebauten Gutern wer
den nicht ſo viel vor eben die Summe, als ſonſt ver
kaufft.

Jn Franrckreich, und wie ich vermuthe, in allen
andern Catholiſchen Landen, wird das Geld auf
perpetuirliche Intereſſen vorge treckt. Der Schuld

ner kan ſich von ſeiner Schu d loßkauffen, und der
Greditor kan daruber diſlponiren, und es anwen

den,
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gegolten, und iſt alſo biß auf 1640. oder 1650. ver
mehret worden, daß der Preiß biß ohngefehr bey
dieſer Summe continuiret hat.

Jn England giebt man ietzt o. mahl mehr
Geld vor eben die Quantitat Waaren, als man
vor 200. Jahren that. Man meynet die Waa
ren ſind geſtiegen, es iſt aber falſch. Die Waa—
ren haben ihren Preiß behalten, ader das Geld iſt
von ſeinem erſten Preiß gefallen.

NNach der kroportion, ſo die Nachfrage nach den
Waaren vermehret hat, iſt auch ihre Menge
groſſer, oder etwas geringer worden, und alſo itt ihr
Werth eben der, als er voraoo. Jahren war. Was
die Landereyen betrifft, ſo gelten ſie mehr als iemah
len; Man hat ſie gepeſſert, und ſie bringen mehr auf
als ſonſt; und iſt die Nachfrage ietzt viel narcker, ob
gleich ihre Zahl noch eben ſo groß iſt. Allein das
Geld iſt in viel geringern Werth. Seine Anzahl
hat ſich ſtarcker vermehret, als die Nachfrage dar
nach geweſen.

Die LandWaaren werden allzeit mit ihrer
Rachfrage einerley Proportion halten, wie ſie ietzo
ſeyn, oder die Dilferen wird nicht groß ſeyn. Und
alſo werden ſie allzeit faſt von einerley Preine ſeyn.
Z. E. Wenn die Quantitat Hafer die Rachfrage
bertrifft, die darnach zur Conſumtion oder zur Ful
lung der Maearinen geſchicht, ſo iſt der Uberfluß in
keinem Preiß/ und man wird nicht mehr in ſogrof
ſer Menge davon ausſaen. Wenn aber in folgen
den Jahren man mehr darnach fragt, als da iſt. ſo
muß man von vorigen Jahren die Magarins anful

len.
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 —elen. Reicht dieſes noch nicht zu, ſo iſt nicht vermuth

lich, daß dieſer Mangel langer als ein oder 2. Jahr
dauren konne.

Die Landereyen werden im Preiß zu ſteigen fort
fahren, denn ſie ſind capable noch mehr vorzubrin
gen und da ihre Anzahl einerley bleibt, ſo kan
ſich ihre Nachfrage vermehren.

Was das gemuntzte oder. ungemuntzte Silber
anlanget, wenn dieſes uber ſeine Nachfrage vermeh
ret werden wird, ſo wird es im Preiß mehr und mehr
fallen. Und es iſtſich zu verwundern, daß ob gleich
es ein jeder weiß, daß man mit eben ſo viel Gelde
nicht eben ſo viel Waaren heut zu Tage, als vor
200. Jahren kaufft: ſo wollen doch die weniaſten
zugeben, daß das Geld ietzo in geringern Preiß iſt.

Wenn ein Faß FrantzWein, am Werth daſelbſt
a40. Sacken Haber gleich iſt, ſo lange als die Be
ſchaffenheit, Menge und Nachfrage des einen und
des andern gleich ſeyn, ſo werden die 40. Sacke
Haber niemahls mehr oder weniger an Wein gel
ten. Aber die gerinane Veranderung in ihrer
Nachfrage, ihrer Beicanenheit, und Anzahl wirdE—

5 S

ſern Anzahl des andern gleich machen. Wenn
den Werth der gerigernvinjähl des einen, der groſ

auch ein. Faß FrantzWein 40. Thaler gilt, ſo
wiro es in dieſem Preiß bleiben, biß die Menge da
von oder die Beſchaffetiheit, und Nachfrage des
Weins, oder des Geldes nch andert.

Warum ubert ifft. aber die Anzahl des
Geldes ſeine ach mage? Die Urſach daven
liegt am Tage. Wonn die Spanier ſo viel nach

F'3 Euro
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Eurova bringen, das ſie doch aus ihren eignen Berg
wercken ziehen konten. Und ob ſie es gleich nicht in
England einfuhren, ſo iſt es doch eben in ſo ſchlech
ten Preiß, weil man mehr in dem ubrigen Europa
hat.

Man konte einwenden, daß die Nachfrage
nach dem Gelde die Anzahl deſſelben ietzt u
bertreffe. Jch antworte, daß wenn gleich dieſes
wahr ware, ſo iſt doch die Nachfrage nicht ſo hoch
als deſſen Anzahl geſtiegen. Vor 200. Jahren
war das Intereſſe 10. pro Cent. ietzo aber iſt es 4. 5.
oder 6. pro Cent. Wenn die Nachfrage der An
zahl des Geldes gleich ſtunde, ſo ware das Intereſſe
davon noch io. pro Cent. und man wurde eben ſo
viel Waaren als ſoniſt noch dafur kauffen. Wenn
G. B. der 1000o. Pfund auszuleihen hat, ſich nicht
wolte 10. pro Cent. Intereſſe geben laſſen, und 40oo.
Morgen zur Sicherheit ſeiner Summe verlangte,
ſo wurde ſich kein Aufnehmer des Geldes finden.
Wenn ſich aber die Nachfrage des Geldes nach
ſeiner Menge vermehret hatte, ſo ware eben ſo viel
als deſſelben ſonſt geweſen. Und A. B. wurde ſein
Geld nach ſeinen verlangten Conditionen ausleihen

konnen.
Man meynet, daß man auf 2ooo. Pfund aus

gearbeiteten Silber, ſo man ſeit oo. Jahren ge
draucht, nur die Fagon und das Intereſſe verliehre.
Wenn man aber davor Lander gekaufft, ſo wur
den die Einkunffte allein den gantzen Werth des
Gilber-Geſchirrs ubertreffen. Obgleich das Geld
ſo ſehr im Preiß gefallen, ſo iſt doch ſein Werth

noch
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noch die Helffte, oder z zu hoch als in Metall, und
wenn man von ſeiner Muntze abſtrakirt.

Geſetzt, daß in Europa das Silber nicht mehr zu
Gelde gebraucht werde, ſo ware doch deſſen Men
ge eben ſo groß, aber die Nachfrage würde ſich ſehr
verringern, und ſein Preiß wurde um die Helffte
oder z fallen. Denn ſein Gebrauch, da man Ge
ſchirr draus machte, iſt ſo nothig nicht, als daß
man courant Geld draus macht.

Es iſt ungewiß, wie lange das Silber den Preiß
behalt, den man ihm in der Muntze gegeben. Wenn
England ſeine Muntze von einer andern Materie als
von Silber machte, ſo wurde in Wahrheit das
Gilber nicht ein Drittel fallen, weil es an andern
Orten gebraucht wurde, denn auſſer dem daß alle
Jahr deſſen noch mehr in Europa konimt, als dar
nach gefragt wird, ſo wurde es noch weniger geſucht,
und es wurde vielleicht 1o. pro Cent fallen. Und
wenn dieſe neue Engliſche Muntze nicht uber ihro
Nachfrage gemehret würde, ſo wurde ſie ihren Preiß
erhalten, und 1o. pro Eent mehr gelten, als ietzo die
Summe vonGelde nicht ailt nach der ſie doch einge
richtet werden. Wenn England die Materie ſei
nerMuntze veranderte, ſo ſtunde es denen andern
MNationen auch frey dergleichen zu thun. Und wenn
Holland allein die GeldMuntze behielte, ſo wurde
ihr Preiß ſo tort ro. vro Cent fallen. Man wurde
ſie nicht mit iolchem Eifer ſuchen. Und 100. Pfund
Hollandiſche Muntze, wenn ſie entweder im Gelde,
oder in Wechſel-Briefen geſchickt wurde, wurde
nicht mehr als go. Pfund von ihrer Muntze gelten.

8 4 So
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So aher das Silber an Menge zunehme, ſo wurde
auch deſſen Werth je mehr und mehr fallen.

Man konte einwenden, daß in Schottland
die Anzahl der Waaren ſeit einigen Jahren
in eben der broportian, als die Nachfrage ſern;
Hingegen ware das Geid viel rarer, und defſen
Nachfrage eben ſo, oder cher hauffiger ge
weſen. Wenn alſo die Landwaaren oder
das Geld ſteigt, und fallt an Preiß, nach ih
rer Menge wegen ihrer Llachfrage, ſo muſte
das Geld wegen ſeiner Raritat, auch an Preiß
ſteigen, und einer aroſſen Anzahl Waaren
gleich ieyn. Indeſſen ſind ſie eben ſo wohl

ware.
feilt, ais wenn eine groſſe Menge Geld da

Ich antworte, daß der Werth der Land-Waa
ren und des Geldes variren, nachdem deren Men
ge und Nachfrage in Europg und nicht in einiger

darticulair Provintz ſich gerandern. Unſre Land
Waaren ſind bey unz in even den Preiſſe, als wie

*1

nen und der andern iſt eiiletley nach Proportion ih
die Enaliſchen bey ihnen nevn Die Menge der ei

rer Nechfra age. Das chotſche Geeld, wennet
mit der Zahl ſeiner J leter uub Lander mit der

Enal ſch b uch
g

ien i,ren ver ch wird, ſo iſt es nur dera0o. heil, von dem das n haben, und man hat nur

ſo viel, daß man den toten Theil der Nachfrage, io
mian darnach chui, gnug ichaffe. Wenn alio
Echottland incapable ware mit andern Landern
zu handeln, wie man es ngch gegenwartigen Zue
ſtand erſiehet, ſo wurde man var 1. Pfund eben ſa

viel
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viel Waaren, als in England vor 10. Pfund
kauffen. So lange aber als Schottland mit Fremb
den handelt, obgleich das Geld ſo rar ware, als es
ietzo iſt, oder noch mehr als in England, ob man
gleich nur 10000o. Pfund, oder gar eine Million
hatte, ſo wird doch der Preiß der Waaren niemahls
von dem Preiß der frembden LandWaaren als

go. pro Cent differiren.
Alſo kan man vor za. pro Cent fle aus einem

Land ins andre translociren. Jch nehme hiervon
die Falle des Verbots aus. Dieſes macht einen
gronern Unterſcheid den Preiſſes.

Der Autor eines Buchs, ſo den Titulfuhrt: Bri-
tannia languens, und andre, ſo von Geld-und der
Handlung geſchrieben, ſind der Meynung, daß /die
Waaren in einem ſodn. Lande an Preiß fallen,
nachdem das Geld daſelbſt rar wird. Sie meynen,
daß wenn man nur in England 5oo. Pfund hatte,
ſo wurden deſſen Einknnffte dieſe Summe nicht
uberſteigen, und man w rde einen Ochſen vor einen
Sou geben konnen: Allin dieſes iſt falſch. Der
Ochſe da er andertwi in geſchafft werden kan, ſowird er in England ft ſo theuer, als jn. Holland

verkaufft werden.
Ja wenn man eine ſo groſſe Raritat in Holland

als in Engiand praſupponirt, ſo geſtehe ich, daß

man einen Ochſen nux vor einen dou verkauffen kon
te, allein dieſer sou purde den Werth von 5. Pfund
haben, und man wurdedavor eben ſo viel Waaren
kauffen konnen, als man iett vor dieſe Summe

kaufft.
Fr ZJlch
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Jch antworte auch denenjenigen, die da meynen,

daß wenn man die frembde Muntze ſteigere, ſo wur
de man ſie ſo gering machen, daß eben die Quanti-
tat Waaren doppelt ſo viel koſten wurden, als ſie
vorher gethan.

Wenn das Schottiſche Geld noch einſt ſo ſehr
nach deſſen kroportion hoher geſetzt werden wurde,
ſo wurde aus dem ubrigen Europa der Preiß des
Geldes daſelbſt verringert werden, oder damit ich
mich beſſer in der ordinairen MundArt explicire,
ſo wurden die Waaren daſelbſt am Preiß ſteigen.
Allein gleichwie dieſer Fall des Preiſſes bey uns,
auch ſich in das ubrige Europa ausbreiten wurde,
ſo wurde es uns groſſen Vortheil bringen. Wir
wurden allein den Prolit der Menge des Geldes ha
ben, und was den geringen Preiß deſſelben betrifft,
ſo wurden wir nicht mehr dabey verliehren, als das
ubrige Europa. Die Spanier gewinnen, wenn
ſie Silber in Europa bringen, ob ſie gleich den Preiß
verringern. Und das kommt daher, weil ſie den
Profit von der groſſen Menge des Silbers haben.
Was aber die Verringerung des Preiſſes anlan
get, ſo verliehren ſie nicht mehr als andre Na-
tionen.Damit ich alſo dieſes recapituolire, ſo habe ich er

wieſen, 1. Daß die GeldMuntzen ungewiß ſeyn
in ihren Preiß, weil ſie konnen verandert werden,
in ihrer Feinheit ſo wohl, als in ihrer Setzung des
Preiſſes. Heut zu Tage halt ein Thaler nicht mehr
Silber in ſich, als vor 2oo. Jahren in einem?
Pfund war.

li. Daß
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II. Daß das Silber als Metall nicht den roten
Theil von dem gilt, als es vor dieſem galte. Ein
reicher Mann von 10o. Pfund an Silber, beſaß
mehr Guter, als ein anderer, der ein Land von zoo.
Morgen hatte. Aber wie die Sachen ietzo beſchaf
fen ſeyn, ſo iſt dieſer letztere go. mahl reicher als der
erſtere.

jul. Daß ohngeachtet dieſes Abfalls, die Mun
tze ſich noch in einem viel hohern Preiß erhalt, als
ihr Werth nicht in den Metall iſt. Allein es wurde
wieder auf ſeinen naturlichen Werth herunter fal
len, wenn man Geld von anderer Materie machte.
Da ietzo in Europa, Franckreich und Spanien die
Herren der Bergwercke ſeyn, ſo ſcheinet es daß die
andern Lande andre Species als von Silber einfuh

ren ſolten. Die Urſach warum man bis dato es
nicht gemacht, iſt die Unwiſſenheit von welcher Ma
terie man ſolche machte. Warum hatte man ſonſt
das Silber biß ietzo weit uber ſeinen Werth als Me
tall ackaufft. Ein ieder Furſt hat etwas, davon
er: Geld machen kan und welches ſich beſſer zur

Wuntze ſchickt, als die Silberspecies.Wer Silber Geld hat, der kan nicht leicht hoffen

daß ſie hoher neigen. Hat man wohl einige Muth
maſfung, daß die Ausfuhre vder die Conſumtion, ſo
damit geſchirhet, ubet die Anzahl deſſelben anlauf
fen wird, io viel man in Europa bringt.

Und es mag in einer Particulait-Nation die Rari-
tat der sperles noch ſo ſehr einreiſſen ſo konnen die,
ſo viel Species haben, davon ſich nicht groſſen Profit

verſprechen. Denn zu geſchweigen daß die Raritat

nicht
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nicht in allen den Landen univerlal iſt, mit denen
dieſe Nation handelt, ſo muß man ſich auch nicht
vorſtellen, daß das Geld daſelbſt in hohern Werth
ſey, als in andern Landen.

Allein, man wird einwenden, daß die WeſtJn
diſchen Berg-Wercke Mangel haben konnen. Es
ware vor die Spanier prokßiable dergleichen Ge
ſchrey auszubringen. Dadurch konnen ſie den
Preiß ihres Silbers erhalten.

Denn wenn dieſes eine Wahrheit ware, warum
hat denn Franckreich den Krieg erneuert, als wel

ches durch den Theilungs7Tractat, ſo eine Provintz
von der Movarchie Spanien, wie es ſich wunſchen
durffen, erhalten konnen.

Und dieſe Meinung, daß die Bergwercke aufho
ren konten, ſolte eine Motive ſeyn, gufandere Species
zu gedencken.

Das VI. Cap.
Unterſuchung des dem Parlament

durch Doct. H. C. præſentirten Projects.
GNo rroject bes Doci. H. C. wird von einer
 conmittirten Terſammlung (Cornmittee) un
terſucht, ſo dapon Bericht erſtatten ſoll. Und ich
wurde kein Wort davon ſagen, wenn nicht die mei
ſten der Meynung waren, daß mein Project mit ſei
nem einerley ware, und ob es gleich von einer ver
ſchiedenen Form ſyn, ſo ware es doch eben ſo wenig
practicable, als das welches er vorgeſtellet. Jch habe

daher
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daher vor nothig erachtet einen Concept ſowohl.
von dieſes Doctors Project, als auch von deſſen Un
terſchied von dem meinigen vorzutragen.

Sein Projeckt beſtehet alſo darin, daß man Zet
tuls oder Billets auf gute verſicherte Grunde gebe.
Und dieſe marquirte Zettuls ſolten jedes Jahr mit
2. und pro Cent getilget werden, welche 2. und
in Zeit von 45. Jahren bezahlet werden muſten.
Er will, daß dieſe Zettuls, ſo gut als das baare

Geld rouliren ſolten, nemlich nach dem Werth,
den man darauf geſetzt.

Wenn man dersleichen Zettuls ausgabe, ſo hat
te ein jeder Schottlander, der gute liegende Grunde
hatte, Theil an dieſem groſſen und verſicherten Pro-
fit. Allein ich ſehe nicht, daß ſich dieſes thun laſſe.

Geſetzt aber, daß es practicable ſey, ſo ware doch
noch dieſes inconveniens, daß wenn H. B. ein Land
kauffte, 45. mahl am Werth hoher, wie es des
Jahrs einbrachte, ſo wurde C. D. ſo der Berkauffer
iſt, nicht ſo viel Geld wieder bekommen, als wenn
ers 20. manl am Werth Jahrliches Einkommens

Was auch das Parlement vor Gewalt brauchte, we
hoher, iedboch in Speties Geloe zu bezahlen verkauffte.

gen der Circulation dieſer Marquen, ſo wurde ſie doch
niemand annehmen. Es ware eben, als wenn man
eine Guinee 5. Pfund wolte gelten laſſen.

Dieſe Marquen ſolten nach dem Project in einer
gewiſſen Anzahl Jahren, und ohne anders Intereſ-
ſe als Zpro Cent bezahlet werden, ſo zu Beſol
dung der Bedienten angewendet werden ſolte.

Aber
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Aber nun waren unterichiedene, die ihr Geld ein

legten, allein wenig die es daraus leihen wolten. Und
dieſe letztere wolten Billets haben, aber nur auf nie

drige Intreſſen, als 15. oder 2. pro Cent. Da man
nun dieſes præſupponitt, ſo iſt es augenſcheinlich, daß
dieſe Marquen von viel wenigern Werth als das
Geld ſeyn.

Die Sache mag ſeyn wie ſie will, welche wie

die Species rouliren ſoll, ſo iſt ſie von geringern
gJverth als das Geld, nachdem der Vorſchuß ge
ringe Intereſſen hat.

Wir kannen in England 6. pro Cent vor unſer
Geld haben. Alſo muß man nicht vermuthen, daß
wir es wolten vor 2. pro Cent verieihen.

n

Hundert Pfund an Gelde trugen alſo eben ſo viel
Intereſſe aus, als zoo. Pfund von dieſen neuen bil-

lets. Da alſo ein Pfund species Geld 3. Pfund
an Muntze von dieſen Marquen gilt, ſo werden. 6. pro
Cent Intereſſe von Gelde ſo viel als i8. Pfund gelten,
und alſo werden ſie am Werth dem Intereſſe von
900. Pfund in neuen Marquen gleich ſeyn.

Geſetzt auch, daß man ſie auf g. pro Cent ausge
be, und der Verleiher obligirte ſich das Geld jn o.
Jahren erſt wieder zu nehmen; ſo werden ſie doch
nicht ſo viel als das Geld geiten, allein man wird
dabey weniger Verluſt finden/als wenn man auf
45. Jahr etwas vorureckte.

Der krofi ſo dieſe Natiön durch das brojec dieſes
Doddors machte, iſt dieſer, daß, obgleich dieſe Mar.
quen weit unter dem Werth der Geld Species fallen,
und joo. Pfund gn billet Muntze nicht mehr als

100
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1oo. an gemuntzten Gelde gelten ſolten, ſo wurden
doch die Species des Konigreichs auf jede Marque
von joo. Pfund auf 100. Pfund elfeclive oder an
Species Gelde anwachſen.

Nach der Proportion, daß dieſe neuen Species
weniger gelten als das Geld, ſo wird der Wechſel
mit den frembden eben auch zu unſern Schaden ſtei

gen.
Und wenn die Waaren nicht ihren Preiß be

halten, oder wenn ne nicht in dieſer neuen Muntze
verkaufft werden, wie hoch ſie in denen alten Specie-
bus kommen, ſo werden wir uber der Fracht unſrer
Waaren noch verliehren. Denn ſie werden in
frembden Landen in ſehr ſchlechten Preiß weg gehen,
da wir derſelben Waahren ſehr theuer werden be
zahlen muſſen.

Jch habe die Urſachen hiervon in dem Capitel
erklaret, da ich von Wechſel gehandelt.

Diejenigen ſo Land-Guter haben, werden von
dieſen Project keinen Vortheil haben, zum wenigſten
konnen ſie keine Bezahlung damit ausrichten;
Denn wenn ſie auch dasjenige vor go. Pfund ver
kaufften, was ſie nur vor zo. Pfund zu verkauffen
gewohnt ſyyn, indeſſen da ſie durch dieſe zo. Pfund
nicht eine io groſſe Menge einheimiſcher oder fremb-
der Waaren kauffen konnen, ſo haben ſie keinen Pro-
ſit davon. Diejenigen aber, ſo ihre Landereyen.auf
Zinß ausleihen, wurden auch dabey verliehren. Und
dieſer Verluſt ware nach der Froportion des gering
nen Wertns dieſer neuen Sperier, weit unterhalh
des Werths des Geldes.

Der
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Der Schuldmann wurde weniger bezahlen,

als den Werth, uber welchen er contrahirt. Er
wurde das gewinnen was ſein Creditor verlieh
ret.
Der Hoddor C. ſcheinet touchũrt zu ſeyn, daß ich

uber dieſe Sache in Schreiben mich melire. Er
ſagt, daß ich alles was ich wuſte, von ihm entlehnet.
Zwey Perſonen konnen wohl einerley Sachen vor
ſtellen. Aber ſo viel als ich davon urtheilen kan, ſo
iſt mein Project von den ſeinen gantz unterſchieden.
Und ich hab es lang vorher entworffen, ehe ich das
Geringſte von ſeinen geſchriebenen Sachen geſehen.
Jch konte dieſes durch Hohe-Perſonen erweiſen,
wenn es nothig ware. Und ich weiß auch, daß ich
nicht das geringſte, von ſeinem Syſtema entborget.

Die Landereyen, ſind eigentlich der Werth, wor
auf er ſein Project gegrundet, und ich habe auch auf

dieſes Principium gebauet; wenn ich aber hierinn
bieſes von ſrinen Project genommen, ſo kan man ſa
gen, daß die Schottiſche Baneo dergleichen gethan.
Man hat Banquen in Europa lange Zeit vorher ge
habi, ehe dieſer Doctor zu ſchreiben angefangen. Die
Fundamenta von meinem Syſtema ſind ſchon be
kunnt, ſeit dem man Geld auf Erden voraeſtreckt
hat. Daß man aber wiſſe, ob das Gebaude, ſo ich
auf dieſen Grund gebauet, vortheilhafft und ſicher
ſeh, ſo mag es das Parlament beurtheilen.

Der Doctbr C. meinet, dan ſtine Marquen von
eben dem Werth als die Gelb species ſeyn. Jch
halte aber daß ſie das Coönrrarium gezeiget; da ich
ihm dieſes vermeinte Prinepium zugeſtehe, ſo ſu

ge
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ge ich, daß es faſt unmoglich ſey, daß die Species von
unterſchiedenen Materien eine gegen die andere ſich
an eben dem Werth erhalten.

Die Sachen haben nur von ihrem Gebrauch ih
ren Werth, und ihr Preiß fallt oder ſteigt, nach ihrer
Beſchaffenheit, Menge oder Nachfrage. Jndem nun
der Doctor C. die Wahl dem Schuldmann uber
laſt, an Geld oder in Billets zubezahlen „ſo ſetzt
er den Werth der Billets dem Werth des Gel—
des gleich. Da aber das Geld von ſeinem Preiß
abweichen kan; ſo muß alſo auch dergleichen dieſen
Marquen begegnen, und ſie konnen auch auf einen
ſehr ſchlechten Preiß koinmen.

Das Geld kan uber den Werth der billets ſtei
gen, aber die Billets konnen dergleichen nicht in An
ſehen des Geldes thun.

Das was ich vogeſtellet habe iſt dieſes, daß diebil.
letsauf gute Verſicherungen aufrandereyen rouliren
ſollen. Dieſe Billets oder vielmehr dieie Species, ſol
len in Werth deln geſchlagenen Gelde gleich ſeyn,
und ſollen denen nicht zu vergleichen ſeyn, die in ihrem
Preiß fallen konnen.

Alle Waaren, alle Guter, die die nothigen Qua-

litaten zur Muntze haben, konnen zu Species
gemacht werden, und nach ihren Werth rouliren.
5. Untzen Gold ſind der Werth von 20. Pfund die
ſe 5. Untzen konnen alſo gemuntzet werden vor dieſe
Summie. Ein Morgen (25. Ruthen) Landes, ſo
alle Jahr 4. Thaler giebt, gilt itzo 40. Thaler, er kan
alſo vor dieſe letztere Summe zu Gelde geſchlagen
werden.

G Er
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Er hat alle die zu der Muntze gehorigen Qualita-

ten. Man kan aber den Werth der 100. Tha—
ler eben ſo wenig darauf gewiß ſetzen, als auf
die 5. Untzen Gold den Werth der go. Pfund.
Allein obgleich 25. Pfund Sterlings im Gelde itzo
mit dieſen Morgen Landes einerley Werthes ſeyn,
ſo iſt es doch nicht wohl moglich, daß deren Werth
allzeit ſo gleich ſey. Denn wie ich geſagt, ſo wurde
die geringſte Differentz in der Beſchaffenheit, An
zahl oder Nachfrage eines oder des andern dieZahl,
des einen, hoher oder niedriger im Preiß, als des an
dern ſeinen machen.

Die Landereyen konnen allem Anſehen nach

zihren Preiß am beſten erhalten; Jhr Preiß kan
awar ſteigen, aber nicht ſehr falen. Das Geld und
Silber kan aus unterſchiedenen Umſtanden ſehr am
reiß verringert werden, und hingegen iſt es faſt un
moglich, daß ihr Werth ſteige.

Das VII. Cap.Mein Project und deſſen Kaiſons.

u;s FParlament wird 40. Coinmilſarien. ernennen die iedoch unter dem Parlament ſowohl
wegen ihrer Adminiſtration, als auch wegen ihrer
Bedienten ſtehen ſollen. Jch verſtehe daß die Com-
milſſarien die Macht haben ihre Subalternen zu
ſetzen.

Die Commillarien ſollen die Macht haben denen

Billets einen beſondern Stempel zu geben, und dieſe
Billete
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Billers ſollen in der Zahlung nicht retukiret werden
konnen.

Das Parlament wird Ober:Commiſſarien (com-
mitiés) ernennen, daß ſie auf die Adminiſtration der
Commilſarien ein Auge haben.

Es kan aber kein Commillſarius ein Glied dieſer
OberCommittirten ſeyn.

Die Ober-Commillarien und die Unter-Commit-
tirten werden ſich zweymahl im Jahr nemlich auf

Pfingſtenund Martini verſammlen. Jhre Parti-
eulair· Verſammlungen werden 10. Tage vor jeden
Termin ſeyn, und ſollen biß 10. Tage hernach con-
tinuiren.

Man kan dieſe billets auf 3. Arten austheilen. Jch
nehme mir die Freyheit ſie alle z. den Parlament vor
zuſtellen. Dieſe vortreffliche und weiſe Verſamm
lung wird zu determiniren wiſſen, welche die beſte
ſeh.

1.) Daß man der Verſammlung der Commiſ.
ſarien Autoritat gebe, auf ordinaire Intereſſe, und
aufſichern liegenden Grunden Billets vorzu ſtrecken.
Jedoch muſte die Schuld nicht die Helffte, entwe
der gantz oder mehr als 2. des Werths dieſer Guter
ubertreffen.

II.) Muſte man den volligen Werth der Lan
dereyen nemlich ſo wie ſie insgemein verkaufft wer
den, bezahlen, und der Verſammlung erlauben, da
von Polſeſs zu nehmen iedoch mit dem Beding, daß
dieſe Guter wiederkaufflich waren, nach einer ge
ſetzten Anzahl von Jahren.

G 2 Il.)
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jui.) Daß man den volligen Werth dieſer liegen

den Guter zahle, ſo daß man dafur hielte, man hatte
fie gekaufft, und konte allezeit damit diſponiren.

Alle Perſonen ſollen das Recht haben dieſe Lan
dereyen oder die Billets auf dieſe Guter vor ſich und

zu ihrer Diſpoſition zu haben, mit dem Beding, daß
ſie an die Verſammlung der Commilſſarien den
Werth davon zahlen.

Die Commilſarien ſollen kein ander Geld als die
ſe Billets annehmen.

Es ſoll keine Perſon, die in dergleichen Marquen
contrahiret hat, obligirt ſeyn, Species Geld zur Zah
lung zu nehmen.

Die Commillarien ſollen nur auf poooo. Pfund
auf einmahl ſtempeln durfen, und ſollen nicht mehr
als 25000. Pfund zur freyen Diſpolſition ubrig
bleiben.Jnnerhalb anderthalb Jahr ſoll die Berſamm

lung an eine gewiſſe Summe gebunden ſeyn, nach
welcher Zeit, es muſte denn das Parlament einige
Aenderung darinn treffen, kan ſie vor die Summen,
ſo man verlangen wird, den Stempel ſetzen.

Diejenigen ſo Geld aufzunehmen verlangen, ſol
len dem Advocato der Commilſſarien einen Monat
vor den Termin Nachricht davon geben. Sie ſollen
ihm die Summe melden, ſo ſie nothig haben, nebſt
dem Werth und denen Freyheiten der cultivirten
Guter, welche ſie hypotheciren wollen. Und die
jenigen, ſo ſich von ihren Schulden wieder frey kauf-
ſen wollen, ſollen os 10. Tage vor den Termin an
ſagen.

Man
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Man wird jeden Termin den Zuſtand der Com-

miſſion, die Billets die den Stempel bekom̃en haben,
die Zahl der Schulden, und endlich die letzte Numer
der ausgeliehenen Billets publiciren.

Wer 2. Billets von einerley Numer entdecken
wird, oder wer die Numer, ſo auſſer der letztern aus
gegebenenNumer ſich findet, angiebt, ſoll ioo. Pfund
Recompens haben.

WMan wird denen Subalternen die Summe von
20000. Pfund um die Lillets zu verwechſeln, an
vertrauen; welches ſie das gantze Jahr durch zu
thun gehalten ſeyn ſollen.

Es ſoll iedem Glied des Parlements erlaubet ſeyn,
den Zuſtand der Commilſion zu unterſuchen.

Die Verſammlung ſoll auſſer denen Terminen
Pfingſten und Martini, kein Billet den ſtempeln,
kein Geld ausleihen, noch den Preiß auf angebau
te Lander reguliren. Undlzwar ſoll dieſes in Ge
genwart zum wenigſten 20. Commillarien und
einem Drittheil der committirten Glieder geſche
hen.

Die Einkunffte dieſes. Collegii ſollen auſſerdem,
was zu Bezahiung der Beſoldung nothig iſt, und
was das Parlement demſelben zur balance ihres
Verluſts, zugeben wird, zu dem Aufnehmen des
Transports unſerer Waaren und KauffmannsGu
ter angewand werden.

Dieſes gemuntzte Papier ſoll niemahls uber 1o.
pro Cent mehr gelten als das gemuntzte Geld: So
daß die, ſo ich obligirt, in Billets zu bezahlen, ſich
durch die Unmoglichkeit aezwungen ſehen werden,

G 3 die
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die ſchuldige Summe in baaren Gelde zu bezah
len.

Das barlament kan verordnen, daß man bey der
nechſten Seſſion des Parlements, oder bey der nechſt
folaenden, den Zuſtand dero Commilſlion unterſu
chen ſoll, und zwar vor allen andern Sachen.

Und wenn man findet, daß dieſe Sache dem Nu
tzen des Landes zuwider iſt, ſo kan man nicht mehr
Billets ausleihen, ſondern die ſo man ausgegeben,
wieder einfodern.

Drey Monat nach der Acte, dadurch dieſes neue
Werck aufgerichtet worden, ſo ſollen die Muntzen

von Schottlund und denen frembden Landen auf
eben den Fuß wie in England der Engl. Thaler a 60
Sols und die ubrigen nach Proportion geſetzt wer
den.

Vier Monat nach der PatlementsActe, ſoll we
der frembde noch Schottlandiſche Muntze. ohne die
ſo hernach gemacht werden ſoll, in der Zahlung an

genommen, noch denen Geldſchmieden als unge—
muntzt Silber verkaunt werden.
Maun ſoll gehalten ieyn es alles in die Muntze zu

bruingen. Jedoch iſt die Engliſche Muntze davon
dusgenommen.
.Die Muntze ſoll in ihrem volligen Werth und an

neuen Gelde, entweder das ungemuntzte Silber oder
die frembden Species, ſo man ihr geliefert, bezahlen.
Die neue Muntze ſoll beſtehen in Stucken von 12.6.
unb ·3. Sols und feine Stucken von 11. deniers ſehn,
und die Stuck von 1. Solls ſoll z. Qu. z. Gran, und
die ubrigen Munuen neich krogorunos wagen. Die

L Un
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Unkoſten der Muntze ſoll man von einen zu dieſen
Ende gemachten Fond nehmen.

Drey Monat nach der Adte, ſollen die 12. Sols
Stucken auf i 3. Sols und die ubrigen nach Propor-
tion ſtehen.

Dieſts gemuntzte Papier ſoll dem Gelde gleich
ſeyn. Sein Preiß iſt geſichert, denn man hat deſſel
ben Werth in Landereyen zum Unterpfand.

Und wenn ein Schade ſich erauget, ſo iſt der
vierte Theil der Einkunffte bey der Commiſſion, wir
ich ſie vorausſetze, mehr als zu ſehr zulanglich, um

ihn zu erſetzen.
Es wird nicht in ſeinen Preiß ſo fallen, wie es das

Geld gethan, und noch thun wird. DasGeld und die
Waaren fallen herunter, ſo wie ſie vermehret wer
den. Und weil nicht ſo groſſe Nachfrage darnach iſt.
Da aberdas Collegium der Commiſſion nur Sum̃en
ausleihet, die man verlangt, und niemahls die Ac-
ceptation abſchlagt, ſo wird dieſes papierne Geld
ſeinen Preiß behalten, und man wird deſſen ſo viel
haben, als nothig ſeyn wird, und nicht mehr.

So es vergonnt wargeinen Contract der mit Pa
pier Muntze bezahlt weroen ſolte, mit Species Gelde
zu bezahlen, ſo geſtehe ich, daß deſſen Preiß niemahls
uber die Geld Species ſteigen konte, und es wurde
das eine nach der menſur des andern fallen. Da
aber die PapierMuntze eine Species von einer an
dern Natur iſt als das Geld, ſo kan, ſie den Ver
anderungen dieſer letzternnicht unterworffen ſeyn.

Ob es gleich in der Macht des Parlements ſtunde
das Volck mit Geld speeies gnugſam zu verſehen, ſo

G 4.  viel
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viel Sum̃en als es nothig haben mogte, ſo konte man

doch nicht eigentlich wiſſen, wie weit dieſe Summen

gehen; Denn die Nothdurfftund die Nachfrage
konnen ſehr variiren. Wenn die Menge des Gel
des geringer iſt als die Nachfrage, ſo muſſen dieje
nigen, deren ihre Reichthumer in LandGutern be
ſtehen, nothwendig dabey verliehren; Denn z. E.
man kaufft vor oo. Pfund die im Preiß geſtiegen,
eine aroſſere Menge es ſeyn entweder Land-Guter
oder Waaren.

Und ſie verliehren dabey nichts, wenn ſich das
Gegentheil zutragt. Denn man wird nicht vor
100. Pfund die am Preiß gefallen, eben eine ſolche
Quantitat Waaren als ſonſt kauffen.

Wenn ſichs zutragt, daß die Commilſarien eine
Summe von dieſem neuen Gelde verſageten vor
welche man doch' gute Verſicherungen olfferiret,
ſo wurde das ſehr unbarmhertzig vor denjenigen der
ſie verlanget ſeyn, und der Nation Schaden brin
gen. Wenig Leute borgen Geld, daß ſie es verwah
ren wollen, und wenn ſie es employren, ſo gewinnet
die Nation dabey, obgleich der, der etwas unter
nimmet, dabey verliehren kan.

Wenn aber die Commillarien die Wiederbeah
lung der gelichenen Summen abſchlugen, ſo ware
dieſes ein Tort vor diejenigen, ſo ſie geborget. Dann
indem ſie nicht wuſten was ſie damit machen ſolten,
ſowurde die Menge die Nachfrage ubertreffen, wel
ches ohnzweiffel verurſachen wurde, daß ſie an ih

rem Preiße fielen.
Nach meinen Syſtemate, da die Menge niemahls

ſtarcker als die Nachfrage iſt ſo wird ſich dieſesGeld

all
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allzeit in ſeinem Werth erhalten und man wird in
jo. Jahren eben ſo viel Waaren davor kauffen
konnen, als ietzo zum wenigſten wenn ſich keine
Aenderung in der Menge Beſchaffenheit oder
Nachfrage nach den Waaren zutragt.

Wenneein ſolch Werck ſeit oo. Jahr hatte ſtatt
gehabt, und man auf Lander, die 14. mahl hoher ver

kaufft worden, als ihre jahrliche Einkunffte ſeyn,von
dieſem Papier-Gelde vorgeſtrecket hatte, ſo ware
dasjenige, was man vor 8. Schill. 4. Sols vorgeſtre
cket ietzo an SilberSpecies g. Pfund 6. Schill.a. Sols

egal in SilberGeld. Denn das was man vor 8.
Schill.an Waaren verkauffte, das verkaufft man
heut zu Tage vor Pfund. Die Urſach nun dieſes
veranderten Preiſſes iſt wie ich ſchon geſagt, die Ver
mehrung des Geldes, die ſtarcker iſt als die Nach
frage, welche macht, daß es 20. pro Cent gefallen.
Dieſe Veranderung hatte in Anſehen dieſes neuen
Geldes nicht ſtatt haben konnen. Die Lande
reyen haben einen gewiſſern Preiß als die andern
Waaren, weil ſie allze t von einerley Anzahl ſeyn.
Der Gebrauch aber der andern Guter oder Waa
ren iſt nicht ſo beſtandig. Die Moden konnen
ſie von einer Materie auf die andre bringen. Der
Gebrauch des Brods kan dem Haber genommen
werden, und man kan Korn brauchen. Der Ge
brauch der Muntze kan von Silber genommen
und auf Guter geleget werden. Und in dieſen
2. Caßibus werden ſowohl der Haber als das Geld
an Preiß fallen, wegen des Gebrauchs ſo man ih
nen benommen. Aber die Lande konnen ihren Ge

G5 brauch
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brauch nicht verliehren. Denn da ſie alle Sachen
herfurbringen, ſo muſſen ſie ihren Preiß behalten.
So der Gebrauch des Korns in Schwange iſt, und
der Gebrauch des Hafers abgeſchafft, ſo kan das
Land, das ſo wohldas eine als das andre hervor
bringt, in ſeinem Preiß von dieſer Veranderung
nichts leiden. Man hat aber dasjenige, ſo im groſten
Preiß iſt laſſen hervor bringen. Sonſt wird die ka-
bricirung dieſerBillets ſie niemahls am Preiß ſteigen
kaſſen. Alſo iſt der Empfanger geſichert, daß er
nichts verliehret, wenn man ihnen auch das Recht
nehme daß ſie courantespecies ſeyn ſolten, DieLand
Guter werden ihren Preiß vermehren, weil ſie zu
Unterpfandern dieſen Billets dienen. Und dieſe
Vermehrung wird nach Proportion groſſer ſeyn, als
die im Gelde nicht geweſen iſt: denn ob gleich die
Land-Guter nur Pfander ſeyn, ſo beraubt man ſie
doch dadurch nicht eines eintzigen ihres Nutzens. An
ſtatt daß das Geld nicht auf einmahl 8pecies ſeyn/,
und auch in SilberGeſchirr verwandelt werden
kan. Aber gleichwie man mehr Land-Guter hat,
als man nicht Geleaenheit zu Gelde hat, ſo wird die
ier Beytritt des Preiſſes nicht auch auf ſo hohe
Summen ſteigen, als wie es der Preiß des Geldes
gemacht.
Geſetzt, daß dieſer Beyſatz des Preiſſes auf ein

Viertel ſtlege, und daß eine ietzo auf 2oo. Pfund
geſchatzte Landerey umd 125. Pfund verkaufft wur
de, ſo werden doch diejenigen ſo im kolleſs davon
ſeyn, wenn das Parlement dieſe Papierne Muntze
zuruck nahme, nichts verlichren, obgleich die

Lande
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Lande in geringern Preiß verkaufft werden. Denn
die Lander, wie hoch ſie auch am Preiß ſteigen kon
nen, ſind nicht anders zugeeignet, oder ſind zu Pfan
der gemacht, als nach ihrem naturlichen Werth,
und nach der abſtracten Betrachtung ihres An—

ſchlags oder Fabricirung.
Wenn aber der Gebrauch der Geldspecies ver

ruffen wurde, ſo verliehren die, ſo Geld haben,
die Helffte oderz davon. Es wurde wieder auf
ſeinen Werth als par Melall herunter fallen.

Jndem alſo dieſe Papierpecies, (als die mehr an
Werth als die Geld-Sotten haben, und keinen Zu
ſatz an Preiſſe durch ihr Muntzen bekommen, noch
auch einiger Veranderung in ihrem Preiß unter
worffen ſeyn, denn die Machfrage davon iſt nie
mahls groſſer als bie Menge derſelben) beſſer be—
ſchaffen ſeyn als das Geld, daß ſie das Keglement
der Schatzung und Wechſels der Waaren, wie
auch der Summen, welcher wegen man ſich abligirt,

ſeyn konnen.
Die andern nothigen Qualitaten der Muntzen

ſeyn:
J. Daß ſie leicht zu uberliefern ſeyn.
Il. Daß ſie iberhaupt von einerley Werth ſeyn.
iII. Daß man ſie ohne binkoſten und Verluſt be

wahren konne.1v. Daß man ſie ohne Verluſt theilen konne.

V. Daß man ſie kome ſempeln.
Die Papitr Muntze hat dieſe Qualitaten in ei

neim hohern Grad, als die SilberMuntze.
L. Zſt ſie leichtlich. aubgigeben. god, Pfund

dieſer
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dieſer Muntze ſind leichter gorechnet, als r. Pfund

Silber-Muntze.
u. Deren Werth wurde an unterſchiedenen

Orten nicht ſo leicht varüren; denn dieſe Muntze
lieſſe ſich leicht transportiren.

ul. Man bewahret ſie mit weniger Muhe, und
ſie nimmt wenigern Platz ein. Man kan dabey
nichts verliehren, denn man kan es bey den Bedien
ten verwechſeln. Die Conſumtion des Papiers iſt
nicht ſo beſchwerlich als des Silbers. Und die Un
koſten des Papiers fallen auf die Rechnung dieſer
Cammer, an ſtatt daß die Unkoſten des Geldes gantz
auf den Verluſt des Eigenthumers fallen.

1V. Man kan ſie ohne Verluſt theilen. Die
Bedienten werden allzeit parat ſeyn, die groſſen
Summen in mehr Billets von kleinern Preiſſen zu
verwechſeln.

V. Endlich kan dieſe Muntze geſtempelt wer
den und iſt ſie in weniger Gefahr nachgemuntzet zu
werden.

Die Erfahrung der meiſten handelnden Natio-
nen erweiſet, daß das Papier, wenn es verſichertiſt,
ſich viel beſſer zur Muntze ſchicke, als das Geld. Jn
Holland giebt man das Geld hin, daß man Papier
Muntze dafur habe. Und die Land-Guter, da ſie
durch ihren naturlichen Werth loßgeſchlagen wer
den, machen daß dieſe Marquen dem Gelde an
Werth vorgehen. Die Englander zogen die Bil-
lets der Goldſchmiede dein Gebrauch ihrer Baneq
und dem Gold und Silber vor, welches ein unwi
derſprechlicher Beweiß iſt, daß die PapierSpeeies

mehr
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mehr zur Muntze ſich ſchicken, als die ſilbernen, weil
man ſelbige ohngeachtet der Gefahr der Banque-
routen, davon man doch unterſchiedene Exempel
hatte, denen andern vorzoge.

Ar. Locke pag.7. verſichert uns in ſeinem Tractat
von dem Intereſſe und den Muntzen, daß der Credit
eines Goldſchmieds, (welcher offt nur eine von ei
nem von ſeinen Domeſtiquen gezeichnete Marque
war) auf einmahl 1100000. Pfund Sterlings eir-
culiren laſſen. Die Killets der Schottiſchen
Banco circulirten, ob ſie gleich kein Geld mehr hatte,
und obgleich kein Geſetz da war, daß man die Ac-
ceptirung derſelben mit Gewalt fareiren konte. Al
lein die Gewißheit dieſer papiernen Muntze wird
viel gro ſer werden, und die Adminiſtration ſicherer
und voll ommner; denn ſie wird offentlich gehalten
werden, und die Commilſarien werden keinen Pro-
ſit davon nehmen. Sonſt wird hier auch das in-
conveniens nicht anzutreffen ſeyn, ſo bey den Ban-
quen iſt, daß man ihre Actien oder den Theil, den
man darin habenkan, verkaufft.

Es ware was beſonders, wenn man an der Ad-
miniſtration der Commiſſarien einiges auszuſetzen
haben ſolte. Wenn man vorſtellt, daß das barle-
ment ſelbſt die Commiſſarien ernennen wird, daß
die Commiſſarien dem karlament ſelbſt Rechen
ſchafft ablegen; und daß man das kroject durch

maß ge Summen verſuchen ſolle. Man ſoll nicht
mehr neue Zettuls machen durffen, ſo lange als noch
in der RechnungsCammer vor 25000. Pfund
ſeyn. Endlich ſollen die Bucher einem jeden Par

lemento
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lements-Gliede offen ſtehen, und der Zuſtand der
Comwiſſion ſoll alle Jahr publicirt werden.

Da wchrender Zeit, da man kein Geld mehr in
der Banco gehabt, doch ihre Billets annoch circoliret,
ſo wird um deſto mehr dieſe vorgeſtellte Muntze ih—

ren Cours haben. Und daß ſie durch die Geſetze
chre Autoritat haben ſoll, ſolches wird den Preiß
nicht vermindern. Wer Bancobillets. angenom
men, war weder geſichert, daß ihm die banco Geld
geben, noch daß es ein anderer annehmen wurde.
Es war alſo noch weniger gewiß damit, als wenn
die Cireulirung dieſer Marquen durch die Geſetze
ware authoriiret worden.

Was die Aufrichtung meiner vorgeſtellten Mun
tze betrifft, ſo werden die GeldMluntzen von g. odet
9. pro Cent herunterfallen, und alſo kan man nicht
vermuthen, daß man dieſe, meinen Muntzen vorſe
tzen wird. Weil vielmehr die Banco- Billets in einer
ſo ungewiſſen Zeit, wovon ich ſchon geſagt,cireuliret
haben, ſo iſt gar wohl vermuthlich, daß die Papier
Muntze ſo mehr gilt, als die GeldMuntze, auch
vor dieſer, eher angenommen werden wird.

Man onte hier einwenden, daß die Banco- Bi-
leis durch die Verſicherung rouliret daß man von
ſelbiger Geld, entweder nach der Anfſrage, oder zum

wenigſten in einiger Zeit, haben folte.
Jch antworte hierauf, daß dieſes gwar ſich horen

laſſe, allein es iſt mein krojet von einer gantz an
dern Natur. Die Verſicherung der Bateo. Bil-
lets, war das Geid, ſo man bey ihr zum Grunde
ſetzte; und die Vorſicherung der Papier:Munte,
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ſo ich vorſtelle, ſind die gebauten Landereyen. Man
kan dieſe Muntze eben ſo dem Gold und Silber als
andern Sachen oder Waaren vergleichen. Es ware
eben ſo ein groſſer Fehler wenn man 100. Pfund
von dieſer Muntze nicht annehmen wolte, weil man

nicht verſichert ware, ob man in Zeit von 6. Monat
eben die Quantitat Silber als ietzo davor kauffen
konte: Als wenn ich 100. Pfund an Gelde nicht an
nehmen wolte, weil ich vielleicht um dieſe Sum—
me in 6. Monat nicht eben die Quantitat Frantz
Wein kauffen konte als ich ietzo bekommen kan.

Jch bekomme vor 4. Thlr. keine Guinee, ob aleich
eine und andre derſelben ſolchen Wehrtes geſchlagen
worden. Man wird auch nicht den ioten Theil Waa
ren kauffen, als man vor 2oo. Jahren that. Jndeſſen
nimmt man dieſes Geld vor den richtigen Werth
der Sachen. Mit was vor groſſern Vortheil wird
nicht die PapierMuntze cireuliren. Denn deren
Quantitat wird niemahls groſſer ſeyn, als nach bra-

portion der Nachfrage. Und an ſtatt die Geld
Muntzen nur 3 Theile oder ohngefehr nechſt dieſer
Zahl, von ihren Preiß gelten ſo werden die Billetr,
ſoich vorſtelle ihren vourgen Preiß behalten.

Man kan groſſere eunwurffe wider dier Geld
Wuntze als wider die Muntze von andern Mats

rien machen denn es iſt keine Muntze ſo beſchaffen,
daß der Preiß mit ſo groſſer Weſchwindigkeit als bey
dieſer falle.

Dieſe neue Muntze wird allzeit in ſich ſelbſt egal
ſeyn: Daß man aber eine Gleichheit des Werths
mit andern Sachen erhalten ſolte das iſt eine Voll

kommen
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kommenheit, dazu keine Art von Waaren capable

iſt. Allein das iſt ſchon viel daß ſie mehr Voll—
kommenheit in dieſem Stuck hat, als einige andre
Sache. Es iſt nichts von ſo groſſen Werth als
die Landereyen. Und nichts kan alſo einerley
Preiß mit den LandWaaren erhalten noch ſich an
Werth uber dieſelben erhohen, als dieſe.

Es ware wohl nothig den Preiß des Silbers die
Unze auf 5. Schillinge 3. Sols zu ſetzen; wegen ſei
ner auſſerordentlichen Raritat, und dem groſſen
Verlangen ſo man darnach hat. Allein es wird
bald von dieſem Preiß zuruck fallen entweder durch
die papierne Muntze oder durch den groſſen Trans-

port, ſo man damit in Europa macht.
Wir wollen uns eine Jnſul vorſtellen, die einen

eintzigen zum Eigenthumer hat. Es waren 100.
Meyer-Hofe und jeder Hof hielte 10. Perſonen in
ſich ſo zuſammen 1000. Perſonen ausmachen die
alle das Land bauen ſo viel als davon ihr eigen iſt,
Allein auſſer dieſen 1000. Perſonen, ſind noch zoo.
Bettler ſo von jener Wohlthaten leben.

Man hat auf der Jnſul kein Geld, die Gaben
giebt man an LandWaaren. Und ſo iemand von
dieſen Bauern von einer gewiſſen Sorte mehr an
Waaren hat als er braucht, ſo tauſcht er mit ſei
nem Nachbar der deſſen benothiget iſt.

Das Volck dieſer Jnſul weiß von keinen
Manufacturen. Die Jnſul giebt alles was zur
Conſumtion nothig iſt, und noch einen Uberfluß,
den ſie an den feſten Lande vor Kleider und andre
Sachen tauſchen. Allein gleichwie dieſer Uberfluß

nur den Wechſel ihrer LandWaaren vor ſrembde

Waa
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Waaren ausmacht, ſo haben ſie keine Magazins,
oder Land/Waaren wenn ein Mangel entſtehen
ſolte, noch Waffen und Gerathe zu ihrer Noth
wehr.

Ware dieſes alſo nicht dem Eigenthums Herren
zutraglich; daß er dieſen Vorſchlag, den man ihm
thut, in ſeiner Jnſul den Gebrauch der Muntzen
einzufuhren, annehme. Dieſe Muntzen wurden zum
ArbeitsLohn dienen konnen, davor er zoo. Armen
konte arbeiten laſſen; ſie wurden diekandAaaren

J

ſelbſt veravbelten konnen, die man erſt weggeſuhret,
und die ihnen die frembden wieder verarbeitet nocheinmahl verkauffen. J

Die 100o. Perſonen ſo die Erde bauen, und die
aus Mangelder Arbeit ein halbes Jahr nichts zu thun
haben; wurden etwas antreffen, wasſie wehrender
Zeit, da ſie nicht in der Erde arbeiten konten, zu thun
hatten, und ihre Arbeit wurde denen zoo andern.
gleich ſeyn. Dergeſtalt wurden ſie durch dieſen
Vortheil die Einfuhre der frembden Waaren ge
waltig verringern, und die Ausfuhre ihrer Waa
ren auf. oder z. vermehren, und durch die Zuruck
kunfft wurden ſie im Stand ſeyn, Magarins zu ha
ben.

Der Vorſchlag, der dem Eigenthums-Hetrn
der Jnſul gemacht wurde, daß das Geld eirculiren
konte, ware folgenden Jnhalts: Er hatte allein die 2
Macht, die Billets zumarquiren, und ſie von Nume- —l
ro 1. an zu numeriren, ſo viel, als die Einwohner der
Jnſul nothig hatten. Die Num. 4. ſo an dem

ilh Geerth 4
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erth einem Maaß Korn gleich ware, ſolte ihr
Lohn vor einen Tag ſeyn.

Damit er nun die Num. 4. einem Maaß Korn
gleich machte, ſo lieſe der Herr der Jnſul alle ſeine
Bauren verſammlen, und erklarte ihnen ſeinen Wil
len, daß er ins kunfflige in gemuntzten Papier bezahlt
ſeyn wolte, und daß er an ſtatt 100. Maaß Korn
100. mal Numero a. fordere.Die andern Waaren macht er nach Proportion,

und nach ihrem Werth in ihren Zuſtand, im Tauſch
oder Wechſel gleich. Der Herr macht alſo Mun
ue vor die Einkunffte eines Jahrs. Er giebt denen
Arbeit, die arbeiten wollen, und bezahlt ihr Tage
lohn mit papierner Muntze. Der Bauer giebt ſei
ne Fruchte denen Handwercks Leuten vor dieſe
Muntze und der Ober:Herr nimmt ſie vor ſeine
Renten an. Tragt ſichs aber zu daß der Bauer ſeine
Renten nicht kan in Papier Gelde bezahlen, ſo muß

er den Reſt von den Handwercksleuten kauffen, die,
da ſie Numero 4. einen Tag uber bekommen und da
von 1. oder 1z oder 2. Numern erſpart, und da ſie kei
ne Fruchte vom Bauer nothig haben, ihm das Geld
am Preiß ſteigern. Damit aber der  Herr dieſen Miß
brauch ſteure, ſo macht er ſolche Marquen in groſſerer
Anjahl und ziehet hierdurch vielArme von feſtenLan

de in ſeine Jnſul. Dieſe vermehren die Conſum-
tion der Fruchte ſeiner Bauren, und die Bauren
haben nun Gelegenheit gnug das ihrige ihrem Herrn

abzutragen. Die Vermehrung des Volcks iſt
ein Vortheil vor die gantze Jnſul. Deren Macht
wird dadurch ſtarcker, und ihre Arbeit dop

pelt
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pelt verconſumirt. Obgleich dieſe Muntze keinen
andern Werth hat, als den, ſo ihr der Herr gegeben,
wenn er ſie vor ſeine Rente annimmt; ſo wird ſie
doch denen Fruchten, ſo man ihm vorher gezahlet,
gleich gerechnet.

Das Geld iſt nicht der Werth, vor welches die
Fruchte verwechſelt werden, ſondern es iſt der
Werth der Sache, vor welche ſie vetauſchet wedren.
Und aller Gebrauch des Geldes beſtehet darin, daß
man allerley Sachendavor ja das SilberWMetall
ſelbſt einkaufft.

Das Geld, wenn es auch in Schottland wuchſe,
ware doch nicht ſo zur Muntze geſchickt, als die
Land-Guter.

Die kLander bringen herfur, aber das Silber iſt
ſchon hervorgebracht. Die Guter ſind allzeit von ei
nerley Anzahl, aber das Geld iſt manchmahl viel,
manchmahl wenig. Alſo ſind die Guter gewiſſer in
ihrem Werth, als einige andere Materie.

Die Guter konnen auch gebeſſert, und die Nach
ſrage dadurch vermehret werden:? welches deren
Werth hoher ſteigern kan; das Geld aber kan zu
keinem andern, ais ſeinem ietzigen Gebrauch ange
wendet werden.

DieGuter konnen keine von ihren Nutzungen ver
liehren. Sie werden niemahls am Preiſſe fallen.
Aber das Geld kan ſein Geprage und folglich an
ſeinem Preiß ſo viel verliehren, daß es nicht mehr, als
bloſſes Silber gilt. Es iſt auch moglich, daß es von
ſeinem Rutzen verliehre, denes als Metall hat.

Andere Sachen konnen deſſen Stelle Aber nichts

H'2 ran
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kan den Gebrauch der Lande erſetzen. Die Lande
konnen durch Papier codiret werden. Und in dieſer
Qualitat ſind ſie zur Muntze viel eigner, als das Geld.

Sonſten haben dieLander auchEigenſchafften zin
Muntze, die das Silber ſo abſolut nicht hat. Denn
indem man die Lander als Muntzen anſiehet, ſo be
nimmt man ihren ubrigen Nutzungen nichts, aber
das Silber kan nicht zu zweyen Sachen zugleich ge

braucht werden. Es kan nicht zugleich ein Ge—
ſchirr und auch Speeies. Geld, ſenn Das Geld und
die Handlung erhalten einander. Und wenn die
Handlung fallt, ſo verringert ſich die Zahl des Gel
des auch. Die Macht einer Nation beſtehet in der
Zahl ihres Volcks und in ihren Magarinen von
rrembden und einheimiſchen Waaren.

Dieſe Waaren dependiren von der Handlung,
und die Handlung vom Gelde.

Es konnen alſo weder die Species noch die Hand
lung ins beſondre Schaden leiden, wo man ſie nicht

alle beyde beunruhigt. Man muß alſo Muntzen
machen, die keinen innerlichen Werth haben, und
deren auſſerlicher nicht kan weggefuhret werden, ja

daran man niemahls Mangel, ſo offt man deren
nothig hat, ſo bin ich verſichert, daßman bald reich
und machtig werden wird. 46

Da nun dieQuantitat des gemuntzten Papiers, ſo

ich vorſtelle, allzeit eben ſo groß, als die Nachfrage
nach ſelbigem iſt, fo wird das Volck Arbeit bekom
men, die Lander werden gebeſſert, die Manufackuren

aufgebracht, das einheimiſche und frembde Com
mercium vergroſſert und mit einem Wort man wird

mach
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machtig und reich leben. Und dieſen Reichthum
und Macht wird man uns ſo leicht nicht nehmen kon

nen, weil die Land-Guter nicht weggefuhret werden
konnen.

Man hat alſo durch unterſchiedene Grunde ge—
zeiget, daß die Lande beſſer ſich zur Muntze ſchicken,
als das Silber, wenn auch gleich das Silber in
Schottland gegraben wurde.

Wenn 2000. Pfund in PapierGelde am Werth
einem Lande gleich ſind, das aooo. Pfund am Gelde
gilt, fo ſiehet man leicht, daß 2ooo. Pfund in Papier
ſo viel als 2aooo. an Gelde gelten.

Derjenige, ſo Guter kaufft, kaufft auch deren
Mutzungen, und der ihre Einkunffte kaufft der wird
alle Arten der einheimiſchen und frembden Land
Fruchte kauffen.

Man bringt Frantz-Wein herein, und der Kauff—
mann iſt Willens alle ſein Geld was er davor be
kommen in Schottland anzulegen.

Die Commillion, wie ich geſagt, nimmt keine
Species Gelder zur Bezahlung an, und die Bauers
Leute und andre die LandFruchte zu verkauffen ha
ben, muſſen der Cammer gewiſſe Summmen be
zahlen. Sie wollen alſo kein Species. Geld anneh
men, und deßwegen zieht der Kauffmann auf ſeiner
Seite die Bezahlung mit PapierGelde dem Sil—
berGelde vor: denn dieſe Muntze hat mehr Wur
ckung. als die GeldMuntze.

Und dieſe wird man auch ſodann mercken, wenn

gleich das von mir in Vorſchlag gebrachte Suppoli-
tum ſo bewandt ware, daß die Silberspecien eben

H 3 ſo
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ſo zum Ausmuntzen, als wie die Papiernen qualifici-
ret waren. Gleichwie ich aber das Gegentheil dar
gethan habe, alſo wird man mir ohne Schwurig—
keit Beyfall geben, daß allhier aus einer gantz an
dern Urſache der Papiernen Muntze der Vorzug
zugeſprochen werde.

Einige wenden ein: wenn auch gleich die Papier
Species alle mogliche Sicherheit hatten, und in
Schottland circulirten, ſo wurde man ſie doch nicht
in dem Preiß in frembden Landen geltend machen.

Unſte Waaren werden allzeit in frembden Lan
den, auf eben den Preiß als wie ihre Waaren von
eben der Gattung und eben der Gute geſchatzt wer

den. Alſo wird man eben vor die Muntze, davor man
die Waaren in Schottiland kaufft, auch in frembden
Landen ſolche kauffen. Z. E. 1000. Pfund von
unſerer Sarge verkaufft man in Holland vor 1300.
Pfund, der Kauffmann ſo ſie ubergefuhret wird
PapierMarquen vor dieſe letztere Summe nehmen.
Er iſt verſichert, daß man ſich in Schottland nicht
wegern wird, dieſe Munne anzunehmen.

Da nun die bey einer Nation eingefuhrte Muntze
den Werth ihres Courſts und die ubrigen Qualita
ten einer Muntze in ſich halt, ſo muß man keinen Re-
Zzard vor frembde Lande haben. Nein, ſondern
on iede Nalion ihre Species erhalten und vermehren
will, ſo thut man nichts anders, als das was ſie
ſelbſt in acht nehmen. Keine Nation behalt die Sil
berMuntze zuruck ſo lange ſie in auswartigen Lan
den gangig iſt, ue mußte deun ſolche nicht ſo leicht
wieder haben können. Die Handilung zwiſchen 2.

unter
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unterſchiedenen Natioen iſt nur ein Wechſel der inn
landiſchen Waaren. Und ſo ein Kauffmann mehr
aus als einfuhret, ſo bezahlt der frembde Kauff
mann, deſſen Ausſuhre die Einfahrt ubertrifft, den
Uberſchuß durch Wechſel-Briefe. Und wenn die
Frembden nichts ſchuldig ſeyn, ſo ſind die Waaren
des einfuhrenden Kauffmanns auch geringer. Er
kan nicht mehr einfuhren, als er nach Praportion aus
fuhret. Und das iſt der gantze Elkect, ſo die Geſetze

der Handlung vorſtellen.
Man wendet wieder ein, daß wir genothigetwer

den von denen Nationen, ſo unſre Waaren nicht
haben wollen Waaren zu holen. Jch antworte, daß
Franckreich die Ausfuhre der Specien und die Ein
fuhre frembder Waaren verbeut, zum wenigſten
daß man dieſelben nicht vor eben den Preiß wie die
Frantzoſ. Waaren ſtehen, dahin bringe. Damit
ich aber dieſer Objection eine groſſere Gnuge thue;
denn das iſt eben nicht ſolide geantwortet wenn
man von andern Exempel vorbringt, ſo ſage ich
geſetzt, daß z. E. unſere Muntze in Dennemarck ver
ruffen wüurde, und daß wir Gelegenheit hatten, ei
nige von ihren Waaren zu vertrejben zur Zeit, da ſie
unſre hicht haben wollen, und daß wir ihrer abſo—
lut nothig hatten, ſo wurde deren Preiß freylich bey
uns ſteigen, aber wir wurden ſodann unſre Waaren
in andern Landen verkauffen, und den Werih davor
nach Dennemarck bringen,entweder in Waaren die
man daſelbſt mit bront verkaufft, oder auch in fremb
dem Species-Gelde. Und der Kauffmann ſo uns ſel
bige Waaren zufuhrete, wurde mehr damit gewin
nen, als wenn er unmittelbar damit changirt hatte.

H 4 Hier
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Hiernechſt wird auch dieſe Vermehrung der Mun—

tze den faulen Leuten Arbeit geben, und die ſchon in
Arbeit ſtehen werdenbeſſern Vortheil davon haben.
Die Einkunffte des Landes werden dadurch ver

groſſert und die Maaufacturen mehr verſtarcket wer
den. Wenn die Conſumtion von Schottland ſo fer
ner fortaehet, wie ſie ietzo iſt, ſo werden wir viel Waa
ren ausfuhren konnen, und man wird uns eine Balan-
ce davor ſchuldig werden. Und gleichwie der Wech
ſel von der balance dependiret, alſo wird unſte Pa—

vpierMNuntze bey uns eben ſo viel gelten, als in aus
wartigen Landen eine groſſe Summe von Silber-

Epecien.
Wofſern nun die jahrlichen Einkunffte vonSchottland iz Million, und die von England ao.

Millionen waren, ſo wurden unſre nur etwan den
a8. Theil von dieſen austragen.

Wbvenn aber die Anzahl unſerer Landereyen undunſers Volcks gegen ihres gerechnet wird, ſo haben

wir s. gegen i. zum voraus, wenn wir unſre Reve-
nuen wegen des gewiſſen Vortheils, ſo wip durch
die! Vermehrung unſerer Specien erhalten werden,
Deonon ilwinnan t.

ν ν νν rt utigtrimneiſi IfiAuſnahme bringen. Mein  Project verſpricht uns
deſſen ſo viel, als wir davon nothig haben. Die
Reichthumer von Schottland wurden dadurch
mehr, als 1. gegen 6. vergraſſert/ und, wenn
man fie mit den Engliſchen vergleicht, als wie 1. ge
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gen 12. anzuſehen ſeyn. Unſere Revenuen ſolten
auf 3. Millionen ſteigen; Und da unſre Conſumtion

nach Proportion unſers Volcks gegen der Englan—
der ihre geringer iſt, ſo wurde die Balance, ſo man
uns ſchuldig ware, diejenige, ſo wir ihnen ſchuldig
blieben, weit ubertreffen.

Es werden vielleicht viele dieſes, was ich ſage, vor,
eineGroßſprecherey halten. Aber ich wolte daß ſie die
Folgen betrachten mochten, ſo die Menge des Geldes
bey andern Volckern gewurcket: die Einkunffte von
England ſind durch deſſen Geld vermehret, und
nachdem es rar, auch gemindert worden.

Ob wir gleich die Fiſcherey wie auch die andern
Arten der frembden Handlung liegen laſſen wur
den, ſo zweiffle ich doch nicht, daß durch mein Pro-
ject unſre Revenuen biß auf 3. Millionen vermeh
ret werden konnen.

Allein geſetzt, daß ſie auch nur auf eine J. Million
verſtarcket wurden, io wurden wir doch ein Viertol
davon zu einer viel groſſern Conſumtion unſerer
Quaaren und Manufacturen, und ein ander Viertel
zu fremden Waaren, und ein Viertel zu Magarins
von fremden u. einheimiſchen Waaren aufwenden,
und das ubrige wurde man uns, vermoge der Balan-
ce, ſchuldig bleiben, und uns ſolchesim Gelde muſſen
zugebracht werden.
Hdvare unſre  Conlumtion und unſer Aufwand

grouer, als die Vermehrung unſerer Einkunffte, ſo
wurde das Volck allezelt Arbeit finden, weil es un
moglich iſt/ die Muntze auszufuhren, und unſre Ma-
nufacturen konten uns nicht verderben. Unſre Mun
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tze ware wie ein Fond, der nicht konte vereuſert wer

den. Unſre jahrliche Einkunffte konten nicht ver
ringert, und wir konten nicht armer werden.

Wenn die eingefuhrten dieZahl der ausgefuhrten
Waaren ubertroffen, ſo wurden uns die Frembden
das folgende Jahr weniger ſchicken, um die ſchuldi
ge balanee zu entrichten, indeſſen wurden wir mehr
ausfuhren, welches die Balance gar bald gleich ma
chen wurde.

Die Einkunffte der Commilſion wurden auf ei
ne erſtaunende Weiſe unſer Commercium in ſeinem
Anfang vergroſſern, und alles, was die Ausfuhre
der KauffmannsWaaren aufbringt, wurde auch zu
gleicher Zeit die Manufacturen erheben.

Dieſe Freyheit der Ausfuhre davon ich geredet,
wurde auſſer dem, daß es die Ausfuhre und die Ma-
nufacturen befordert, unſern inlandiſchen Waaren
die verlohrne Reputation wieder herſtellen, und ſie
vielleicht ſchatzbarer machen als die auslandiſchen.

Jch ſage nicht, daß man dieſe Freyheit vor die
Ausfuhre aller Waare zugeben muſte, ſondern
nur vor diejenigen, da einiger Prolit dabey ware, und
man muſte ſie darum nicht wegfuhren, weil ſie von
ſchlechter Wichtigkeit waren.

Wenn die Manufacturen und Handlung profiti.

ren, ſo iſt der Hand-Arbeiter in dem Stande, ſeine
Renten zu bezahlen, und die Landereyen ſteigen im
Werth, gleichwie hingegen, bey dieſes oder jenes
Lheils Verringerung, ſich das Gegentheilzutragt.

Dieſe Einrichtung, ſo ich recommandire, wurde
ſehr gut vor die Vermehrung der Manufacturen und

es
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es vor den Bauer und Arbeitsmann vortheilhaff—
ter ſeyn ſich ſelbſt einen Impoſt auffulegen, als die
ſes ſo vortheilhaffte Werck fahren zulaſſen.

Es ſolte keine Nation eher dieſe Einrichtung, als
Schottland ergreiffen, deſſen Manufacturen in we
nigern Werth, als die frembden ſind. Eskan ſei—
ne Waaren in ſo guten Preiß nicht verkauffen, als
ſeine Nachbaren, weil es ſo wenig Fonds bey deſſen
Kauffleuten giebt. Und endlich ſind deſſen Waa
ren in frembden Landen verdachtig.

Man wendet hier ein, dieſesproject ware gantz neu,

und in keinem andernLande practiciret worden. Wir
muſſen uns nicht durch andrer Exempel laſſen auf—
halten, ohne den Unterſcheid der Umſtande und den
Elfect, ſo deren unterſchiedene Geſetze bey ihnen ge
habt, zuunterſuchen.

Das was vor einige unglucklich iſt, kan vielleicht
vor andere glucklich ſeyn. Und iſt dieſes eben keine gu
te Raiſon, wenn man ein Project, ſo um Beſten des
Landes vorgeſtellet wird, der Neuigleit halber taxirt,
und es einen Plan nennet, welchen man noch nicht
verſuchet.

Wenn ein Project bey andern Nationen ſchon
practieiret iſt, ſo iſt dieſes zwar ein groſſes Præjudiei.
um zu ſeinen Vortheil; Allein dergleichen Kaiſanz
durffen deshalber eine kluge Nation von derlinterſu
chung abhalten.

Sonſt kan ſich mein Project auch auf die Praxin
frembder Nationen grunden. Deſſen weſentliches
Stuck wird ietzo noch in Franckreich ptacticiret.

Und obgleich die Art dieſer Circulation faſt un
uber
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uberwindliche Objectidnes hat, ſo weiſe ich doch, daß

man mit dieſer Papier-Muntze die Wechſel-Briefe
eben ſo gut, als mit Gold oder Silber bezahlen konne.

Das Exempel der frembden Nationen bey denen
Handlungs-Sachen iſt eine ungewiſſe Regul. Jch
habe ſchon anderswo geſagt, daß die Geſetze der
Handlung nicht in allen Landen einerley ſeyn, ſon
dern daß ſie offt wider einander lauffen: Und kommt
dieſer Gegenſatz nicht ſowohl von den Unterſchied
ihrer Umſtande, als von der Opinion her: Daß, weil
gewiſſe Verordnungen den verlangten Zweck nicht
erreichet, ſo konten die dieſen eontraire propos nicht

fehlen.
Und da es an dem iſt ſo hat man wichtige Raiſons

zu glauben, daß man die Natur der Species, oder der
Muntze noch nicht recht verſtehe.

Jch habe noch einige andere Einwurffe wider
mein Project machen horen, die aber leicht zu beant
worten ſeyn.

Undich ſehe nach aller meiner moglichſten Bemu
hung keinen Einwurff, der nicht aufgeloſet und deſſen

Schwurigkeiten nicht ſolten konnen gehoben wer
den. Daß ich aber die falſchen Theſes hatte voraus ſe
tzen, und daraus falſche Schluſſe ziehen ſollen, ſolches

habe unmogl. ins Werck ſtellen u. entdeckenkonnen.

Das VIII. Cap.
Von dem elenden Zuſtande Schott

landes, ob es gleich von Natur viele Vor
theile hat.

We nnturlichen Vortheile, ſo Holland zur
ie Hand
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Handlung hat, beſtehen in der Lage an denen Aus—
fluſſen der groſſen Stome von Teutſchland und weil
es ſo nahe an die andern handelnden Lande grantzet.

Deſſen Ungluck aber iſt, daß ſein Land ſich nicht
weit erſtrecket, und daſſelbe gegen ſeine Einwohner
ſehr undanckbar iſt, weil es faſt nichts hervorbringt,

als wozu es mit Gewalt gezwungen wird. Man
hat keine Bergwercke, harte Winter, ein ungeſun
des Clima, ein moraſtig Land, ſo es zu groſſen Bau
Koſten und Unterhaltung langer Wege obligirt. Es
hat gefahrliche See-Kuſten. Die Eingange in deſſen
Fluſſe ſind ſehr beſchwerlich.Und endlich muß es ſich auf einer Seite wider

das Meer, und auf der andern Seite wider die mach
tigen Nachbaren beſchutzen welches daſſelbe zu ſehr
beſchwerlichen Auflagen nothiget.

Jedennoch aber haben die Hollander ihe wenigen
Vortheile mit ſolcher Kunſt verknupffet, daß ſie zu ei
ner machtige Nation worden. Was dazu am mei
ſten eontribuiret, iſt der Schutz, ſo die Handlung von
der Regierung genoſſen. Man hat allen Religionen
eine vollkommene GewiſſensFreyheit zugeſtanden,
und denen Frembden eine vollige freye Handlung,
und endlich ſind ihre Obern ſelbſt hohe Exempel ei
ner guten Haußhaltung geweſen.
Aber nichts hat ihnen ſo viel Guts gethan, als
der Frembden und furnehmlich der Spanier ihre
Nachlaßigkeit in der Handlung. Als welche negli-
genee das Volck und die Handlung aus Flandern
in ſelbiges gezogen.

Die Natur hat Schottland viel Vortheile jur

Hund
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Handlung gegeben. Viel Land welches leichte zu de.

fſendiren. Eine groſſe Menge Volcks. Eine ge
ſunde Lufft. Bergwercke. Die Lage iſt gut vor
die Handlung nach Oſt-und Weſten. Die
Nahe der handelnden Lande, geſicherte Kuſten,
Fluſſe ſo leicht zu palliren, und endlich viel Seen und
Revieren, die alle voll Fiſche ſtecken.

Allein die Anzahl des Volcks, ſo andere Natio
nen reich macht, iſt uns eine Laſt; das Land iſt nicht
gebauet, unſere Waaren ſind nicht ausgearbeitet,
und endlich werden dieFiſcherey und andre Vorthei
le der Handlung mit den Frembden gantzlich hindan

geſetzt. Und die HauptUrſach davon iſt, wie man
ſagt, unſre Commoditat, und unfre naturliche Ge
machligkeit.

Wenn eine ſolche Sache ſich fande, ſo man eine
angebohrne Faulheit nennet, ſo ware die Faulheit ein
General-Laſter aller Menſchen oder wenn ſie ei—
ner Nation beſonders eigen ware, ſo hatten ſie ge
wiß die Hollander. Sie leben in einer ſehr dicken
Lufft, die ſie zur Faulheit neiget. Und dieſe Faulheit
wurde ſie, in Anſchung der Unfruchtbarkeit ihres
Landes, dahin bringen, daß ſie ſich untereinander
aufreiben, oder ihre Nachbaren betrugen mußten; Al
lein man kan eher glauben, daß die Faulheit und der
Mangel des Fleiſſes, Folgerungen der Armuth, und
die Armuth hingegen eine Folge einer boſen Policeh
ſind. Wenn Schottland die Handlung ſo aufge
bracht, wie Holland gethan, ſo wurden wir reicher,
als ſie ſehn. Und wenn Franckreich, Spanien und
England angeſangen hatten auch ſo bald der Hand

lung
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lung nachzugehen, als die Hollander, ſo ware Hol
land niemahls bewohnt worden. Allein ſie haben
durch ihren Fleiß und durch der andern Verſehen
von alle demjenigen, ſo zu ihrem Unterhalt, Gegen
wehr, und Verkauff in frembde Lande dienet, auch
endlich von ſo vielen Silber Klumpen ſo groſſe Ma-
gazins gemacht, daß, allem Anſehen nach, ſo lange, als
SilberSpecies gangig ſeyn, ſie durch die Menge, ſo

ſie davon beſitzen und ihre gute Haußhaltung, im
Stande ſeyn werden, daß ſie ihre Waaren beſſern
Preißes, als alle andre Nationen verkauffen kon
nen. Sie werden alſo den hochſten Rang, den man
in der Handlung haben kan, behalten, und dadurch
ſie ihre Macht, aller ihrer unuberwindlichen Schwu
rigkeiten, und angewandten Fleiſſes auch Voriheile
ihrer Nachbarn, ohngeachtet, mainteniren.

Schottland iſt eher capable zu einem weitlauffti

gen Commercio, als einig andre Land in Europa;
Allein das Commercium daſelbſt iſt ruinirt, und
und die Nation verarmet, das Volck muß das Land
verlaſſen. Die Einkünffte des Landes gerathen ins
ſtecken.

Der Creditor kan nicht das Intereſſe von ſeinen
Gelde haben, und nicht einmahl ſo viel, daß er davon
honnet leben kan endlich ſind die Schuldleute und
ihre Guter der Scharffe der Geſetze unterworffen.

Diejenigen, ſo Landereyen haben, und die ſolche
kypotheeirt und ubergeben, die ſind mit ihren Lan
den und Perſonen ſelbſt, wegen der Zahlung einer
gewiſſen Summe ſpeeies Geldes welche ſie unmog
lich aufbringen konnen/ durch die Geſetze, der Gna

de
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de des Creditoris unterworffen, und ihre Lande ſind
vor eine ſolche Sum̃eGeldes verkaufft die man bald
wieder daraus ziehen kan. Wenn 2. oder z. reicheLeu
te, und denen man viel ſchuldig iſt, ſich mit einander
beredeten, daß ſie ihre Schulden einfodern wolten,
ſo konten ſie die Landereyen um die Helffte wohlfei
ler machen, als man ſie anitzo verkaufft.

Jbenig Perſonen werden ſo vielGeld finden, daß
ſie den volligen Werth anGelde bezahlen ſolten, und
nach ihrer Meynung, wollen ſie ſich nicht einmahl
mit Obligationen bezahlen laſſen.

Entſtehet eine Theurung an innlandiſchen Waa
ren ſo kan ſich nur ein Theil des Volcks erhalten,
indem es an Species Gelde fehlet, ſie anders wo zu

kauffen; Die Reichen werden Brod haben, die Ar
beits-keute und Bauern aber werden gezwungen
ſeyn, entweder das Land zu verlaſſen, oder darinn zu
crepiren.

England wurde ihnen eine ſchlechte Retirade ſehn,

Denn da der Mangel an Species-Gelde gemacht
hat, daß eine groſſe Anzahl. HandwercksLeute da
ſelbſt nicht ſtets Arbeit bekommen konnen, ſo hat es

mehr Volck, als es mit Arbeit verſehen kan.
Die Lande wurden nicht mehr bearbeitet und ge

Di Sbauet werden konnen.  6 auern wurden zwar
gnug Vivres und Waaren zuſanimen bringen ſich ju
ernahren und zu kleiden aber nicht Mittelhre Credi-
tores zu bezahlen. Denn da derZufall einen jeden be
trifft, und ihre Parthie die ſtarckſte iſt/ io werden fie
ſich niemahlen weder ihre rande. noch Frehhen urh
men laſſen. Und wenn auch die Geſetze in Ereen

non
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tion gebracht und ihre Lander verkaufft werden ſol
ten, ſo ware der Preiß ſehr ſchlecht, wie es denn
wenig Kauffer giebt, und aus Mangel des Volcks,
um es bauen zu konnen, ſo wurde der Creditor ſehr
wenig Vortheil davon haben. Auf dieſe Weiſe
wurden viel verliehren, allein nur einige gewinnen.

Und wenn auch keiner von dieſen beyden Fallen
ſich zutruge, ſo kan doch unſerLand nicht wohl in dem

Stand, da es itzo iſt, beſtehen.
Wenn wir die gegenwartige Gelegenheit verſau

men, und uns nichtswurdigen Projecten ubergeben,
ſo werden wir uns in der Confulion ſehen, ehe ſich uns
eine Gelegenheit vorſtellet, ſolcher zu vor zukommen.

Die Muntzen ſteigern oder ſie verringern Silber
Geſchirr muntzen, und die Handlung einrichten, ſind
die Projecte, dadurch man, der Rede nach, den Man
gel des Geldes erſetzen, und ſich aus der Unordnung
ziehen will. Da aber dieſe Projecte genau exa-
miniret worden ſeyn, ſo hat man die beyden erſten
alſo befunden, daß ſie keine Hulffe verſchaffen, ſon
dern vielmehr ſehr ſchadlich ſeyn.

Was die berden andern betrifft, ſo konnen ſie oh
ne Wurckung ſeyn.
WMaan hat ausgerechnet, daß  die Balance, ſo wir
vors vorige Jahr ſchuldig geweſen, ſehr groß war.
Damit man alio die Balanee in ihre Gleichheit brin
ge, ſo muſſen wir uns nicht allein von! den uberſchick
ten Summen ſondern auch von allen dem Schaden,

ſo uns der Transport derurſachet, loßmachen. Ob
gleich die Vermunung des SllberGeſchirrs und
das Reglement der Handlung /die Balance auf unſrer

3 Sei
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Seite machen kan, ſo muß man ſich doch befurchten
daß dieſe Projecte, wegen obangefuhrter Urſachen,
zu practiciren unmoglich ſeyn. Allein es mag ihr
Mutzzen beſtehen worin er will, ſo helffen ſie doch in
der Einfuhre von frembden Handlungen bey un
ſern Verkauff nichts.

Wir verliehren mehr, wenn wir unſre Waaren
nicht ausfuhren, als wenn wir anderer ihren Waa
ren die Einfuhre verſtatten. Es mogen auch end
lich dieſe Projecte einigen succeſs haben, ſo konnen ſie
wciter nichts, als uns in unſern ſehr ſchlechtem Zu
ſtaide erhalten, da wir bey uns in Corfuſion leben,
und? üns dem Muthwillen anderer uberlaſſen
muſſe n.

Die meiſten dencken, daß die Karitat der Specien,

eine Folge von der Bezahlung der halance ſey. Allein
es iſt dieſes ſowohl die Urſache, als die Folge davon,
und das beſte Mittel die Balance auf unſerer Seite
in Richtigkeit ubritigen/ iſt die Zahl unſerer Specien

zu verinehten;
117

Vor einiger Zeit war die Zahl unſerer Armen

2ooobo. Schottiand war damahls Volckreicher,
alses itzo iſt uund njchts deſtomeniger ſind der Armen

nicht weniger. Ahein geieht van ihrer nur 10oeoo.
Waren, und daß uan durty die Verniehrung unſe
xex Specien nur zoqog. das halbe Jahr Arheit ge
ben konte, wenn ·ſiz durch ihre Arbeit des Tages 3.
Sous verdientemundo der Laticpreneur z. andre sous
dran hatten tnd naß durth ihre Eonlumtiog in bon
den Tag mehr ala borher guflieffe ſo waren die jahrf.

7, Ein
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Einkunffte der Nation auf 189583. Pfund 6. Schill.

8. Sols vermehret.Wenn das Volck um berth und sterling her
um vor 20000. Pfund mehr Sarge und andere
Tucher haben, als ſie verkauffen konnen, obgleich die
Ausfuhre 20. oder 30. pro Cent Profit bringt; ſo
konnen ſie ſelbige doch nicht verkauffen, da dieſe Ma-
nufacturen in unterſchiedene Hande getheiler ſeyn,
und die Eigenthumer keine ftembde Correſponden-
cen haben, um ſie ihnen zu creduiren.

A. B. und C. wurden ſich mit 30. pro Cent be
gnugen, nur die Ausfuhre damit zu thun, da aber
das Geld rar iſt, ſo konnen ſie kein Geld geliehen be
kommen, ob ſie gleich gute Verſicherung olferiren,
und die Manufacteurs wollen ihnen auch ihre
Waaren, weil ſie ſolche nicht gnugſam kennen, ſo
ſchlechthin nicht anvertrauen.

Und geſetzt, daß ſie ſelbige ihnen anvertrauten,

aber kein Geld hatten, ſo muſſen ſie ſo lange mußig
ſeyn, biß A. B. und C. wieder jurucke kanen. Alſo
fallen die Waaren in ihrem Preiß aus Mangel des
Geldes, und die Manuſacturen werden dadurch rui-
niret.

Wie viel die Nation Geld nothig habe, kan man
nicht eigentlich ſagen. Dieſes dependirt von der
Graoſſe der Handlung und Manufacturen. Weil
dieſe lloriren, ſo vermehret ſich auch die Nachfrage
nach dem Gelde. Allein aus der groſſen Anzahl
der Armen, ſo wir allzeit achabt, kan man ſchlieſſen,
daß Schottland alheit in GeldMangel geſtecket.

2 Mran
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Man hat ausgerechnet, daß England auſſer den9

groſſen Summen an papierner Muntzen, biß auf 14

1

J

17 Willionen an Geld und Silber gehabt, und doch
hat es niemahls gnug gehabt, allem Volck Ar
beit zu geben. zo. Millivnen iſt nicht eine gnug
ſam zureichende Summe, die Einkunffte von Eng.
land ſohoch zu bringen, als es wohl capable iſt.
Wenn man vor alles Volck Arbeit, und Geld hat,l. noch mehr Leuten Arbelt zu geben, ſoziehet der Uber

J fluß die Frembdendahin.Und eben deſfentwegen giebt Holland, ſeine
Grantzen mogen auch ſo enge ſeyn, als ſie immer
wollen, bey einem allgemeiuen Kriege, mehr Unko

Il ſten zu Fortſetzung deſſelben her, als viele Provintzen

I

iſl.

in England, die doch von weit groſſerm Umfang, als

m gantz Holland ſind. Und doch hat dieſes die Vor
urſ, theile iur Handlung nicht, die Engelland beſitzet.

Und folglich wird eine Nation, die mehr Geld

rt
hat, als ſie benothiget iſt, allezeit machtiger ſeyn, als

ul! eine andre mit ſehr groſſen Vortheilen, aber deſto

a/
wenigerm Gelde.

Das Geld erhalt ſeinen Preiß wenn die Nach1 4 frage mit deſſen Menge gleich iſt. Allein es verrin
gert ihn, wenn die Nachfrage geringert wird. Heut

J zu Tage üubertrifft die Menge die Nachfrage viel

1

J

Papier ein jahrlicher

leicht an 3. vder 2ooooo. Pfund, wenn ſich aber die

kren
Handlung vergroſſerte, ſo wurde die Nachfrage
die Menge davon uberſteiaen.

Mein broject kommt aĩſo hierauf hinaus wenn

Einkunffte, und das aooo. Pfund an speeis: Geld
gilt,
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gilt, abtreten will, und dieſes Papier getheilet ſeyn
kan, ſo wird daſſelbe, als eine Muntze von einer
Summe von 2coo. Pfund, rouliren, und eine jede
Perſon, die eine Summe in dergleichen specien be
kommt, empfangt den Werth einer gleichen Sum
me an Species-Geld, nach ihrem itzigen Werth.
Wenn man ein Land ſo 2oooo. Pfund werth iſt,
vor i5ooo. rouliren laſſet, ſo iſt dieſes Papier der
nen Geldspeciebus vorzuziehen. Denn 15000.
Pfund an Papier, kauffen dasjenige, was aoooo.
Pfund an Gelde gilt.

Allein ſo man es vor 25oco. Pfund rouliren
lieſſe, ſo galte das Geld mehr. Denn 20000o.
Pfund an Gelde wurden dasjenige kauffen, was
25000. Pfund an Papier gilt.

Weil alſo mein Project practicable iſt, ſo iſt es
auch nicht wider die Raiſon, dem Fleiß des Volcks
Grantzen zu ſetzen, zumahl wenn ſelbiger von Sa
chen dependiret die nicht in unſerer Gewalt ſeyn,
ſondern in der Macht unſerer Feinde ſtehen. Es
verurſachet alſo den elenden Zuſtand, in welchen
der Mangel an Geldspecien Schottland geſetzet
hat:

J. Dader Preiß der Landereyen ſich verrin
gert, daß die interellen davon nicht bezahlet worden,
daß die Perſonen und Guter der Schuld-Leute
der Gewalt derer Geſetze unterworffen ſeyn, daß ſie
in specien bezahlen ſollen, die ſie doch nicht haben
konnen.

J 3 n. Die

4
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n. Die Geſahr des ungewiſſen Preiſſes des
Geldes.

jul. Der elende Zuſtand unſerer Handlung,
welcher die HandwercksLeute, ſo nach ihremGefal
len lebten, zwinget, entweder zu verderben, oder ihre

Zuflucht anders wohin zu nehmen.
1V. Der Verluſt, welchen das Volck von an

dern Profeſſionen ertragt.
V. Daß wir dadurch in eine frembde Verwir

rung fallen, und unſern Feinden zur Beute werden
konnen.

Weoferne man dieſes wohl erwegen und gegen
die groſſen Vortheile halten  wird, die uns durch
Vermehrung der Specien zu wachſen konnen, ſo
werden ſich dieſelbe darinne zeigen:

J. Daß der Werth der Lander ſteigen wird, daß

die Intereſſen davon werden bezahlet, und die
Schuld-Leute der Gefahr, ſo ihnen drohet, zuvor
kommen konnen.

u. Daß der Werth der Papiernen /Muntze all

zeit unveranderlich.
il. Daß unſer Cammercium floriren und die

jenigen ſo davon dependiren, dazu aufgemuntert

werden.
lw. Daß die von: andern krofelſionen es dabey
viel begvemer haben werden.
V. Und endlich daß man ſich in der Ordnung

erhalten, und in den Stand ſetzen wird  ſeinen Fein
den zu widerſtehen.

Wenn



und Geld-Handel. 135
Wenn man alle dieſe Urſachen anſiehet, ſo iſt die

Frage, ob wir arbeiten wollen, uns reich zu machen,
oder hoffen, durch eitle Projecte das Geld anderer
Nationen zu bekommen?

Ey was iſt aber das nicht vor ein Vortheil vor
Schottland, daß es im Stande iſt, dieſes Project zur
Erfullung zu bringen. Was iſt das nicht vor Votheil
vor uns, wenn wir die Fruchte davon unmittelbar
einſammlen, da andre Nationen auf viele Jahre da
zu incapable ſind, wenn ſie es auch gleich nachmachen

wolten.
Jch habe nicht ſo viel Zeit gehabt, meine Gedan

cken in eine geſchickte Ordnung zu bringen, und ich
ſehe mich genothigt, viele Einwurffe wider dieſes
Project ohnbeantwortet zu laſſen. Jch konte es
thun, wenn es das Parlement vor gut befindet; Jch
zweiffle aber keinesweges, erwieſen zu haben, daß
deſſen Vortheile groß und gewiß ſeyn, und daß deſ

ſen Execution weder der Nation uberhaupt,
noch einiger partieulier Perſon ſchad

lich ſeyn konne.

E N D E.
e  o „h
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